ſtrie, des Handels und des Handwerks vereint, klärung: 


M. 308 — 15. Jahrg, 


Die „Oftdeutjche Morgenpoft“ erfchein! Jiebenmai in der Voce, früß- 
morgens — auch Sonntags und Montags—, mit zahlreichen Beilagen, Sonntags 
mit det is seitigen Kugſertieſdrucebeilage „Illufieierte Ofideutfdie Morgenpoft“. 
Bezugspreis (im voraus zahlbar): Durch unſere Boten frei ins Haus 
2,60 RM. monatlich teinjchließlich 45 Rp. Beförderungsgebüfr); durch die Pop 
2,50 RM. monatlich (einjchließlich 56 Rpy. Pofigebüfir), dazu 42 Nn. Pofizuflellgeld. 
Durch dere Gewalt hervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks ufw. begründen Kei. 
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Einmütig für Adolf Hitler 


Dautſchlands Induffrie, Handel, Handwerk 
und Gewerbe verſichern treue Gojolajchaft 


Riesenkundgebung von 20000 Wirtschaftsführern in Berlin 


Allos für Dautſchland! 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. November. Die Deutſche Wirt um die Stimme der gewerblichen Wirt⸗ 
ſchaft veranſtaltete am Dienstag eine Kund⸗ſſchaft zu den politiſchen E ntſcheidun⸗ 


gebung zum Wahlkampf, die in der Be⸗ y 

tanntaabe des folgenden Aufrufs der Dents Ach hei Reitern anm Ausdruck 
iden Wirt ſchaft als Entſchließung der ge⸗ zu bringen, bekennen ihren ein mütigen 
ſamten gewerblichen Wirtſchaft gipfelte: Willen in folgender an den Führer des deut⸗ 


Zwanzigtauſend deutſche Männer der Indu⸗ ſchen Volkes, Adolf Hitler, gerichteten Er⸗ 


„Das deutſche Volk iſt durchdrungen von dem Wunſche, durch fried- 
liche ſchaffende Arbeit ſeiner eigenen Wohlfahrt und damit dem 
Wohle aller Völker zu dienen. Die deutſche Wirtſchaft, die ſich 
durch die Not des Weltkrieges und der Nachkriegszeit ſchwer hindurchrin⸗ 
gen mußte, empfindet tief, daß nicht die Schreckniſſe eines 
neuen Krieges die furchtbaren Wunden der Vergan⸗ 
genheit heilen können, ſondern nur die friedliche Zuſam⸗ 
menarbeit aller von gutem Willen beſeelten Völker. 

Wir Männer der gewerblichen Wirtſchaft wiſſen, daß die Grund: 
lage jeder erfolgreichen Arbeit und eines dauerhaften Friedens nur die 
Ehre und die damit unlöslich verbundene Gleichberechtigung 
ſein kann. Feierlich erheben wir den Anſpruch, daß dem deutſchen 
Volke die Gleichberechtigung nicht länger vorenthal: 
ten wird. Inmitten der deutſchen Volksgemeinſchaft ſtehen wir in un- 
beugſamer Entſchloſſenheit und treuer Gefolgſchaft hinter der 
Reichsregierung und danken dem Führer für ſeine be⸗ 
freiende Tat, mit der er vor aller Welt für einen wahren Frieden auf 
der Grundlage von Ehre und Gleichberechtigung eingetreten iſt. 

Am 12. November 1933, dem Schickſalstage der deut⸗ 
ſchen Nation, muß jeder Deutſche und jede Deutſche die vom Führer 
des deutſchen Volkes vorgelegte Frage klar und unmißverſtändlich vor aller 
Welt mit „Ja“ beantworten. Das erheiſcht die Ehre des einzelnen, 
das erheiſcht die Ehredes deutſchen Volkes.“ 


Die rieſiege Wirtſchaftskundgebung wurde eröffnet vom Führer des Reichs: 


ſtandes der Deutſchen Induſtrie, 


Krupp von Bohlen und Halbach 


Nach Begrüßung der Vertreter des Diploma⸗ 
tiſchen Korps, der Reichsregierung, der Länder⸗ 
regierungen und der ſtaatlichen, konnainaten und 
privaten Organiſationen führte Dr Krupp von 
Bohlen und Halbach u. a. aus: 


„In ſeiner Rede zur Außenpolitik am 14. Ok⸗ 
tober hat der Reichskanzler u. a. auch folgenden 
Satz geſprochen: 


„Das deutſche Volk wird der Welt be⸗ 
weiſen, wie ſehr es hinter einer Regierung 
ſteht, die kein anderes Ziel kennt. als mit 
Werken friedlicher Arbeit und ge⸗ 
fitteter Kultur mitzuhelfen am Wie⸗ 
deraufbau einer heute noch wenig glück⸗ 
lichen Welt.“ 


Das wollen wir alle, die wir aus 
allen Teilen der gewerblichen Wirtſchaft, aus den 
Kontoren unſerer oft die Welt umſpaunenden 
Handelshäuſer, aus den Werkſtätten 
unſeres alten, mit Recht ehrbar genannten Hand- 
werks, aus den Betrieben unſerer unendlich 
mannigfaltigen, das ganze große Gebiet der heu- 
tigen Technik umgreifenden Induſtrie uns hier 
zuſammengefunden haben. Es ift wohl das erſte 
Mal in der Geſchichte unſeres Volkes, daß wir, 
der Handwerker, der In duſtrielle, der 
Kaufmann, von einem Geiſte beſeelt, auch 
nach außen erkennbar in einer Front zu⸗ 
ſammengetreten find. : 

Wir Männer der praktiſchen Arbeit willen, 
wie ſehr die Welt des Friedens bedarf, wir 
wiſſen aber auch, daß es nur eine ſichere 
Grundlage für den Frieden gibt: 


Die Anerkennung der Cleichberechti⸗ 
gung ſich gegenſeitig achten der 
Völker. 


Wir alle wollen den Frieden. und es iſt 
uns. den Männern der praktiſchen Arbeit, die fih 
verantwortlich fühlen für ihre Werke, Kontore 
und Werkitätten, in denen Millionen Arbeit fin⸗ 
den, in denen hoffentlich bald alle Are 
beitswilligen Arbeit haben werden, bit- 
ter ernſt mit dieſem Wunſch nach Frieden! Ges 
ſtatten Sie mir in dieſem Zuſammenhang als 


deutſchem Induſtriellen ein offenes Wort: Sicher: 
lich wird man draußen in der Welt gerade bei die⸗ 
ſer Veranſtaltung denken oder ſagen: 

Nach Frieden ruft die deutſche Induſtrie, 
und doch will ſie in Wirklichkeit nur Aufträge für 
Rüſtungszwecke haben. 

Vor Ihnen allen. vor der ganzen Welt, er⸗ 
kläre ich hierzu Flipp und klar: Die deutſche 
Induſtrie ſtimmt rückhaltlos und in 
voller Ueberzeugung dem Wort des 
Herrn Reichskanzlers und Führers des deut⸗ 
ſchen Volkes zu, dem Worte, daß das letzte 
deutſche Maſchinengewehr zerſtört 
werden kann und ſoll, wenn zur gleichen 
Zeit und im gleichen Umfange die übrigen 
Völker das gleiche tun: ſie ſtimmt zu 
nicht nur aus tiefſter moraliſcher Ueber⸗ 
zeugung, ſondern auch aus klarſter wirt⸗ 
ſchaftlicher Ueberlegung. 


Die deutſche Wirtſchaft hat bewieſen, vor dem 
und nach dem Ruhreinfall, daß für die Induſtrie 
auch in einem abgerüſteten Staat Raum und 
Arbeit genug iſt. Die deutſche Induſtrie iſt dar⸗ 
über hinaus der Ueberzeugung, daß ein durch die 
gleichmäßige und gleichzeitige Abrüſtung aller 
Staaten wirklich geſicherter Frieden dem wirt- 
ſchaftlichen Leben aller Völker einen Impuls geben 
würde, der niemals durch irgendwelche Aufträge 
für Rüſtungszwecke auch nur annähernd er- 
reicht werden kann. Die deutſche Induſtrie iſt 
aber ebenſo ſehr der Auffaſſung, daß es ein für 
die Wirtſchaft aller Völker unerträglicher 
Zuſtand iſt, in dem Leben der großen, aufein- 
ander angewieſenen Völker eine doppelte 
Moral zum herrſchenden Prinzip zu machen. 
Zeugnis dafür abzulegen, daß wir Mann für 
Mann, Frau für Frau bereit ſind, alles, auch das 
Letzte, einzuſetzen für unſere Ehre, dazu ſind wir 
heute hier zuſammengetreten, das geloben wir dem 
ehrwürdigen Schirmherrn des Deutſches 
Reiches, das geloben wir dem Führer des deut 
ſchen Volkes. 


Ir. bon Renteln, 


Führer der Reichsſtände des Deutſchen Handel 
und Handwerks, führte u. g. aus: 

„In unſerer heutigen Verſammlung haben ſich 
20 000 der berufenſten Vertreter alle: 


Am Sonnabend ſpricht Hindenburg 


Kelegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. November. Der Herr Reichspräſident ſpricht am Sonnabendabend, dem 11. November, 19 Uhr, 
über alle deutſchen Sender zum deutſchen Volk zur Volksabſtimmung am Sonntag, dem 12. November. 
Die Rede wird im Laufe desſelben Abends noch einmal, auf Schallplatten übertragen, wiederholt werden. 


Stände, aller Zweige, aller Erwerbsgruppen 
und Verbände der Wirtſchaft aus allen Tei⸗ 
len des Deutſchen Reiches zuſammen⸗ 
gefunden. Wir alle wiſſen, daß in der Wirtſchaft 
die verſchiedenſten Zielſetzungen und Strebunger 
einander überlagern und kreuzen; aber eine 
alles überragende Erkenntnis iſt mit dem Durch⸗ 
bruch des Nationalſozialismus zum Allgemein- 
ut aller Teile der Wirtſchaft geworden, daß 
e nämlich auf Gedeihund Verderb mii- 
einander verbunden ſind, als Mittler 
jener Verrichtungen, die dem deutſchen Volk zur 
wirtſchaftlichen Exiſtenz⸗Erhaltung dienen. 
Alle unſere Berechnungen. Pläne, Entwürfe 
haben das eine friedliche Ziel: Arbeit und Brot 
dem deutſchen Volke zu ſchaffen. Wir waren 
für den Frieden, wir jind für den Frieden 
und werden für ihn ſein. Aber die Welt war 
voller Unfrieden. Sie war geteilt in Sie⸗ 
ger und Beſiegte, in Völker höheren und Völker 
niederen Rechts. Durch tauſend Kanäle der Han⸗ 
delspolitik. der Währungs- und Kreditpolitik, der 
Abmachungen und Konferenzen, der Klauſeln und 
Verträge ſtrömte die Entrechtung des deut⸗ 
ıhen Volles in die Wirtſchaft und wurde zu einer 
Entrechtung der deutſchen Wirtſchaft. Darum 
danken wir unſerem Führer Adolf Hitler aus 
tiefſtem Herzen, daß er vor aller Welt offen dars 
elegt hat, daß ein aufrechter und dauerhafter 
riede in der Welt nur auf dem Fundament der 
Gleichberechtigung und der gleichen Ehre errich⸗ 
tet werden kann. Noch nie ift eine Sache io ſehr 
uxeigenſter Wille des ganzen Dente 
den nites geweſen. wie dieſer Schritt Adolf 


Dr. von Renteln ſchloß feine Ausſprache mit 
der Verleſung der Entſchließung der geſamten 
gewerblichen Wirtſchaft. 

Als Vertreter des Bankgewerbes führte 


Dr. Otto Fiſcher, 


Vorſitzender des Zentralverbandes des Deutſchen 
Bank- und Bankgewerbes, u. a. aus: . 
„Wenn die deutſchen Banken in dieſer 
Stunde ihre unauflösliche Verbundenheit mit der 
Regierung und ihrem Führer zum Ausdru 
bringen, jo tun fie das umio freudiger und rig- 
haltloſer, weil die Deutſche Regierung ſich wie 
keine andere Regierung in der Welt zuvor aum 
Bannerträger des Friedensgedan⸗ 
lens gemacht hat. 

Das deutſche Bankweſen hat in beiſpielloſer 
Weiſe erfahren müſſen, was es heißt, einem Volke 
zu dienen, dem die volle Gleichberechtigung ver⸗ 
jagt wird, Niemals würden die Banken die Fol- 
gen der Weltkriſis jo ſchwer zu fühlen bekommen 
haben, und zwar zum Schaden für die geſamte 
Weltwirtſchaft, wenn man ſich nicht an 
den Gedanken, Deutſchland als minderberech⸗ 
tigtes Volk anſehen und behandeln zu dürfen, 


zu ſehr gewöhnt hätte. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Hapag, 


Staatsrat E. Helfferich, 


iagte: „Eng verbunden mit der Heimat find unſere 
Schiffahrt, unſere Handelsnieder⸗ 
laſſungen, unſere Pflanzungen und 
überſeeiſchen Unternehmen, unſere 
unſere anderen wirtſchaftlichen Schöpfungen in der 
Welt. Aber höher als alles Stoffliche gilt dem 
Deutſchen in dieſer Welt die Ehre. Friede und 
Ehre iſt die Führerloſung. Friede und Ehre iſt 
die Loſung aller guten t in der Welt! Im 
Angeſicht der ganzen Welt ſtehen die Deutſchen 
und die deutſche Wirtſchaft in Ueberſee wie ein 
Mann hinter dem Führer und geloben ihm Treue 
heute und immerdar! 

Als Vertreter des Einzelhandels führte das 
Vorſtandsmitglied der Hauptgemeinſchaft des deut⸗ 
ſchen Einzelhandels, 


Rudolf Herzog, 


u. a. aus: „Die vielen Hunderttauſende deutſcher 
Einzelhändler haben in den letzten Monaten deut- 
lich Ehen, daß durch die entſchloſſene Führung 
der Staatsgeſchäfte zum erſten Male ſeit Jahren 
der Kaufkraftvernichtung und der Kaufzurückhal⸗ 
tung Einhalt geboten wurde. Die wirtſchaftliche 
Kraft des deutſchen Binnenmarktes beginnt 
ſich zu ſtärken. Hunderttauſende deutſcher Einzel⸗ 
händler und Kaufmannsgehilfen ſind Reichskanzler 
und Führer Adolf Hitler yo dankhar, daß 
er nunmehr entſchloſſen die Wege beſchritten hat, 
die zur Sichernug des Friedens und der Gleich. 
berechtigung aller Nationen führen.“ 

Der Präſident der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer München, : 


Albert Piezſch, 


chloß fih als Vertreter des Deutſchen Induſtrie⸗ 
und Handelstages und der in ihm zuſammen⸗ 
geſchloſſenen 111 Deutſchen Induſtrie⸗ und Han- 
delskammern der Entſchließung an und betonte 
weiter: „Nicht ein politiſch Le ſondern 
nur ein politiſch ſtarkes Deutſchland kann feine 
Aufgabe richtig erfüllen mitzuwirken an der Neu⸗ 
ordnung und dem Aufbau.“ 

Der Präſident der Kaffee⸗Hag⸗Geſellſchaft 
AG. Bremen, Generalkonſul 


Dr. Ludwig Roſelius, 


Hrachte zum Ausdruck: 

„Es gilt jetzt, der Welt zu zeigen, daß wir 
reſtlos einig find. Ich bitte deshalb mit aller 
Kraft meines Herzens auch diejenigen, die ſich 
mit den nationalſozialiſtiſchen Gedanken noch 
nicht vertraut gemacht haben, alle Bedenken fal⸗ 
len zu laſſen und ſich in dieſer Stunde höchſter 
Not unſeres Vaterlandes hinter den Führer 
Adolf Hitler zu ſtellen.“ 

Das Vorſtandsmitglied der JG. Farben AG., 


Dr. von Schnitzler, 


betonte u. a.: 

„Namens der chemiſchen Induſtrie . z 
lands darf ich auch von dieſer Stelle aus das 
deutſche Volk auffordern, durch ein einmütiges 
warmes Bekenntnis zum Volkskanzler aller Welt 
darzulegen, daß Deutſchland geſonnen iſt, den ihm 


von ſeiner Regierung vorgezeichneten Weg zu 


Frieden, Arbeit, Freiheit und Ehre zu beſchrei⸗ 
ten.“ 


Das Vorſtandsmitglied der Kammgarn 
Spinnerei Stpehr & Co., AG., Leipzig, 


Georg Stoehr, 


erklärte u. a.: 
„Von allen Induſtrien unſeres Vaterlandes 
iſt keine ſo eng mit dem Volke verbunden wie 


Schachts Appell 
an die Vernunft der Welt 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 7. November. Reichsbank⸗ 


unſere Textilinduſtrie. 1% Mlilionen Arbeiter, präſident Dr. Schacht hat an Dr. Krupp von 


Arbeiterinnen und Angeſtellte finden in unſerer 
Textilinduſtrie, die die zweitgrößte Induſtrie 
Deutſchlands iſt, Arbeit und Brot. Friede und 
Wohlſtand ſind die Bedingungen für ihren Be⸗ 
ſtand. Wir fühlen eine tiefe Verbundenheit mit 
unſerem Führer und ſeiner Regierung und ver⸗ 
bürgen uns für treue Gefolgſchaft und tätige 
Mitarbeit.“ 

Der Generaldirektor der Vereinigten Stahl⸗ 
werke, i 


Albert Vögler, 


betonte u. a.: 

„Die deutſche Wirtſchaft in allen ihren Zwei⸗ 
gen will der Welt zeigen und es am 12. Novem- 
ber kundtun, daß fie geſchloſſen hinter Adolf 
Hitler und ſeiner Regierung ſteht. Das iſt keine 
rhetoriſche Wendung, das tit eine unerſchütter⸗ 
liche Tatſache. Wieviel ift über die Arbeits- 
loſenfrage geredet und geſchrieben worden! Adolf 
Hitler packte ſie an! 

Deutſchland rüſtet anders auf als die Welt 
es meint. Die Maſchinen beginnen endlich wie⸗ 
der ihren Lauf, die Eſſen beginnen zu rauchen, 
Neuland wird gepflügt, Straßen werden gebaut, 
Rohre werden gegoſſen, aber nicht für Pulver und 
Blei, ſondern für Waſſer und Gas. 

Deutſchland iſt erwacht und hat nur einen 
Wunſch, in Frieden ſeine Aufbauarbeit zu ver⸗ 


ck richten als gleichberechtiges Volk unter Gleich⸗ 


berechtigten.“ 


Vizepräsident Zeleny 


ſagte als Vertreter des Handwerks: 


„Das deutſche Handwerk iſt mit der geſamten 
Kultur des deutſchen Volkes auf das innigſte ver⸗ 
wachſen und verbunden. Der deutſche Betrieb 
des Handwerks, das ewig deutſche Fühlen des 
Handwerksmeiſters hat ſich frei von internatio⸗ 
nalen deutſchfremden Einflüſſen gehalten und er⸗ 
lebt deshalb die großen Entſcheidungen unſeres 
Führers und Volkskanzlers Adolf Hitler mit 
freudiger a Es weiß ſich reſtlos 
einig und verbunden mit dem Führer. Es 
dankt Adolf Hitler, daß er den Weg der Ehre, 
der Freiheit und der Gleichberechtigung für die 
gejanıte deutſche Nation auch dem Auslande gegen- 
über beſchritten hat und von den bisherigen 
Methoden der Unaufrichtigkeit aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen abgekehrt iſt. Das deutſche Hand⸗ 
werk, einig im Denken und Fühlen mit ſeinem 
Führer, ſtimmt am 12. November mit „Ja“. 

In ſeinem i 


Schlußwort 


führte der Präſident des Rei ae der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie, Krupp von Bohlen und Halbach, 
u. a. aus: 

„Der Herr Reichskanzler hat in ſeiner letzten 
Berliner Rede uns mit tief ergreifenden Worten 
zum Ausdruck gebracht, daß er zum erſten Male 
an ſeine deutſchen Volksgenoſſen eine Bitte 
habe, die Bitte, das „Ja“ auszusprechen für 
Deutſchland. Ich möchte noch einen Schritt wei- 
tergehen: Das „Ja“, um das es ſich Handelt, iſt 
die Frage nach der Grundlage der Lebensmög⸗ 
lichkeit jedes Deutſchen. Mag der eine oder an⸗ 
dere in dieſem oder jenem politiſchen Lager ge⸗ 
ſtanden haben, mag er dieſer oder jener 
feſſion angehören, in dieſer Schickſalsfrage des 
deutſchen Volkes gibt es nur ein rein fachliches 
Entweder — Oder. Entweder das „Ja“ für 
Deutſchland, das fachlicher Ueberlegung ent⸗ 
ſpringt, oder das „Nein“, das nur von per⸗ 
a nlichen Geſichtspunkten diktiert 
önnte.“ 


Englands 


der 
en⸗ 


London, 7. November. Als Einleitun 
großen Unterhausausſprache über die au 
politiſchen Vorgänge der h 
Zeit, insbeſondere Deutschlands Austritt 
aus dem Völkerbund und der Ab- 
rü ſtun gê konferenz, hielt der Staatsſekre⸗ 
tär des Auswärtigen, Sir John Simon, eine 
große Rede über die politiſche Lage, die er als 
ernſt bezeichnete, über die aber bedauerlich 
übertriebene Darſtellungen verbrei⸗ 
tet ſeien. Der deutſche Schritt ſei zweifellos 
lange und reichli überlegt und 
vorbereitet worden. Man müſſe ſich in die 
deutſche Beobachtungsweiſe einfühlen, und 
begreifen, warum die Vorgänge auf den Abrü⸗ 
E dieſe tiefe Erbitterung in 
Deutſchland hervorgerufen haben. Der ganze 
Zeitaufwand, der zu keinem Ergebnis führte, war 
chmerzlich und mußte Deutſchland immer 
ungeduldiger machen. „Wir Pa ey ben 

eſunden Menſchenverſtand und die roßzügig⸗ 
eit, einzuſehen, daß man ſich nicht darüber 
zu wundern braucht.“ 


Sir John Simon zählte dann die Ver⸗ 
dienſte auf, die 5 ſich um Deutſchland 


— 


und um feine Ausſöhnung mit Frankreich erwor⸗ 


ben habe, und befaßte fih dann mit Einzel ; 
heiten aus den Abrüſtungsverhandlungen. 
Wenn man alles ſofort haben wolle, würde es 
überhaupt keine Abrüſtung geben. 
(Simon ſcheint alſo die vergeblichen 14 
Jahre der Abrüſtungsverhandlungen noch im⸗ 


Kon⸗ F 


werden | IR 


leßtenſſ 


Bohlen und Halbach, den Führer des Reichs⸗ 
ſtandes der deutſchen Induſtrie, der die große 
Kundgebung der gewerblichen Wirtſchaft lei⸗ 


legendſten Forderung, daß Produk⸗ 
tion und Güteraustauſch innerhalb der Lan⸗ 
desgrenzen, wie über ſie hinaus, nicht 
leben und gedeihen können ohne eine ge⸗ 
ſicherte Friedensbaſis, die aber 


tet, in einem Telegramm zum Ausdruck nur dann von Beſtand ijt, wenn fie aus g Ie i- 
gebracht, daß die Reichsbank bei dieſer chem Recht, auf gegenſeitigem Ver⸗ 
Kundgebung rückhaltlos hinter demftrauen und gegenſeitiger Achtung be- 


Bekenntnis Politik 


Führers ſteht. 


zur 


des] ruht. Deshalb appellieren wir an die wir t 


ſchaftliche und politiſche Bers 


„Man kann in der Welt nicht länger die nunft der Welt.“ 


Augen verſchließen vor der allergrund⸗ 


Glänzender Verlauf der Kundgebung 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 7. November. 20 000 Menſchen faßt 
die große Halle am Kaiſerdamm, und bis 
auf den letzten Platz war der a Raum 
heute abend gefüllt. Angehörige aller vom 
Reichsſtand der Deutſchen Indus 
ſtrie und des Deutſchen Induſtrie⸗ und 
Handelstages umfaßten eee 
a a SA Handwerk und Gewerbe 
hatten ſich auf den Ruf ihrer Führer eingefun⸗ 
den, um gemeinſam zu bekunden, daß die 
gewerbliche Wirtſchaft geſchloſſen hinter 
der Führung Hitlers ſteht. Wann iſt 
cht ba bisher möglich geweſen? Die Wirt- 

a 

Mane t, von einer Politik allerdings, die 
auch ihrerſeits kein rechtes Verſtändnis 
für das tiefſte Weſen der Wirtſchaft 
gehabt hat. Immer haben auch die inneren 
Gegenſätze zwiſchen den Gliedern dieſer 
Wiräſchaſtsfront und ſogar innerhalb der einzel⸗ 
nen eine große gemeinſame e 
verhindert. Jetzt hat der Führerwille un 
das von ihm erweckte Bewußtſein des ge⸗ 
meinſamen Schickſals alle Hinderniſſe 
und Spannungen überwunden und nur eine 
Idee, ein Drang beſeelt alle in dieſer großen 
Zeitenwende, am Bo 

Volksentſcheides die Stimme zu er 
Gelöbnis der Treue un! 


eben zu einem 
des 


ein Bekenntnis zu ſeiner Parole 
und Gleichberechtigung. 


e e Beni 
wird dadurch noch verſtärkt, das ſie wo 
j ieh end: den ordnenden Geiſt der N 


fie a 
rufe und 
einzelnen in ihnen wirkenden Menſchen erwach⸗ 
ſen iſt. In 
Briefen waren die 


Spitzenverbände beſtürmt 


worden, mit einer Kundgebung auf den Plan zu 


treten, die nichts will und ſoll als 


mit elementarer Gewalt die Verbunden⸗ 

heit der Wirtſchaft unter ſich mit der 

Regierung und mit dem Volke zum 
Ausdruck zu bringen, 


mit einer Demonſtration, die durch den Rund⸗ 
junk und durch etwa hundert gleiäyeii in allen 
Teilen des Reiches veranſtaltete glei 
undgebungen in alle 
landes, vor allem aber auch 
dringen ſollte. 


trauens zu dem Fü Ver rer hat fi 
Führer und ſeiner Regierung, Schli 


er 
gewaltigen Kundgebung anſtaltung und Teilnahme 
ibre Spazierritte im Dienſtanzug s i 
€ ührer hemd, ükertriebene Ausſtattung und Verwendung 
er (Ga großen Verbände erhalten hat, daß von Dienſträumen, Dienſtwagen und dergleichen 
er ſpontan aus der Tiefe der Be⸗ſſind verboten. Di 

f Gruppen aus dem Herzen jedes rer ſollen ſich hier 


Hunderten und Tauſenden vonj; 


Reden der Führer lauſchend, ſie mit Beifall und 
begeiſterter Zuſtimmung unterbrechend und be- 
lohnend, die den ferit. gedankenreich und 
unterſchiedlich und doch alle in das gleiche Thema 
ausmündend, die Teilnahme zahlreicher Ehren⸗ 
g ä ſte, darunter vieler Angehöriger des Diploma⸗ 
tiſchen Corps: i 
Das alles gab der Veranſtaltung ein Geprä 
von unauslöſchlicher Kraft und Würde & 
war ein Ausbruch des einheitlichen natio⸗ 
nalen Willens, ein eis des Ver⸗ 
trauens und der Treue, wie er überzeugen 
der und überwältigender nicht erbracht werden 


t hat ſich früher immer von der Politil konnte. 


„Schlicht wie Hitler!“ 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 7. Nopember. Der Stellvertreter des 
Führers hat angeordnet, daß die Wahlagita⸗ 
tion ſich in würdigſten Formen zu voll⸗ 
ziehen hat und nach der Wahl Feiern zu 
unterlaſſen find. Grundſätzlich ift die 3 
des Feierns der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
und ihrer Führer abgeſchloſſen und alle Arbeit 


rabend des großen doppelten auf den Aufbau des neuen Staates zu richten. 


Jeder Nativnalſozialiſt, insbeſondere jeder Fih 
ch größter Einfachheit und 
theit zu befleißigen. Feiern größeren 


für Fried en Stiles, Fackelzüge, prunkvolle Empfänge bedürfen 


Genehmigung der Reichsleitung. Vers 
an Feſteſſen, 
oder Braun⸗ 


ie nationalſozialiſtiſchen Füh⸗ 

von ihrem Taktgefüh f 
leiten laſſen und dem ganzen Volk Vorbild 
ſein wie es Adolf Hitler auch iſt. 


Empfang Görings 
durch Muſſolini 


(Telegraphiſche Meldung) 

Rom, 7. November. Ueber die Unterredung 
Muſſolini⸗Göring am Dienstag vormit⸗ 
tag iſt folgender Bericht ausgegeben worden: 

„Der Chef der italieniſchen ierung hat im 
Palazzo Venezia Reichsminiſter Göring emp⸗ 


artige langen, der ihm einen Brief überbrachte, mit dem 
Winkel des Vater⸗ Reichskanzler Hitler ihm für feine zugunſten 
in die weite Welt einer gerechten Regelung der interes 


nationalen Beziehungen entfaltete Tä⸗ 


Und die Tat hat dem Willen entſprochen. tigkeit den Dank ausſpricht und die Stellung der 


Unausſprechlich der Eindruck dieſer Berliner 
Verſammlung der 20000. Ueberraſcht von den 

erks⸗ und Innungsfahnen, tief een n 
von der Weihe der Stunde, gebannt den 


Reichsregierung in Sachen der Abrüſtung dar⸗ 
legt, die Reichsminiſter Göring in einer langen 


und herzlichen Ausſprache ausführlich erläutert 


hat.“ 


Antwort an deutſchland 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion ; 


mer als ein „Sofort“ anzujehen.) Die Haupt⸗ 
[orge ii die Abrüſtungsverhandlungen fortzu- 
epen un. 


Deutſchlands Wunſch nach Gleichheit 
und Frankreichs Wunſch nach Sicher⸗ 
heit miteinander zu verſöhnen. 


England habe die grundſätzliche Erklärung über 
die deutſche Gleichberechtigung züſtande 
. und bemühe ſich weiterhin, ob 

eutſchland in Genf ſei oder nicht. Von der Un⸗ 
leichheit in den Rüſtungen jei nicht nur Deutſch⸗ 
land, ſondern auch England berührt. (Eine 
Behauptung, die Au des grotesken Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen Ungleichheit und man: 
gelndem gleichen Recht in Deutſchland 
nur Erſtaunen erregen kann!] Zum Schluß ver⸗ 
teidigte Simon die Aufrechterhaltung der Qy» 
ain opolitik, ging auf das ehrliche und auf⸗ 
richtige 


Bündnisangebot in der Rede Neuraths 
und in den letzten Erklärungen Hitlers 


ein und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſe Erklärungen in der einen oder anderen 
wai zur Wiederaufnahme der Fühlung führen 
erden. 

In der Ausſprache forderte der liberale 
Sinclair, daß Deutſchland gleich gerecht 


behandelt werden müſſe und die Alliierten ihr 
Abrüſtungsverſprechen erfüllen müßten. 

Simons Dorgänger, der ſtändige Schildhalter 
Frankreichs in England, Sir Auſtin Chamber- 
lain, behauptete, daß die Siegermächte Deutich- 
land gegenüber keine Abrüſtungsperpflichtung 
übernommen, ſondern nur eine Hoffnung auf 
allgemeine Rüſtungseinſchränkung auögebthät 
hätten. 

Lloyd George fragte Chamberlain, ob dieſer 
bereit ſei, jetzt und an dieſer Stelle zu erklären, 
ob die Unterzeichner des Verſailler Vertrages 
und des Locarnopaktes ihre Verpflichtungen ber 
Waun der Abrüſtung erfüllt hätten. Wenn 
Chamberlain dies tue, dann habe er ſich nicht 
mit der Materie vertraut gemacht, be⸗ 
vor er feinen Angriff auf Deutſchland unternahm. 
Er ſchilderte dann Frankreichs unvergleichliche 
Rüſtungen. Frankreich und die Vereinigten 
Staaten, die mehr über Frieden reden als 
alle anderen Länder zuſammen, hätten ihre Mb- 
rüſtungsverſprechungen im Gegenſatz zu England 
nicht erfüllt. chland könne, abgeſehen von 
Maſchinengewehren, kein Kriegsmaterial her⸗ 
ſtellen. Es jei undenkbar, ſchwere Geſchütze — 
uſtellen, ohne daß dies in der ganzen Welt be- 
annt würde. Trotzdem werde von einer Bewäh⸗ 
rungsfriſt geredet. Tatſache fei, daß die Natin- 
nen, die Deutſchland umgeben, zuſammen 7 Mil⸗ 
lionen ausgebildete Soldaten und tauſende ſchwe⸗ 
Sd Geſchütze beſäßen, während Deutſchland keine 

e. 


blaſſen 
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Das Reich der Frau 


Deutiche Scauen! 


Paula Siber, die Referentin für Frauen⸗ 
fragen im Reichsminiſterium des Innern und ſtell⸗ 
vertretende Führerin des Deutſchen Frauenwerkes, 
erläßt folgenden Aufruf: 

Die Abſtimmung am 12. November wird und 
muß der ganzen Welt die unlösliche Geſchloſſen⸗ 
heit von Volk und Regierung beweiſen. Wir alle 
haben den Entſchluß unſeres Führers, aus dem 
Völkerbunde auszutreten, als befreiende 


Tat begrüßt. Deutſchland hat den Kampf f 


um feine elementarſten Lebensrechte aufgenom- 
men: Den Kampf um Frieden und Brot. 
Nie war ein Volk von ehrlicherem Friedens 
willen beſeelt als das deutſche, nie hat eine 
Regierung ſich ehrlicher um Arbeit und 
Brot gemüht als die nationalſozialiſtiſche. nie 
hat ein Staatsmann einen heroiſcheren Kampf 
für jein Land geführt als Adolf Hitler. 

In dieſen acht Monaten hat die Regierung 
bewieſen, daß alle ihre Maßnahmen ausſchließ⸗ 
lich von der hohen Verantwortung der 
Volksgemeinſchaft getragen ſind. Gerade 
auf dem ureigenſten Gebiete der Frau liegen ihre 
vornehmſten Hochziele: Die Erhaltung der Fa- 
milie, beſondere Erleichterungen für Kinder⸗ 
reiche, Schutz und Pflege der Mutter, ohne dabei 
das Recht der unperheirateten Frau 
auf Arbeit und Beruf irgendwie zu ver⸗ 
neinen. 

Eine tiefere Verwurzelung von Frau und 
Volkstum, eine größere, verantwortlichere An- 
erkennung und Verpflichtung wie die des nativ- 
nalſozialiſtiſchen Staates zur Frau kennt ſonſt 
kein Volk. Keine andere Weltanſchauung baut 


den Begriff „Volk“ und „Volksgemeinſchaft“ To 
auf der Familie auf wie der Nationalſozialismus. 


Nun ſoll die deutſche Frau beweiſen, ob 
ſie hineingewachſen iſt in die große 
Ideenwelt ihres Staates, ob ſie ſeinen 
Führer und ſeine Regierung, die in weitaus⸗ 
ſchauender Politik für fie und ihrer Kinder Zu⸗ 
kunft als Volk gleichen Rechtes kämpft, reſtlos 
und uneingeſchränkt bejaht, ob ſie erkannt hat, daß 
wir ohne dieje Führung dem bolſchewiſti⸗ 
chen Chaos verfallen. Hunger und Elend 
preisgegeben wären. 

Deutſche Frauen! Wir ſtehen wieder 
an einem Wendepunkt unſerer Geſchichte. Es darf 
in dieſem heroiſchen Kampfe der Regierung kein 
Mißperſtehen, keine Gleichgültig 
keit irgend eines Volksgenoſſen geben. Es darf 


auch keinen Frauengedanken geben, der gegen— 
über dem elementarſten Volksrecht auf Leben, 


Ehre, Arbeit und Freiheit für fih ein Einzel 
recht beanſprucht. 


Die deutſche Frau als Hüterin von Jugend 
und Familie, als Mutter ihrer Kinder, als gleich- 
wertige, gleichverpflichtete Volksgenoſſin muß 
wiſſen, daß ſie Verrat an ihrem Volke 
begeht, wenn ſie in dieſer Stunde ſich nicht zu 
ſeiner Führung bekennt. 


Jede einzige Eurer Stimmen iſt wichtig! 
Jede einzige deutſche Frau gehört am 
12. November an die Wahlurne!! Es 
geht um die deutſche Familie, die deutſche 
Arbeit, die deutſche Ehre!! 


Roſenwangen und Kirſchenlippen gratis 
Von Irene Sack 


Ein ungeſchriebenes Geſetz befiehlt der Frau,] durchblutete, bleiche und unreine Haut. 
Da die Natur aber] oberſte Geſetz 


fo ſchön wie möglich zu ſein. De 
meiſt nicht vollendete Reize ſchenkt, ſucht 
Frauenwelt dieſe künſtlich vorzutäuſchen. Mit 
erheblichen Geldopfern erkaufen noch immer viele 
Frauen das Geſicht einer reizenden Schäferin aus 
einer verzauberten elyſiſchen Zeit, ohne zu merken, 
daß die reale Welt beginnt eine falſche masken⸗ 
hafte Schönheit abzulehnen und eine ſehr radi⸗ 
kale Aenderung des Schönheitsbegriffes anzuſtre⸗ 
ben. eg wird die Frau auf einer ganz ande- 
ren Baſis Schönheitspflege treiben müſſen — auf 
einer Baſis, der ſie Zeit und Nachdenken widmen 
ſollte. Dieſe erfordert nämlich vor allem: Einhal⸗ 
tung einer gefunden Lebens weiſe. 

Geſundheit bringt Schönheit. Eine uralte Weis⸗ 
heit wird zum modernen Schlagwort. Geſcheite 
Frauen unterwerfen ſich ſeit langem ſchon den 
drakoniſchen aber von vernünftigſten Prinzipien 
diktierten Geſetzen der neuen Schönheitspflege. 

Schöne Frauen rauchen nicht mehr. Sie 
verzichten sabe auf die Zigarette, die vielen 
Frauen ohnedies mehr ein graziöſes Spielzeug 
als ein Bedürfnis war — ein Schritt, der nicht 
nur der Geſundheit, ſondern auch den Finanzen 
zugute kommt. 

Die Frau verzichtet auch vollkommen auf den 
Alkobolgenuß. Sie beſtellt ungeniert in der 
Bar ſtatt eines noch fo verführeriſch gemixten 
Cocktails — eine Portion Pfefferminztee, der die 
Verdauung fördert, oder einen herrlichen licht⸗ 
Socke Kamillentee, der einen prachtvollen ruhigen 
Schlaf verſchafft. 


5 sa FAT 8 
t au vernünftig früher unde zu 
er Sie geht rückſichtslos zu 
Bett! Sie denkt nicht daran, etwa mit einem 
Freund ſtundenlang in ſtaubigen, heißen Lokalen 
du ſitzen oder gar, wie es Mode war, bis zur Er- 

ü zu tanzen und eine durchbummelte Nacht 
anderntags mit geröteten umſchatteten Augen und 
angen zu bezahlen. Es iſt bewunde⸗ 
rungswürdig, mit welch eiſerner Konſeguenz die 
Frauen in dieſem Punkt vorgehen: ſelbſt die be 
rühmten Nachtlokale am Montparnaſſe in Pa vis, 
die noch Ge d Vergnügungsbedürfnis ver⸗ 
ſammeln — leeren ſich zu überraſchend früher 
Stunde. Die moderne Frau zieht es vor, gu 
auszuſchlafen — bekanntlich ift der Schlaf vor 


e . — um 11 5 . 
mit friſchem Kopf zu beginnen. Ein Grund⸗ 
ab, beſonders die berufstätige Frau huldi⸗ 


. Den Arbeitstag ſollte ein 9 
paziergang beſchließen. Der viele Auf, 
enthalt in geſchloſſenen Räumen macht ſchlecht 


tJgenſaft vermehrt und ihn aktiver geſtaltet. 


Da 
der 


dielaber heißt Diät halten. Jedes gute Hotel, jede 


gute Penſion preiſt jeit kurzem vom Fremden- 
zerkehr belehrt, mit beſonderem Nachdruck „diä⸗ 
tithe Küche“, das iſt gefundheitsgemäße Küche. 
Man iſt leider noch immer der Meinung, die 


Diätküche ſei ein notwendiges Uebel für die alte, © 


Dame mit den falſchen Zähnen und dem ſchwa⸗ 
hen Magen. Man verkündet mit Stolz, ein iun- 
ger Magen verdaue alles und mutete Dnu jun⸗ 
gen Magen auch alles zu — den fetteſten Braten, 
ſcharfgewürzte Delikateſſen, ſchwere Süßſpeiſen, 
ſcharfen Käſe und was ſonſt noch. Dann wundert 
man fih, daß ih Hgautunreinlichkeiten 
einſtellen und bekämpft dieſe äußerlich mit teuren 
Rezepten, Das Geſicht iſt nicht nur ein Spiegel 
der Seele, es ift auch ein Barometer des Ma⸗ 
gens, der jeden, auch den kleinſten Diätfehler un- 
nachſichtig vegiſtriert. Die neuzeitliche Schön ⸗ 
heitspflege vermeidet durch Einhaltung ſtrengſter 
Diät die auch geſundheitlich ſo gefährliche Ueber- 
ſäuerung des Magens. Nicht nur Teintfehler, 
guch Bläſſe, umſchattete Augen, eingeſunkene 
Wangen, ſchärfer hervortretende Falten und Fält⸗ 
n, allgemeines Uebelbefinden find auf das 
Konto des malträtierten Magens zu ſetzen. 


8 5 s 
modernen Schönheitspflege Verlängern geeignet. 


Modiſches für heranwachſende Töchter 


Die Entwicklungsſtufe zwiſchen Kind⸗ und ausſchnitte und Kragen und nicht zuletzt die Ber- 


Erwachſenſein ift in jeder Hinſicht etwas ſchwierig 
zu nehmen. Genau ſo, wie die innere Einſtellung 
oft þin- und herſchwankt, wird fih das heranwach⸗ 
ſende Mage Mädchen einmal für kindlichen Stil 
in der Kleidung und ein andermal für letzte 
Modeweiſungen für Erwachſene entſcheiden, 
und es iſt eine ſchwierige Aufgabe für die Mutter, 
als letzte Inſtanz tonangebend zu bleiben. Am 
beſten iſt es, jedes perſönliche Experiment zu 


unterlaſſen und die allgemeinen modiſchen 
Richtlinien anzuerkennen, die auf einfachen, ge⸗ 
diegenen Stil hinauslaufen, ohne typiſche Mert- 


FAN 
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Links: Jungmädchenmantel aus Fiſchgrätenſtoff 
mit hochſchließendem Reverskragen. 

Mitte: Tageskleid aus zweierlei Wollſtoff, zum 

Rechts: Tanzkleid (auch mit Puffärmeln) aus 
roſa Kunſtſeidenkrepp. 


male ſaiſonmäßiger Modeeinflüſſe gänzlich 


längerung des Feſt⸗ oder Tanzſtundenkleides. Die 
Schulterverbreiterung insbeſondere kommt der 
noch unentwickelten Figur zugute. 

Unter den neuen Stoffen für Mäntel wird vor 
allem das Fiſchgrätenmuſter gefallen, das 
ſowohl ſportliche als auch neutrale Verarbeitung 
geſtattet. Die deutſchen Stoffe dieſer Art 
ſind durchweg, da aus reiner Wolle gearbeitet, 
ſtrapazierfähig, und die Muſter in dunkelmarine⸗ 
blauer und dunkelbraun⸗geblicher Zuſammenſtel⸗ 
lung eignen ſich ohne weiteres für einen Jung⸗ 
mädchenmantel oder ein Koſtüm mit kurzer Jacke. 
Die Aermel laſſen ſich im Raglanſchnitt ein⸗ 
fügen, jo daß die Schulterverbreiterung auch ohne 
Einlagen erreicht wird. Ein Matroſenkra ; 
gen mit hochſchließenden breiten Revers il vor 
allem zweckmäßig, wenn man auf einen Pelzkragen 
verzichten möchte. Sonſt tut es auch ein gerader 
Schnitt in hochſchließender Form, dem ein Steh⸗ 
kragen aus Pelz angefügt oder loſe aufgelegt wer⸗ 
den kann. Der Gürtel beſteht entweder aus 
dem Mantelſtoff oder aus einem weichen Leder 
in der Farbe der Knöpfe. Ein Mützchen aus 
dem gleichen Material und mit Leder⸗ oder 
Knopfverzierung läßt ſich leicht dazu paſſend her⸗ 
ſtellen. Sonſt ſind bei jungen Mädchen auch die 
Strickmützen beliebt, die in einem geraden 
Stück auf einer runden Nadel geſtrickt und oben 
jo abgebunden werden, daß ein kreisförmiger 
Garniturteil übrig bleibt. 

Das Tageskleid für das halberwachſene Töch⸗ 
terchen entſteht meiſt aus einem Mollit 
ſtichelhaarig oder im Flanellcharakter — oder aus 
Waſchſamt. Iſt ſchnelles Wachſen auch in Zu⸗ 
kunft vorauszuſehen, jo wird die Zweitei⸗ 
lung dieſes Kleides in kurzen Kaſack und geraden 
Rock nötig. Am beſten iſt es, die Bluſe nicht zu 
kurz zuzuſchneiden und den Rock einem Leibchen 
anzunähen, damit zur „Verlängerung nur ein 
paar Heftſtiche notwendig ſind. Karierte und ge⸗ 
tupfte Wollſtoffe ſind hierzu gut geeignet, aber 
wenn man ſich zu ſtichelhaarigen entſcheidet, wird 
man die 1 © Zuſammenſtellung vorziehen. 

Das Abendkleid, das für Tanzſtunden 
und für Abend⸗Feſtveranſtaltungen in der Schule 
notwendig wird, ſollte man mit abnehmbaren 
Aermeln arbeiten, und auch den Kragen kann 
man ſo einrichten, daß er gegen einen einfacheren 
ausgetauſcht werden kann. Kunſtſeidene Krepps 
in lichten Farben ſind für ſolch Kleid am ſchön⸗ 


zu ften, und wenn man einen einfachen, ſchlanken 


ignorieren. So wird beiſpielsweiſe die Jungmäd⸗] Schnitt wählt, der fih mit einem Spitzenkragen 


enkleidung für dieſen Winter trotz aller Gedie⸗ 
genheit einige launiſche Einfälle mitmachen: 
Epauletteteile auf den Schultern, neuartige Hals⸗ 


und mit Blumen ausputzen läßt, wird man die 
Genugtuung erfahren, ſein Mädel zweck⸗ 
mäßig und ſchön gekleidet zu haben. 


Hausfrauen, wehrt Euch! / su oe 


Wie oft hört man von Hausfrauen: „Was 
brauche ich noch Gymnaſtik! Meine Haus- 
arbeit iſt mir Gymnaſtik genug“. Gewiß hätten 
Sie recht, liebe Hausfrau, wenn Sie Ihre Arbeit 
nach Bei geſunden Grundſätzen tun würden. 
Aber wie oft hört und ſieht man, wie die arme, ge⸗ 
plagte Hausfrau ſchuften und wirtſchaften muß, 
um alle Arbeit fertig zu kriegen und noch Zeit für 
Mann und Kinder zu haben. Wenn Sie alle Ar⸗ 
beit mit dem halben Aufwand an Kraft tun 
würden — dann wäre ſchon viel geholfen. Es iſt 


Was verſteht die moderne Schönheitspflege un- | nämlich ein Irrtum, wenn Sie meinen, je mehr 


ter Diät halten? Der Speiſezettel der Amerikane⸗ Kraft, deſto mehr Leiſtung. Waru 
rin, die als die geſündeſte und gepflegteſte Frau] fi ; 
Fleiſch⸗len, Gemüſeputzen uſw.? 


gilt, verzeichnet geringſte Mengen 


tojt. Er ſieht vegetariſche Koſt vor, die kaum ge⸗ und die Arbeit 
würzt, leicht verdaulich und ſättigend ift und haben Sie den 2 
Gewinnung] aufgeregt? Langſamer, mit beſſerer Energiever⸗ 


jene Nährſalze enthält, die wir zur 


eines geſunden friſchen Blutes täglich in der] teilung geht es doch auch. 


Nahrung finden ſollen. Da ſtehen weiterhin der 
Grießbrei aus unſeren Kindertagen — 
und ähnliche 


langt einen ſtoiſchen Verzicht auf 
gewohnte Dinge, Reichlicher Obitgenu 
ſchädigt für vieles. 


und Milch werden durch Zusatz 
Malzpräparates weſentlich beffer verdaulich 
macht. Ein hervorragendes Mittel, das den 


Butterbrot mit rohen Zwiebeln, ein etwas an⸗ 
rüchiges Mittel zwar, doch behebt den Zwiebel⸗ 
duft ſofort ein Schluck Milch. Des Morgens 
trinkt die Amerikanerin nüchtern Drei große 
Hläſer Wafer, das alte Rezent des Pfarrers 


Die vitaminreiche Tomate, vori i 
ſollte täglich auf dem Tiſch zu finden fein. Kaffee Stück Papier darunter 
eines leichten 
ês | 
a. ſchenkel wieder find ſenkrecht auf die Knie aufgebaut. 
iſt Das Becken iſt angeſpannt. 


m jegen Sie 

ch nicht bei Arbeiten wie Rartoffelichälen, Spü⸗ 
i Sie ſparen viel Kraft, 

eht ebenſo et: Warum hand- 
Sejen und Schrubber jo haſtig und 


D Wenn Sie dann noch 
daran denken würden, daß Sie bei aller Arbeit 


brrr! — im Stehen fid richtig halten! Die richtige Hal- 
indifferent ſchmeckende Speiſen! tung bauen wir ſo von unten auf; Die Füße ſtehen 
auf dem Programm. Ja, die neue Methode ver⸗ in einem kleinen V 75 die Ferien geſchloſ⸗ 

viele lieb⸗J[ſen. Das Gewicht 
ß ent» nach hinten, ſondern auf den Großze 


egen wir nicht auf die Ferſen 

t ballen nach 
Ferſe muß ſo entlaſtet ſein, daß man ein 
1 kann. Die Unter⸗ 
recht, die leicht e 
er⸗ 


vorn. Die 


ſchenkel ſtehen genau ſenkrech 
Knie mijjen über die Fußſpitzen zeigen. Die D 


8 „Die Geſäßmuskeln 
Be leicht angezogen Der Rücken iſt geitredt, der 
Bruſtkorb, der ſenkrecht über dem Becken ſtehen 
muß, iſt gehoben. Die Schultern ſind leicht na 
hinten entſpannt, der Hals iſt frei und locker. 
Leider denken nun die wenigſten Hausfrauen 


Kneipp. Roſenwangen und Kirſchenlippen ſind] daran, fih die Arbeit durch ſolche Kleinigkeiten zu 


heute gratis zu erwerben. 


für 1,— Mk. 
„Lexikon der Geſundheit“. (Verlag Ulftein, Berlin. 
greis Mark.) — Erfahrene Aerzte haben dieſes Lexi⸗ 
der Geſundheit zuſammengeſtellt; es will nicht den 
Arzt erſetzen, es warnt f vor Selbſtbehandlung in 
gen ae - u. ören ge pe bafa 
„zu e“ alles gemacht wird, iſt ein treuer 
mutgeber und weiſt den Weg zu Gefundheit und Lebens» 
in ! Unmittelbar aus der Praxis entſtanden, ift es 


s! In 5600 Stichworten gibt es feine Aus 
Bilder machen 


aſchis mus“, hygiene, 8 jung uf 


g orgt. 
ich al Weg 
e 


Krankenverſicherung, 
0 ’ 


ür alle“, (Verlag Guſtav 
pes 60 Pf.). Das neue Heft bringt 
j ellen, Plaudereien, fachmänniſche 
über Körperkultur und Geſundheitspflege, Nät- 
Wotoecke und Scherze. 


Neue Hauswirtſchaft“ (herausgegeben von 
Weitbrecht, hemann Verlag, N S.). Für die 
Eon Intereſſen der Seng iſt in dieſem Heft 

Vierteljahr⸗Abonnement 2,20 NM. einſchließ⸗ 


rau Vellachini erzählt. Bellachini. — drei große 


. zeichnet dieſer Name; den beiden 
e 


sten von ihnen, hervorragende Vertreter der geheime 


nisvollen Kunſt, iſt die Frau, die jetzt in der „Woche“ 


über ihre Erinnerungen plaudert, Beraterin und Gattin 


auf die praktiſchen Bedürfniſſe des nn geweſen. Sie hat an den Tricks und Bluffs, von denen 
ünfte, ſie erzählt, auf der Bühne mitgearbeitet. 
das Geſagte noch deutlicher. Es iſt! für 40 Pfennig.) 7 


erleichtern. Und fie denken auch nicht daran, was 
ſie ſich als Frau und Mutter ſchuldig ſind. 
Gerade in der heutigen geit in der man an die 
Frau in geiſtig⸗ſeeliſcher Beziehung ſo viel Anfor- 
derungen ſtellt, ſollte die Frau ſelbſt auch an den 
Körper denken, der zu allem Kraft und Energie 
ſpenden muß. In einem verbrauchten, ſchlaffen, 
zu Krankheiten neigenden Körper kann keine 
eſunde, ſtarke Seele leben! — Hausfrauen — 
ernt Euern Körper zu pflegen und zu ſchulen, gebt 
ihm die Möglichkeit zur Geſunzung, zur Kraft, zur 
Schönheit — trotz aller täglichen Arbeit. Gebt 


Lotte Euerm Körper die Möglichkeit, Euerm Volke g c- 
gut[ſunde Kinder zu ſchenken! 


Wie nun jede einzelne dazu kommt, muß ſie 
ſelbſt ausprobieren. Sport und Gymnaſtik ſind die 
helfenden Momente. Doch wird für die meiſten 
Frauen eher die Gymnaſtik in Frage kommen, da 
ie den Körper ſyſtematiſcher ſchult und niemals 
le Kraftleiſtungen verlangt wie der Sport. 


Außerdem gibt es in der Gymnaſtik ſpezielle 


(Ueberall] Uebungsgruppen für die Frau und Mutter, wäh- 


rend der Sport nur allgemein den Körper ſchult. 


Speziell für den fraulichen Körper find die Beden- 
übungen, Uebungen für die Bauchmuskeln, für den 
Rücken, zur Kraft ung der Beine, der Füße and 
am wichtigſten die Atemübungen. Die Praxis 
hat auch oft den Fall ergeben, daß Frauen durch 
die Gymnaſtik eine falſche Lagerung der Unter⸗ 
leibsorgane ausglichen und wider Erwarten noch 
Mutter wurden. — Wie aber ſchon geſagt, muß das 
jede Frau an ſich ausprobieren oder den Arzt um 
Rat fragen, ob Sport oder Gymnaſtik — die 
Hauptſache iſt: 


Pflegt Euern Körper! 


Kochkünſtlerin durch Kleinigkeiten 


Zucker, Salz, Mehl, Reis und Hülſenfrüchte 
ſind trocken aufzubewahren. Sobald ſie feucht 
werden, machen ſie einen chemiſchen Prozeß durch, 
der ihre urſprüngliche Beſchaffenheit verändert und 
ihnen auch einen Teil der Nährwerte nimmt. 
Kartoffelmehl, das feucht geworden iſt, muß aus 
dem Gebrauch genommen werden, weil es leicht 
bitter ſchmeckt. — Kochbutter und Kochfette werden 
in einem Steintopf aufbewahrt, der mit einem 
Pergament zugebunden wird. In das Pergament⸗ 
papier ſind einige Löcher zu ſtechen. Dunkel und 
kühl ſtellen. — Das Abwiegen der Zutaten ſollte 
auch von erfahrenen Hausfrauen nicht als über⸗ 


ch flüſſig angeſehen werden, ebenſo wie man die Rod- 


zeiten nicht nach „Gefühl“, ſondern nach der Uhr 
zu berechnen hat. Dann können unliebſame Ver⸗ 
geßlichkeiten nicht vorkommen. Das Waſſer zum 
Kaffee wird gemeſſen, auch die Flüſſigkeits⸗ 
menge zu Suppen. Jede Speiſe wird nach natür⸗ 
lichen Geſetzen angerichtet. Schöne Farbzuſam⸗ 
menſtellungen bedeuten gleichzeitig eine vernunft ⸗ 
gemäße Verbindung. Beiſpielsweiſe Spinat mit 
Ei, Mohrrüben mit Peterſilie. Tomaten und 
weiße Rettichſcheiben. Die mit Farbenſinn be⸗ 
gabte Hausfrau wird ſich einfach nach ihrem 
Schönheitsempfinden richten und ſicher ſein, daß 
ſie nett angerichtete und nach den Grundſätzen der 
geſunden Ernährung zuſammengeſtellte Schüſſeln 
zu Tiſch bringt. 


Freikorps Droyſt. Mitten hinein in die Zeit nach 
der Niederlage von Jena und Auerſtädt führt uns der 
roße Roman der „Gartenlaube“. Die unzugäng⸗ 
lichen Täler des Rieſengebirges find der Chuu» 
platz. Junge preußiſche Offiziere haben hier aus ger- 
ſprengten Mannſchaften entſchloſſenen Widerſtand gegen 
ranzoſen und Rheinbündler organiſiert. Eine tapfere 
Förſterstochter it ihre mutige Kameradin. 
Leſen Sie den Roman Hans von Hülſens in der neuen 
„Gartenlaube“. Das neue Heft überall für 30 Pfennig. 


Stellen-Angebote i 


Tüchtigen 


Statt Karten 


| DOE PP 
andestheater Erfte 8 Rulmba cher Spez. ⸗Nusſchant 


Inh.: M. Schneider 
Mittwoch, d. 8. November] Telefon 4025 @ Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben ben 


Beuthen 08. 
8. Platzmietenvorstellg. Heute Mittwoch 


Der Allmächtige hat es gewollt, heute mitternacht mein über alles 
geliebtes Weib, meine treue Lebenskameradin, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Cousine, Frau 


e è . [Strom Großes Schlachtf 1 Abonnenten- 
Hildegard Kaikowski =: > Odes Schactest $ 

geb. Kiefert 3 * a Wurst auch außer Haus. werbe rn s 

im Alter-von 58 Jahren zu sich zu rufen. Wildschütz ‚ga Dazu das weltbekannte J. Kulm- 0 1 aAA Pe er 


Beginn 20% Uhr 


1 D N bacher Märzen- Export, überall be- 
Donnerstag. d.9.November A vorzugt, außer Haus unter Tel. 4025 
Beuthen OS.: 


Gedenkstunde $ > A E <> 


von nur gewandt. Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie⸗ 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


Wer die Verstorbene kannte, wird unseren Schmerz ermessen. 
Beuthen OS., den 7. November 1933, 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Joha ski Feidherrnhalle wangsverſteigerung. RETTET EEE TRETEN 
ON cler e 6. Sbı.3,|Werwillweiterzahlenz |" Re . Säcke Fir ufe en 


na 2 Uhr, werde i 
Gedenkstunde in Bobrer. Körf II Se 
Feldherrnhalle |Colzmannjhe Gaſtſt.: 
Beginn 20!/, Uhr 1 Poſten Zigarren, 
Voranzeige: 1 National⸗Regiſtr. 


Freitag, den 10. November) Soie Beine en 


Große Uraufführung | jffent[., meiftbiet. geg. 
Jugend von Bar g verſteigern. 
Langemarck Galluſchke, 

v. Heinrich Zerkaulen. | Obergerichtsvollz., Bth. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 10. November 1938, vormittags 


½ 10 Uhr, vom Trauerhause, Große Blottnitzastraße 29 a, aus statt. Einige zurückgenomme⸗ Erste Oberschl. 


ne, wenig gebrauchte Sackgroßhandig. 
Nähmaschinen mit vol-| Isaak Her zlikowieg 
ler Garantie gegen Gleiwi 

Entrichtung des Reſt⸗ 
kaufpreiſes in Raten 
abzugeben. De 

Nähmaſchinen⸗Ver⸗ 
triebs AG., Gleiwitz, 
Neudorfer Straße 2a, 


LEHRLING 
mit beſſerer Schulbildung. Bewerbungen 
mit Zeugnisabſchrift u. Lebenslauf erbet, 


Preiswiger Straße 31. N. Schwarz GmbH, Beuthen DS, 


Spez. Zuckerſäcke Krakauer Straße 5. 
neuw. à 0,36 Mk. 
Stellen⸗Geſuche D 
Einfamilienhaus in 


Leihinſtitut. 
Mod. Flickanſtalt. 
Telephon 2782. Perfekte 
Hausschneider in ſchönſt. Lage Breslaus, 
empfiehlt ſich für ſof. 6 Z., mod. Ausſtattg., 
Angeb. unter B. ie eg — — * 
d. G. d. Ztg. Bth. Haus (hauszinsſteuer⸗ 
. frei), 2 Der an erb, 
R unt. an Anz. 
Ne er, Bresl. 5. 
Eine moderne 
2- Zimmer: Kaufgeſuche 
Wohnung 
mit all. Ke Log · Auto 
gia u. Naragheizung, 
2. Etage er 7 
1. 12. 33 zu vermiet gut erhalt., für Taxe 
N. Burtzik, Beuth. geeign., zu kaufen gef, 
Ludendorffſtraße 10, Angeb. mit Preisang. 
unt. . . 109 an bie 
Geſchäfts⸗ Berkänfe KACAR: aN 
Babybazar, 8 
jelt. bill, bef. Umſtände Tiermarit 
weg. zu r e Sen 
gute Lage Beuthens, 
gute Sage Beutgens Gelben Dackel, 
ca. 800 Mk. inkl. Lager % J., in gute Hände 
und Ladeneinrichtung preiswert abzugeben. 
Tuchh.Schoedon, Beuthen | Angeb. unter B. 148 
ana a. d. G. d. Ztg. Bih. 
„FTT 
Der gute Druck 
Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 
ist von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 


Sauptbahnhofsgafftätte und Reichsbahnhotel 


Tel. 5148, 5149, 4792 B Tel. 5148, 5149, 4792 


Heute Mittwoch 


das beliebte Schlachtfest! 


Ab 11 Uhr vorm. Ab 6 Uhr abends 
Wellfieisch und Wellwurst. Schlachtschüsseln. 


Schäferhund, 


dunkelbr., gelbe Pfot., 

Halskrauſe, Stachel⸗ 

halsbd., entlauf. Vor 

Ankauf wird gewarnt. 

Abzuführen: Beuthen, 

Friedr.⸗Wilh.⸗Ring 4, 
1. Stock. 


Skrochs Hotel » Restaurant 


Beuthen OS., Lange Steaße 38, Tel. 3088 


Inh. A, HOFFMANN 
Heute das bekannte 


$Schweinschlachten 


Es ladet ergebenst ein A. Hoffmann. 


Deffentliche Erinnerung. Handelsregifter 


Auf Grund des § 341 der Reichsabgaben⸗ 
ordnung wird mit Genehmigung des Landes.] In das Handelsregiſter B. ift unter Nr. 487 
die in Beuthen OS. beſtehende Zweignieder⸗ 


3 Popelier an 101 2 der 

im onat o vember fälligen Steuern laſſung der Geſellſchaft in Firma „Grethe 

uſw. erinnert, Es werden fällig: vl Hahl Geſellſcaft mit beſchräntter Hafe 

am 10. die Umſatzſteuer für Oktober tung“ in Hannover eingetragen. Gegenſtand 
und die Tilgungsraten für die des Unternehmens ift die Projektierung und 
Eheſtandsdarlehen, 2 (einſchließlich Montierung) von 

am 5. u. 20. die Lohnſteuer, und er 


Anlagen Zentralheizungsinduſtrie, Her⸗ 
am 15. die Vermögensſteuer für daste 
1/1933. und 


ung und Vertrieb einzelner Materialien 
Apparate dieſer Induſtrie und ver⸗ 
wandter Geſchäftszweige. Stammkapital 
87 500, — RM. Geſchäftsführer find der 
e et Gt und der Ingenieur 
3 ~ ernhard Stahl in Hannover. Sind mehrere 
fällig Kuta werden und im Monat. November Heſchäftsführer beitellt, fo erfolgt die Ber- 
noch fällig werdenden Steuern erinnert. tretung der Geſellſchaft durch zwei Geſchäfts. 
ee Zahlung nicht binnen einer Woche führer gemeinſam oder durch einen Geſchäfts⸗ 
na wo. erfolgt, wird die Zwangsbei⸗ führer in Gemeinſchaft mit einem Prol 


überall so 


in der Stadt wie auf dem Lande! 
Da hot die „Klein-Anzeige” sich 
dos Feld erobert. Da ist und br 
bleibt sie das beliebte Sprach- 


Außerdem wird an die Zahlung der reft- 
lichen Einkommen, und Umſatzſteuer⸗Ab⸗ 
î 8 für 1932 und an alle bisher 


treibung eingeleitet. 3 Lean Bekanntmachungen der druck gewinnen —: das Aeußere und 
Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten]Geſellſchaft, deren Geſellſchaftsvertrag am i ebot ssen 
we nicht mehr überſandt. 8. Auguſt 1930 feſtgeſtellt und am 23. Auguft rohr für alle und für alles! en nr 


deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen, 


1980 abgeändert ift, erfolgen durch den Deut» 
ſchen Reichsanzeiger. Amtsgericht Bene 
then OS., den 4. November 1933. 


Beuthen OS., den 8. November 1933. 


Finanzamt. ® Morgen kommt die Schlußanzeige! 


Radio- 


Wildunger Im geschäftlichen u. privaten Leben 
Reparaturen i entscheidet über Erfolg oder Miß- 
(a, gründl., billig Wildungol⸗Tee . 8 
Radin» Werkstatt, bel Blasen- i 
Beuthen DE., und Nierenleiden der Suite Eindruck. 


j „lin allen Apothek à 
ehen nu. VerlapsanstaltKirsch 2 Müller GmbH., Beuthen os 


Rußlands ſibiriſche Sorgen 


Sehr scharfe Sprache gegen Japan / Ueberfall und „Rote Armee“ 
[Telegraphiſche Meldung) 


der GB. 


Dortmund, 7. November. Der Führer des 
GV., Rechtsanwalt Edmund Forſchba ch 
Dortmund, hat an die 25 000 katholiſchen Wta- 


ſtimmt am 12. für Hitler 


[Telegraphiſche Meldung) 


trennbar miteinander verflochten und verſchmolzen 
find. Volksentſcheid und Reichstagswahl ge⸗ 
hören zuſammen. Sie find beides Waf- 


` 


demifer, die dem CV. angehören, einen Aufruf fen, die gebraucht werben und die notwen⸗ an E erden Bei einer Sibung bes] ſchnell und unerwartet über die Sowjet. 
zum Volksentſcheid und zur Reichstagswahl am|dig find in dem Ringen um die Befrejung r b ae m union herzufallen. 


12. November gerichtet, in dem es u. a, heißt: er 


„Zu oft erlebte es die ganze Welt, daß die 
regierenden Männer in Deutſchland, wenn die 
gegneriſchen 9 9 uns die Annahme unwür⸗ 
diger und unerfüllbarer Verträge 5 auf 
lebhafteſte proteſtierten und erklärten, nie⸗ 
mals werde Deutſchland ein ſolches Diktat un⸗ 
terzeichnen. Die Ehrlichkeit des deutſchen 
Widerſtandswillcas wurde bei den anderen meiſt 
bezweifelt. Am 12. November muß es ſich zeigen, 
daß nicht nur der Führer und die Männer, die 
um ihn then, entſchloſſen find bis zum Letzten 
für Deutſchland und den Frieden der Welt zu 
kämpfen, ſondern daß das ganze deutſche 
Bolt die Friedenspolitik unter 
ſtü tz t. Der Welt muß gezeigt werden, daß die 
nationale Friedensbewegung, die ihre erſten 
gußenpolitiſchen Anſätze im Kampf gegen den 
Noung-Plan durch Volsentſcheid vor vier Xah- 
ren wagte, heute das deutſche Volk in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit ergriffen hat. 

Aus 6 Millionen, die am Goldenen Sonntag 
1929 gegen den Poung⸗Plan ſtimmten, müſſen am 
12, November 1933 60 Millionen geworden fein. 
Die feierliche Bekundung des Friedenswillens des 
deutſchen Volkes, die Erklärung, 


künftighin keine Entehrungen und 
keine Demütigungen mehr 


auf ſich zu nehmen, die alle e 
Deutſchlands durch den Volksentſcheid am 12. No⸗ 
vember abgeben folen, beweiſt erft ihre rechte 
Bedeutung, wenn das deutſche Volk ſich durch die 
Reichstagswahl gleichzeitig zu den Männern 
bekennt, die unter der Führung Hitlers den 
Durchbruch der nationalen Frie» 
densbewegung ſicherten und den Sieg der 
nationalen Revolution erfochten haben. Es darf 
irgendwo, wenn Deutſchland ſeine Freiheit wieder 
erwerben will, kein Zweifel darüber bleiben, daß 
der Nationalſewalismus und Deutſchland une 


Deutſchlands von der verſklapten Diktaten. 2 

fie zutrennen perſucht oder jogar die geheime 

Loſung aus perſönlicher Verärgerung 

ausgibt, nicht für die Reichswahlliſte zu ſtimmen, 

rg unſerem Frieden freventlich in den 
en. 


Alle Männer im EB, haben fih in dieſer 
entſcheidungsvollen Zeit zu den Fahnen 
Adolf Hitlers zu bekennen. Wer am 
12. November beim Volksentſcheid nicht mit „Ja“ 
ſtimmt und nicht die Reichstagsliſte der NS DAP. 
wählt, bricht ſeinen Burſcheneid, weil 
er in der Stunde größter Gefahr ſein Vaterland 
und Volk verrät. Ich verpflichte Euch alle 
feierlich, Kartellbrüder, Mann für Mann 
dem Ruf des Führers zu folgen. 


Im Palais 
des Reichspräſidenten 


Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes 
der Stadt Berlin 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 7. November. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Sahm und Staatskommiſſar für 
die Reichshauptſtadt, Dr. Lippert, über⸗ 
reichten heute um 12 Uhr mittags dem Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg in ſeinem Palais 


den künſtleriſch ausgeführten Ehren bür⸗ vo 


gerbrief der Reichshauptſtadt. 


in 
etwa 


Nach den vorläufigen Ergebniſſen ſind 
Berlin am elbe Eintopf⸗Sonntag 
400 000 Mark geſpendet worden. 


far Molotoff eine große außenpolrtiſche 
e der er ſich ganz beſonders mit 
dem Verhältnis Rußlands zu jeinem fern- 
öſtlichen Nachbarn beſchäftigte. Nach ein⸗ 
leitenden Worten über die andauernde Wirt⸗ 
ſchaftskriſe in den Nichtſowjetländern und 
über den faſchiſtiſchen Sieg über die bourgeoiſe 
Reaktion lobte Molotoff mit ähnlichen Worten, 
wie ſie auch in den Ländern der weſtlichen De⸗ 
mokratie an der Tagesordnung ſind, die Frie⸗ 
dens politik der Sowjetunion, die 
1 auf einen Ueberfall geiaßt, fein müſſe, 
da für Rußland die Gefahr eines Krieges er 
ders aktuell ſei, auch wenn ſeine Politik im Fer⸗ 
nen Oſten auf die Wahrung friedlicher Bezie⸗ 
hungen gerichtet bleibe. 

„Allerdings müſſen wir die gegenwärtigen 
Ereigniſſe in der Mandſchurei dahin beur⸗ 
teilen, daß die mit uns geſchloſſenen Verträge ge⸗ 
brochen werden und daß eine Politik des Bruches 
dieſer Verträge betrieben wird. 


Wenn wir von den lächerlichen Plänen einiger 
angeſehener japaniſcher Staatsmänner leſen, die 


Sibirien und unſere oſtaſiatiſchen Küften- 
gebiete erobern möchten, 


und wenn derartige Pläne und Betrachtungen 
immer offener und frecher hervortreten, 
dann ſind wir genwungen, ganz beſonders anf- 
merkſam zu werden. Die andſchu⸗ 
riſche Regierung zählt in dieſen Fragen nicht 
mit, Jeder Mann weiß, daß die Verantwortung 
und ganz auf Japan als den tatſächlichen 
. der Mandſchurei fällt. Einige Ja⸗ 
paner haben es als eine Dummheit der Euro- 
päer bezeichnet, daß ſie es für unerläßlich halten, 
vor der Eröffnung von Diese ern 7 den 
Krieg zu erklären. Dieſe Herren find aljo 
dafür, möglichſt 


Solche Betrachtungen zwingen uns, auf ernſte 
Ueberfälle vorbereitet zu ſein. Wenn wir unter 
den gegenwärtigen Umſtänden unſere Hauptauf⸗ 
abe in der Enthüllung aller auf Sprengung des 
Friedens gerichteten Abenteuer erblicken und ſie 
ferner in der Sorge um die Stärkung der Roten 
Armee, in der Verteidigung und Führung der 
Friedenspolitik und in der Feſtigung unſerer Be⸗ 
ziehungen zu den Nachbarländern ſehen ſo wer- 
den wir in dem Augenblick, wo die Sowjetunion 
überfallen wird, nur ein 2 b Ziel er 
die völlige Zerj lagung des gners und den 
Sieg der Roten Armee! 

Kriegsvorbereitungen der Imperialiſten ſind 
auch im Weſten im Gange. Ihnen müſſen wir 
alle unſere Aufmerkſamkeit ſchenken. Bejon- 
ders aufmerkſam aber blicken wir auf die 
Ereigniſſe im Fernen Oſten. Wir haben unſere 
Rote Armee geſtärkt und ſind überzeugt, daß die 
angreifende Seite im geeigneten Augenblick 
erfährt, was es heißt, mit der Roten Armee zu 
tun zu haben.“ 


Vollstreckung von Todessurteilen 


Schneidemühl. Der Maurer Eduard Wie; 
jian aus Schwente, Kreis Flatow, wurde auf 
dem Hofe der hieſigen Strafanſtalt hingerich⸗ 
tet. Wieſian Eyi im Februar dieſes Jahres 
die 16jährige Beſitzerstochter Gertrud Fons er” 
mordet, nachdem er ſich an ihr vergangen 
hatte, Am 30. Mai wax Wieſian vom Schwur⸗ 
gericht in Schneidemühl zum Tode verurteilt 
worden. 


Guben. Frau Elſe Zieh m. die zuſammen mit 
ihrer Mutter in der Bußtag⸗Nacht 1931 
Fürſtenberg a. d. Oder ihren Sohn Hans 
Georg vergiftet hatte, wurde bin⸗ 
gerichtet. 


Hftdentihe Morgenpost Nr. 308 
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Im 


mn —-— ?—— — 


Zeichen der Berliner Kundgebun 


Obherſchleſiens Wirtſchaft treu zum Führer! 


Rundfunkübertragungen vor überfüllten Sälen in Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg 


Die große Kundgebung der geſamten deutſchen Wirtſchaft für Frieden, Ehre und Gleichberechtigung in den Ber- 


liner Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm, in der Herr Krupp von Bohlen und Halbach 


im Namen des 


Reichsſtandes der Induſtrie und Dr. von Renteln, der Führer der Reichsſtände des Deutſchen Handels und 
Handwerks, ſowie acht namhafte deutſche Wirtſchaftsführer ein Bekenntnis zum Volkskanzler Adolf Hitler ablegten, 


fand auch im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet großen Widerhall. 


In Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg janz 


den Kundgebungen des oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins und der NS. ⸗Hago 
ſtatt, in denen die Reden von der Berliner Kundgebung übertragen wurden und ſich die oberſchleſiſche Wirtſchaft mit 
allen Kreiſen des Handels, des Gewerbes und der Arbeitnehmer rückhaltlos dem „Ja“ der geſamtdeutſchen Wirtſchaft 
für die Politik des Vollskanzlers anſchloß. 


In Beuthen 


hatte der Oberſchleſiſche Berg und Hüttenmän- 
niſche Verein die Grubendirektoren und Werts- 
leiter, Angeſtellten und Arbeiter in den großen, 
feſtlich geſchmückten Konzerthausſaal geladen, der 
ſchon lange vor Beginn der Uebertragung über⸗ 
füllt war. Man fab ſämtliche Bergwerksdirek⸗ 
toren der Beuthener Ecke, den Leiter der Haupt⸗ 
ſtelle für das Grubenrettungsweſen, Profeſſor 
Woltersdorf, und vom Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenmäniſchen Verein Bergaſſeſſor Sa⸗ 
ba ß. Gegen 8,45 Uhr erfolge der Fahnen⸗ 
einmarſch unter den Klängen der Kapelle der 
Heinitzgrube. 


Generaldirektor 
Dr. Werner 


hieß die Anweſenden im Namen des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen Vereins 
willkommen und begrüßte beſonders die Vertre⸗ 
ter der Kreisbetriebszellenleitung, des Arbeiter⸗ 
verbandes des deutſchen Bergbaues und des 
Deutſchen Handlungsgehilfenverbandes, wobei er 
die erfreuliche Tatſache zum Ausdruck brachte, 
daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht mehr 
auseinanderſtreben, ſondern zum Woble des 
Ganzen zuſammenzuarbeiten gewillt 
jeien. Er wies auf die. Bedeutung der Berliner 
Kundgebung hin, die nicht nur eine Angelegen⸗ 
heit der Wirtſchaft ſei, ſondern vor der ganzen 
Oeffentlichkeit die Kraft und den Zukunftsglau⸗ 
ben der deutſchen Wirtſchaft und ihr Eintreten 
für die Ziele der Reichsregierung zum Ausdruck 
bringen ſolle. Der Redner ließ die Erinnerung 
zurückſchweifen in die Tage des Kriegsausganges, 
als dem deutſchen Volke die berüchtigten 


vierzehn Punkte Wilſons 


präſentiert worden, die auch von vielen deutſchen 
Männern hoffnungsvoll aufgenommen wurden, 
Dann kam das furchtbare Erwachen mit 
den 440 Artikeln des Diktates von Ber- 


ſailles, in denen es immer wieder heißt: 
Deutſchland tritt ab, Dentihland 
verzichtet... Es ſei bedauerlich, daß noch 


viel zu wenig Deutſche dieſes Dokument kennen, 
deſſen Lektüre uns noch heute das Blut in den 
Kopf treibt. In dieſem Vertrag, der die Lebeng- 
möglichkeiten des deutſchen Volkes in jeder Weiſe 
beſchnitt, kam nichts anderes zum Ausdruck als 
das furchtbare Wort Clemenceaus von N 
Millionen Deutſchen, die zu viel ſeien. 
Ein Volk, das ſolchen Bedingungen unterworfen 
war, mußte nicht nur körperlich, ſondern auch 
ſeeliſch entarten, und wir haben es nur der nas 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung zu verdanken, daß 
es nicht zu einer völligen Selbſtzerfleiſchung des 
deutſchen Volkes kam. 


Einen Punkt aber gibt es in dem Ber- 

trag von Verſailles, der nicht nur eine 

einfeitige Verpflichtung Deutſchlands dar- 

itelt. Es ift der Artikel 8, der die Mb- 

rüſtung Deutſchlands als die Einleitung 

zu einer Geſamtabrüſtung der 
Völker bezeichnet. 


pe dieje Beſtimmungen reſtlos 
t und ſtehen waffenlos mit offenen Gren- 
ochgerüſteten Nachbarn. Man 


Wir 

erfül 
zen vor unſeren 
raunte uns damals zu: 


den 20 


„Tretet ein in dens und die Anerkennung der Ehrlichkeit 


raldirektor Dr Werner ſchloß mit dem vor 
30 Jahren geſprochenen Kaiſerwort, das heute 
nach der nationalen Erhebung endlich der Er⸗ 
füllung nahe fei: Ein Reich, ein Volk, ein 
Gott! 

Nach der Uebertragung der Berliner Mund- 
ee die leider anfangs nicht ſtörungsfrei war, 
ipra 


Kreisbetriebszellenleiter Wanderka 


das Schlußwort. Er brachte zum Ausdruck, daß 


die deutſchen Arbeiter gern der Einladung zu der] M 


Kundgebung gefolgt ſeien, in der die deutſche 
Volksgemeinſchaft wieder, wie am 1. Mai, 
in ſchönſter Weiſe zum Ausdruck komme. Frie⸗ 
den, Freiheit und Brot habe man ſchon ein⸗ 
mal dem deutſchen Arbeiter verſprochen, aber im 
Gegenſatz zu dem 9. November 1918, mit dem der 
Kreuzzug des deutſchen Volkes begann, erlebte der 
deutſche Arbeiter den 12. November 1933 als 
einen Tag, mit dem es wieder aufwärts 
geht. Der deutſche Arbeiter werde Adolf Hit- 
er die Treue halten und am 12. November 
ſeine Ja⸗Stimme abgeben! 


in Gleiwitz 


Eine eindrucksvolle Treuekundgebung für den 
Volkskanzler veranitaltete am Dienstag abend die 
im Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 
Verein enammengeſchloffene oberſchleſiſche Mon⸗ 
tan-Induſtrie in den „Vier Jahreszeiten“. Im 
überfüllten Saal ſah man u. a. Direktor Perg- 
aſſeſſor Pyrkoſch und Dr Kugler vom Bery 
u. Hüttenmänn. Verein, die Treuhänder der Arbeit, 
Dr. Note! und Dipl.⸗Kaufmann Hempel, die 
Direktoren und Abteilungsleiter von Oberhütten. 
Auf der ſtilvoll geſchmückten Bühne, an deren 
Hinterwand das von Fahnen flankierte Bild 
Adolf Hitlers hing, hatten die Beraknappen in 
ihrer Uniform und die Fahnenabordnungen der 
Vereine Aufitellung genommen. Die NSB0O.⸗ 
Kapelle eröffnete den Abend mit ſchneidig geſpiel⸗ 


— 


Dr. Tafel 


erliner Kundgebung des Induſtrie⸗ 
und Handelstages mit dem Reichsſtand der In⸗ 


duſtrie, des Handels und des Handwerks hin, die É 


veranſtaltet werde, um die Zuſtimmung der 
ganzen Wirtſchaft zu der Politik 
der Regierung zum Ausdruck zu bringen. 
Zur Betonung der Tatſache, daß die ganze Wirt- 
ſchaft, auch in der Provinz, hinter der Regierung 
ſtehe, habe die im Sberſchleſiſchen Berg- und 
Hüttenmänniſchen Verein vereinigte Induſtrie 
ihre Beamtenſchaft zuſammengerufen, um ſich zur 
Regierungspolitik zu bekennen und an der 
anſtaltung in Berlin teilzunehmen. Worum es 
ſich am 12. November handele, das ſei, um es 
auf eine kurze Formel zu bringen, nicht mehr und 
nicht weniger als ; 


Ver- 


die Wiederherſtellung der deutſchen Ehre 
in der Welt 


des von 


Völkerbund, dann wird die allgemeine Ab-] Deutſchland immer wieder zum Ausdruck gebrach⸗ 


rüſtung kommen!“ 
Lie denſche eg jeben 
ie deutſche Regierung an jede 3 
Frage heran: Billigſt Du, deutſcher Mann, die 
olitik der Reichsregierung, und biſt Du bereit, 
ich feierlichſt zu ihr zu bekennen? Nur eine 
Antwort kann es da geben: Ja und tauſend⸗ 
mal ja! ' 
Generaldirektor Dr Werner wandte ſich 
vor allem auch dagegen, daß manche vielleicht in 
kleinlicher Nörgelei die Abſicht hätten, bei der 
Volksabſtimmung ihr Ja zu ſprechen, aber den 
Zettel zur Reichstagswahl leer zu laſſen. Das 
ürfe auf keinen Fall geſchehen. Gewiß, wir haben 
früher zu oft wählen müſſen, und mancher 
babe ſich vieleicht geſchworen, nie wieder zur Wahl 
e Nun aber ſtehen an Stelle der dreißig 
rteien, die nur Intereſſengruppen vertraten, 
Männer, die das Wohl des ganzen Volkes 
im Auge 


von uns mit der 


Aber auch diesmal wurden ten lauteren : 
mählich . t. Und nun tritt. Gedanken habe der Reichskanzler in feinen be⸗ 


haben, die das Vertrauen des Führers] vember vollkommen abwegig. 


illeus zum Frieden. Diele 


kannten eindringlichen Art am T. des Aus- 
tritts Deutſchlands aus dem Völkerbund dem 
ganzen deutſchen Volke kundgetan. Es handele 
ſich nun darum, dem Kanzler durch den Stimm- 
ente die Berechtigung zu feiner Gtel- 
ungnahme zu beſcheinigen. Habe doch der Kanz. 
fer exit in dieſen Tagen in Breslau geſagt: „Ich 
will das ganze deut ſche Volk 
gen dafür aufrufen, daß das, was ich als Syre- 
cher des Volkes erklärte, der Wille des ganzen 
deutſchen Volkes ift.” Man höre häufig in hinien 
Tagen von einem Wahlkampf. Dieſer Be- 
griff erinnere zu ſehr an die unſelige Zeit, in der 
wir gewohnheitsmäßig mehrmals im 


um Zeu⸗ 


Jahre an die 
lurne gerufen wurden, um hinter eine der 
37 Parteien unſere Zuſtimmung zu ſetzen. 
Der Ausdruck Wahlkampf fei für den 12. No- 
Es gebe dank der 


þri 
deſitzen und an deren Spitze ſelbſt der Führer ausſchließlich zum Sieg geführten nationalſozia⸗ 
Be Es fei ein Gebot der Vauftar elt liſtiſchen Idee keine Parteien mehr, die einander 
dem Führer treue Gefolaſchaft zu leiſten. Gene⸗ bekämpfen könnten. g 


ten Märſchen. Sodann ſprach 
Generaldirektor 
der Leiter der Oberhütten AG. Er wies auf die 


Deshalb ſehen die Werktätigen der Wirt⸗ 
ſchaft auch keinen Wahlkampf, ſondern ein 
Werben um die Stimme der Lanen, die 
aus falſchverſtandener Eigenbrötelei oder 
aus Mangel an Ueberlegung glauben, 
beiſeite ſtehen zu können. 


Jeder Werktätige der Wirtſchaft ſei entſchloſſen, 
dafür hr forgen, daß jeder Volksgenoſſe in 
ſeiner Umgebung, auf den er Einfluß ausüben 
3 5 der ee: 3 Por 
Die anichale werfe. „Ich möchte den deutſchen 
ann m die dane CR ben, deren Herz 
nicht höher ſchlägt, wenn die Ehre Deutſchlands 
wieder hergeſtellt wird, nachdem ſie 15 Jahre 
ee ner Kr getreten made 4 (Beifall.) 
ndle fih um ein ideales. die höchſten Be- 
lange des A Volkes umfaſſendes Feel Das 
Ausland ſolle nicht nur am Morgen des 13. No- 
vember die zahlenmäßige Beſtätigung dafür fin⸗ 
den, daß Adolf Hitler im Namen des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes geſprochen hat, vielmehr 
müſſe das Ausland ſchon bei den Kund⸗ 
gebungen aufhorchen, die zum Ausdruck 
bringen, daß alle Kreiſe des Volkes und vor 
allem auch die geſamte Induſtrie und Wirtſchaft 
hinter dem Führer ſtehen und mit ihm das Ziel 
verfolgen, die deutſchen Lebensrechte zu wahren. 


Aufhorchen ſolle die Welt, daß es auch 
den Angehörigen der Wirtſchaft ein Be⸗ 
bürfnis ijt, frank und frei für Adolf 
Hitler und ſeine Politik einzutreten. 


Die oberſchleſiſche Induſtrie und die ihr Ange⸗ 
hörigen erklären feierlichſt, daß ſie ſich in der 
Treue zum Volkskanzler und zu der von ihm ver⸗ 
tretenen Politik von niemandem im Reich über⸗ 
treffen laffen wollen. „Wir glguben an den 
Sieg und bringen unſerem Führer, dem Vor⸗ 
kämpfer für die deutſche Ehre, ein dreifaches 
„Sieg Heil“. 

Machtvoll 0 das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 
Dann 1 die Uebertragung aus Berlin. 
Im Anſchluß daran ſprach 


Oberbürgermeiſter Meyer 


Er bezeichnete es als ſelbſtverſtändlich für dent- 
ſche Männer, am Sonntag mit Ja zu ſtimmen 
und verglich 3 Abſtimmung mit der Volks⸗ 


abſtimmung im Jahre 1921. Genau ſo wie da⸗ 
mals ſtimme deutſch, wer deutſch fühle. Wenn 
der 11. November 1918 der Schande 


der pag 

Deutſchlands geweſen jei, ſo jole der 12. Novem- 
er 1933 jenen Tag wieder ausmerzen. Es gehe 
um Frieden, Freiheit und Brot und vor allem 
um 
am beſten, was der Völkerbund uns gebracht habe. 
Am Sonntag müſſe ein Wettbewerb unter 
den Städten und Gemeinden ſtattfinden, 
wobei jede Gemeinde in bezug auf die Beteili- 
gung die andere zu übertreffen ſuchen müſſe. 


In Hindenburg 


hatten die Führer der Wirtſchaft alle intereſſier⸗ 
ten Kreiſe in Stadlers Marmorſaal zu einer 
Treuekundgebung geladen. übervolle Saal 
hatte eine feſtliche Ausſchmückung erfahren. Die 
Fahnenabordnungen der Grubenbelegſchaften 


[hatten in Uniform im Saale Aufſtellung genom- 


men. Neben den Angeſtellten und Beamten der 
örtlichen Werke, Gruben- und Hüttenanlagen, 
waren auch die Spitzen der Verwaltungen Ver- 
treten. Vom Berg- und Hütten männiſchen Ver- 
ein Dr Kugler, von Oberhütten die Direktoren 
Bannberg und Bauer, von der Preußag 
Direktor Tintelnot und Bergrat Pal m, 
von den Drahtſeilwerken der Adolf Deichſel AG. 
Generaldirektor Deichſel und Direktor 
Löſche, von der OEW. Direktor Agthe. Die 
Kapelle der Berginſpektion U der Preußag unter 
der Stabführung von Kapellmeiſter Zok leitete 
t Kundgebung mit Militärmärſchen ein, wor⸗ 
au 


Direktor Tintelnot 


das Wort ergriff. Nach herzlichen Begrüßungs⸗ 
worten wies er auf die Berliner Kundgebung hin, 
die überall in Parallelverſammlungen ihren 
Widerhall finde. Leider ſtand ein größerer Saal 
in Hindenbura nicht zur Verfügung, ſodaß den 
einzeinen Werken nur eine beſchränkte Teil⸗ 
nebmerzahl zugebilligt werden konnte. Ich bin 
überzeugt, bei unbe m Raum dem 


ie Ehre. Gerade die Oberſchleſier willen] b 


Ruf der lepte Angcflellte, der letzte Mann gejoiv: 
wäre. Handelt es ſich doch darum, der Welt zr 
zeigen. f 


daß in der deutſchen und beſonders der 

oberſchleſiſchen Induſtrie auch der 

letzte Mann hinter der Regierung und 

ihrer Politik und hinter dem Volkskanzler 
Adolf Hitler ſteht. 


Die Augen der Welt ſind in dieſer Woche auf 
Deutſchland gerichtet. Die Völker, in Sonderheit 
die angelſächſiſchen Völker, warten voll Span⸗ 
nung auf das Ergebnis des 12. November, um 
ihre Politik in Zukunft danach einzurichten. 


Mit dem einheitlichen Willen eines 65⸗Mil⸗ 
lionen⸗Volkes wird jeder Staatsmann, 
wird jede Regierung rechnen müſſen, 


Das deutſche Volk wird am 12. November durch 
eine überwältigende Willenskundgebung ſeine 
Gleichberechtigung erzwingen. Die Welt wird 
wiſſen, daß wir Deutſche unſere Ehre nicht an⸗ 
taſten laffen, und daß wir niemals einem Völker ⸗ 
bund angehören werden, der unſere Ehre nicht 
reſpektiert. Der Deutſche kämpft nach dem Ruf 
des Führers nicht mit der blanken Waffe, ſondern 
mit der friedlichen, aber ſcharfen Waffe des 
Stimmzettels. 

In allen Ländern der Welt herrſcht Ar⸗ 
beitsloſigkeit, liegen Handel und Wandel 
brach. Der deutſche Bauer braucht Frieden. Han- 
del und Handwerk warten auf die Belebung der 
Induſtrie. Die Induſtrie braucht Ruhe, 
um durch zähen Fleiß den ausgeſogenen Wirt⸗ 
ſchaftskörper friſch zu durchbluten, dazu iſt ein 
friedliches Zuſammenarbeiten der Völker mit 
einem ſinnvollen Austauſch von Rohſtoffen und 
Fertigfabrikaten notwendig. Das Toben der 
Herrſchgelüſte und der Machtkämpfe in der Ver⸗ 
gangenheit hat ſich faſt ausſchließlich auf dem 
Rücken der Induſtrie abgeſpielt. Das hatte 
ernſte Folgen für Handel und Handwerk, aber 
am meiſten hat an den Folgen der deutſche In⸗ 
duſtriearbeiter gelitten. 8 


Dabei wird der Wahrheit die Ehre gege⸗ 
ben, wenn wir hier feſtſtellen, daß viele 
Werke für ihre nackte Exiſtenz und für das 
Brot ihrer Arbeiter unter Einſatz und 
Anſpannung aller Kräfte gekämpft haben. 


Unter ſtrengſter Führerausleſe muß die Indu⸗ 
ſtrie blühen und die Wirtſchaft gedeihen. Ein 
hoffnungsvoller Anfang iſt hier gemacht. Unter 
der neuen Regierung iſt die Arbeitsloſigkeit um 
2% Millionen zurückgegangen. Die Induſtrie 
wird ihr Beſtes hergeben und in dem gigantiſchen 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit in vorderſter 
Reihe kämpfen. e 

Am 12. November wird alſo jeder vor die 
Frage geſtellt: Nationalſozialismus 
oder Kommunismus, ein Drittes gibt es 


nicht mehr. Die Wahl dürfte nach den Erfahrun⸗ 


gen der letzten 10 Jahre wohl 
ſchwer fallen. 

Nun zu unſerem Oberſchleſien, das durch die 
Kriegsfolgen unendlich gelitten hat. Mangel an 
Hinterland und die Frachtenferne haben die ge⸗ 
Bat Induſtrie bis nahe an den Abgrund ge⸗ 
racht. 


niemandem 


Durch den Mund des Miniſterpräſidenten 

Göring haben wir vor einigen Tagen 

gehört, daß wir nicht auf verlore⸗ 

nem Poſten ſtehen, und daß die ganze 

Nation mithelfen wird, die Not in unſerem 
Land zu beſeitigen. 


Die heutige Regierung braucht dazu das Ver 
trauen des ganzen Volkes. Alles in 
allem, wir tragen heute die Gewißheit in uns, 
daß wir nicht auf verlorenem Poſten ſtehen, wenn 
jeder ſeine Pflicht tut.“ 

Nachdem der Beifall verrauſcht war, erfolgte 
die Radibübertragung der großen Kundgebung in 
Berlin. Die Schlußanſprache hielt, von Berg- 
werksdirektor Tintelnot herzlich willkommen 
geheißen, Kreisleiter 


Iberbürgermeiſter Filluſch, 


der voll Freude kundtat, daß heute ein jeder Stand 
und ein jeder Beruf zu einem unlösbaren Ganzen 
zuſammengeſchweißt ſei. Dieſe Kundgebung laſſe 
aber auch erkennen, daß die Vertreter der Indu⸗ 
ſtrie ſich rückhaltlos zum Führer und 
ſeiner Politik bekennen. Darüber hinaus gelte es 
aber, daß wir uns endlich in der Geſamtheit v e r- 
ſtehen lernen, damit auch der ärmſte Volks⸗ 
genoſſe erkennt, daß er innerhalb der Volts- 
gemeinſchaft vollwertig und gleichberech⸗ 
15 8 05 Die Neuordnung der Dinge und Ver⸗ 
e in Deutſchland hat auch einen neuen 
Beg und ein neues Ziel gewieſen, wonach 
ein jeder vor ſeinem Gewiſſen verpflichtet iſt, 
darum zu kämpfen, daß dieſer 12. November zur 
Lande der ganzen deutſchen Nation 
werde. 


Lutherfeier der 
Evangeliſchen Frauenhilfe 


Der in eine Lutherfeier umgewandelte Hand- 
arbeitsnachmittag der Evangel. Frauen 
hilfe unterſchied ſich von ähnlichen Feiern des 
Lutherjubiläums durch die eindringliche Offenheit, 
mit der der Referent des Luthervorkrags, Vikar 
Wieſe, die Evangeliumsfremdheit des 
deutſchen Volkes bloßlegte. Aus dem Lutherwort: 
„Meinen lieben Deutſchen bin ich geboren, ihnen 
will ich dienen!“ geht klar die eindeutige Stellung⸗ 
nahme des großen Reformators, der eine 
Welt erſchüttern konnte, hervor. Und in dieſem 
Jahr deutſcher nationaler Erhebung iſt inmitten 
der Anzeichen einer religiöſen Welle aus dem 
Deutſchtumsbekenntnis Luthers heraus die Frage 
nach dem „Wohin“ des evangeliſchen Weges bren- 
nend geworden. So wie der Inhalt aller Predig⸗ 
ten und Schriften Luthers auf die unver⸗ 
fälſchte Wahrheit vom Kreuz auf Golgatha 
hinauslief, ſo bewies gerade Luther an Hand des 
Evangeliums immer wieder, daß ſich die Herrſchaft 
eines den ganzen irdiſchen Menſchen fordernden 
Staates ſehr gut mit der Pflichterfüllung 
eines treuen Untertanen gegenüber der Herrſchaft 
der Kirche verträgt. Es klingt faſt, wie für die 
deutſche Gegenwart geſchrieben, wenn Luther den 
5 A Staat und die herrſchende Kirche die 
„Arme Gottes“ nennt, die beide mit ihren 
nertihaftsaniprüchen Wege zu Gott weiſen. 
Ueberragend bleibt bei allem, daß die Gerechtigkeit 
der Welt nicht zur Befreiung der Sünde führen 
kann, ſondern allein die Gnade Gottes. — 

Die Luther⸗Lieder der Mädchen aus der Peſta— 
lozziſchule, unter Frau Ziegans Leitung klang⸗ 
ſchön vorgetragen, vereinten ſich im Wechſelgeſang 
mit den Liedern der Frauenhilfsſchwe⸗ 
ſtern. Auch ein gut geſprochenes Luthergedicht 
fand Anklang. Die verbindenden Worte der 1. Vor- 
ſitzenden, Frau Käthe Schmula, trafen den rech⸗ 
ten Ton allgemeiner herzlicher Anerkennung für 
die Vortragenden. Die Vorſitzende gedachte dabei 
auch zweier verdienter Verſtorbenen und zeichnete 
die Frauenhilfsſchweſtern Fr. Klin ner für 
23jährige Tätigkeit als unermüdliche Bezirks- 
mutter unter warmem Dank mit der Ehren⸗ 
nadel aus. Unter ſtarkem Beifall ſprach Frau 
Schmula über den begrüßenswerten Entſchluß 
des Führers, Deutſchland aus dem Völkerbund 
herauszuführen und damit vor aller Welt den 
erſten Schritt zu Deutſchlands Freiheit 
zu tun. Am 12. November ſei es Pflicht aller 
Frauen, zur Wahlurne zu gehen. E. 3. 


Deffnungszeiten 
für das Gefallenen⸗Ehrenmal 


Um der Bevölkerung von Beuthen und auch 
auswärtigen Gäſten Gelegenheit zur Beſichti⸗ 
gung des Gefallenen⸗Ebrenmals in 
der Schrotholzkirche zu geben, find vom 13. No» 
vember d. J. ab folgende Oeffnungszeiten feſt⸗ 
geſetzt worden: Wochentags von 10—15 (3) Uhr, 
Sonn- und Feiertags von 10 Uhr ab bis zum Cin- 
treten der Dunkelheit. Bis zum 12. November 
bleibt wie bisher das Ehrenmal von vorm. 9 Uhr 
ab bis abends 8 (20) Uhr durchgehend ge- 
öffnet Die Anſtrahlung erfolgt ebenfalls 
bis einſchl. 12. November während der ganzen 
Nacht. Den ganzen Tag über ſieht man Hunderte 
von Beuthener Bürgern und auch viele auswärtige 
Beſucher nach dieſem einzigartigen Denkmal für 
die im Weltkrieg gefallenen Helden pilgern. 


Hberichlefiens Zivil⸗Ingenieure 
hinter Adolf Hitler 


Die Pede Oberſchleſien des 
Bundes Deutſcher Zivil⸗Ingenieure 
BJ. trat kürzlich zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen. Nach den Begrüßungsworten 
wies der Vorſitzende, Zivil-Ingenieur Viktor Sa⸗ 
mol, Beuthen, auf den ſchweren Kampf hin, den 
die Deutſche Regierung um Frieden und Gleich- 
en führen muß. Deutſchland kämpft um 
ſein Recht. Ein Volk, welches ſich ſein Recht nicht 
erkämpfen kann, muß zum Spielball ſeiner 
Gegner werden. Jede Wirtſchaft muß unter die- 
jen Umſtänden zwangsläufig erlahmen, was 
gleichbedeutend mit dem gänzlichen Ruin unſerer 
Wirtſchaft iſt. Gerade wir freiſchaffenden deit- 
ſchen Ingenieure find uns vollkommen darüber 
klar, daß nur eine ſtarke Regierung und ein 
geeiniates Volk fih wirtſchaftlich behaupten 


können. Bereits vor Jahren haben ſich entſchloſ⸗ 


ſene deutſche Männer und Frauen gegen den 
Wahnſinn der uns aufgezwungenen Verträge ge- 
wandt und dies durch Eintragung in 
öffentliche Liſten bekundet. Es war ein 
kleines Häuflein Menſchen, das ſich trotz des Ter- 
rors der damaligen marxiſtiſchen Regierung nicht 
ſcheute, das erſte deutſche „Nein“ auszu⸗ 
ſprechen. Dieſe Liſte muß mit als Ehrenliſtee 
der deutſchen Nation angeſprochen werden. In 
Beuthen haben ſich nur etwa 2000 Menſchen zum 
erſten deutſchen „Nein“ bekannt. a 


Nach der Aufforderung, treu zum Führer Adolf 
Hitler zu ſtehen, gab Kollege Samol bekannt, 
daß ſich der „Bund Deutſcher Zivil⸗Ingenieure 
e. V.“, Verein der Beratenden Ingenieure e. Br 
„Verein ſelbſtändiger öffentlicher Chemiker 
Deutſchlands“, „Verein der Prüfingenieure für 
Statik“ und der „Bund techniſcher Experten Ham⸗ 
burg“ zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu⸗ 
ſammengeſchloſſen haben, deren Leitung 
beim Bundesvorſitzenden Padler liegt. Als 
eine der Hauptaufgaben der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft wird die Schaffung der Kammer der 
freien techniſchen Berufe betrachtet. 


acht Monate 
in Deutſchland, und ſchon find 21 


Das verhängnisvolle Notizbuch 


Großer pferdeſchmuggel aufgedeckt 


[Eigener Berichtz 


Beuthen, 7. November. 

Das umfangreiche Schmuggeltreiben im ober⸗ 
bre Induſtriegebiet, das auch in Pfe rden 
zur „ e W een it bringt 19 r 
neue Aufregungen und Verfolgungen an der BE ; 
Grenze. Seit Monaten mijlen. jaft in jeder [berbotener Weiſe in den deutſchen Handel gebracht 
Sitzung der Strafgerichte Pferdeſchmuggler zur zu haben. Zu dieſem Zwecke ſuchte er die Pferde 
Verantwortung gezogen werden, wenn es aud märkte in Eofel und Groß Strehlitz auf, während 
ſcheint, als ob der ſtrenge Strafvollzug be- ſer den umfangreichen Pferdemarkt in Gleiwitz aus 
reits zu einer gewiſſen Beruhigung an der naheliegenden Gründen mied. Mit Stryſch wur- 
Grenze beigetragen hat. Beobachtungen und Nach⸗ den dr ei Po len feſt geſetzt, da fie auf Weis 
ſtellungen haben dem als Pferdekenner anzuſpre⸗ ſung des Viehhändlers Pferde geſchmuggelt haben. 
chenden Zollfahndungsbeamten Kun ing vor [En Teil der Pferde wurde bei Ptakowitz und 
einiger Zeit Veranlaſſung gegeben, einmal dem Brynnek über die grüne Grenze gebracht. 
Viehhändler Stryſch in Peiskretſcham einen Andererſeits wurden die Pferde aber auch mit 
plötzlichen Beſuch abzuſtatten. Dieſer Beſuch kam gültigen Uebe rtrittsſcheinen an den 
derart überraſchend, daß der Händler keine Ge. üblichen Grenzſtellen auf deutſches Gebiet ges 
legenheit mehr fand, ihn belaſtendes Material aus bracht. Um den Schmuggel recht gründlich betrei⸗ 
der Welt zu ſchaffen. ben zu können, war auf polniſchem Gebiete 


In dem Beſitz des Händlers wurde nämlich 
ein Notizbuch vorgefunden, in dem jedes 
verkaufte Pferd und ſein Stammort ſowie 
der Wert des einzelnen Geſchäftes feſtgehal 

ten worden iſt. ) 


Grund dieſer Aufzeichnungen konnte der Vieh⸗ 
händler überführt werden, 


insgeſamt 26 Pferde 


Die für das Jahr 1933 ausgeſtellten Ver ⸗ 
kehrskarten müſſen zur Verlängerung 
für das Jahr 1934 bei der Ortspolizei⸗ 
behörde, in deren Bezirk der Verkehrskarten⸗ 
inhaber wohnt und gemeldet iſt, abgegeben werden. 
Die Einreichungsfriſt endet mit dem 31. 12. 1933. 
Beſonders wird darauf hingewieſen daß Zwi⸗ 
ſchenausweiſe für die zur Verlängerung ein- 
gereichten Verkehrskarten nicht mehr aug- 
geſtellt werden. Wer nach dem 1. 12. 1933 die 
Verlängerung der Verkehrskarte beantragt und 
dieſe infolge des häufigen Grenzübertritts nicht 
entbehren kann, behält fie nach Abſtempelung 
durch die Ortspolizeibehörde zur Wahrung der 
Gültigkeit bis zum 31. 1. 1934, muß jedoch die 
Ausſtellung einer neuen Verkehrskarte be- 
antragen. Nach Ablauf des 31. 1. 1934 müſſen 
aller verkehrskartenberechtigten Perſonen im Be- 
lig der alten verlängerten bezw. der neuen Ver⸗ 
kehrskarte ſein. 

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
eine Verlängerung der Abſtempe⸗ 
lungsfriſt über den 31. 12. 1933 ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 


„Jugend von Langemarck“ 
Südoſtdeutſche Uraufführung des OS. Landes⸗ 


hin eee 97 Beuthen, tionen längſt beſitzen. Reichspräſident von Hin⸗ 

Am Freitag findet im Oberſchleſiſchen Landes- [denburg hat dem Verein ein Dankſchreiben für 
theater in Beuthen die Uraufführung für die Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage geſandt. 
Südoſtdeutſchland des neuen Stückes „Jugend Der Vereinsführer berichtete ferner über die 
von Langemarck“ von Heinrich Zerkaulen F ü des Kreiskriegerverbandes 


Ber, a A Führertagung 
ſtatt. Das Werk ift ein Bekenntnis und ein Dank und die Neugeſtaltung des Kyffhäuſerbundes. Er 
für jene Generation, die vor Langemarck ihr Leben fei 


2 £ den ernannte zum ſtellvertr. Vereinsführer Stabswal- 
auf dem Altar des Vaterlandes opferte. Der Dich- ter Pg. Kor us, zum Schriftführer Juſtizkanzlei⸗ 
ter bekennt ſich in dieſem Werk in er reifender inſpektor Mu ra wiki, zum Kaſſenführer Ober- 
Weiſe zu den Zielen unſerer neuen Zeit. Die Regie 


t t N € egte | tefegraphenfefretär i. R. Kurek, zum ftellbertr. 
— a Milewſky, die Hauptrolle ſpielt | Schriftführer Stadtinſpektor Borgiel, zum 
Hans Hübner. 


peloni, Fee ee 
antner, als weiteren Beirat Zollamtmann 
Wahlkundgebung der Arbeitsopfer 

Die Kreisgruppe Beuthen der Arbeits- 


Hauptmann a. D. Hunger und Gaſtwirt Erich 
opfer (Invaliden, Sozialrentner, Angeſtellten⸗ 


Schleſinger. Der bisherige 2. Vorſitzende, 
penſionäre, Unfallverletzte, Fürſorgeempfänger) 


Kaſſendirektor i. R. Dorn, wurde in Würdigung 
beranjtaltete geſtern im dicht beſetzten Aba 
a s 


ſeiner hohen Verdienſte um den Verein zum 
Ehrenmitglied ernannt. Dem Ech ber 
Saale des Promenaden⸗Reſtaurants eine 
kundgebung. Nach Begrüßungsworten des 


Mitglied Kaufmann Ferdinand Schlicht über- 
Kreisleiters, Pg. Wyſtrichowſki, ſprach Pg. 


eine Aufkaufkolonne tätig, 


die die Gäule bis aus Kongreßpolen heranbrachte. 
Dieſe Aufkäufer ſind nun nach der Verhaftung der 
Schmuggler in größter Verlegenheit, was ſie mit 
y = er en Säulen anfangen follen. Pige 
Der Verbrauch von Bier, Schnäpſen und her find 12 Perſonen in den Schmuggel ver⸗ 
Zigarren ift loih peinlich 11 99 5 Er die Aug- }widelt, denen nun der Staatsanwalt viel zu jhaf- 
gaben für Fahrten, Halftergeld uw. ſowie diefen macht. Das Vermögen des feſtgeſetzten Vieh⸗ 
Errechnung des Verdienſtes, der bei manchem händlers ijt von der Zollbehörde bereits mit Bo⸗ 
Pferde 100 bis 150 Mark betrug. Auch auf! schlag belegt worden. —k, 


Kameradenverein d. Angeh. d. ehem. 2. OS. Feldarti.- 
Regts. Nr. 57. Do. (20) im Vereinslokal Kaiſerkroue 
Monatsverfammlung. Zur gleichen Stunde hält die 
Fraue — ruppe ihre Verſammlung ab. 

Jung⸗KKB. Mi. (20) Ringabend mit Vortrag im 
Sitzungszimmer des Vereinshauſes auf der Schneiderſtr. 

Deutſche Kolpingsfamilie, Beuthen. Mi. (20) Mit- 
gliederverſammlung im Kath. Vereinshaus, Schneider ⸗ 
ſtraße. Vortrag von Major N „Unſer Reihs- 
präsident, Generalfeldmarſchall von Hindenbur 9“ 

Männergeſangverein Beuthen⸗Roßberg. Do. Uebungs⸗ 
abend Haſelbach⸗Bierſtuben, Bismarckſtraße 8, bei Stöhr. 

Nat.⸗Soz. Lehrerbund. Der nächſte Vortrag in der 
Arbeitsgemeinſchaft „Bildende Kunſt“ wird auf 
Freitag, 17. d. Mts., 20 Uhr, verlegt. Die Mitglieder 
der Arbeitsgemeinſchaft für Vorgeſchichte werden auf 
den als Beiprogramm im Deli⸗Theater laufenden Kurz 
Tonfilm „Aus Deutſchlands Bronzezeit” 
aufmerkſam gemacht. 


Partei-Nachrichten 


(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


reichte der e anläßlich ſeines fünf ⸗ 
zigjährigen ilitärjubiläums ein 
herzliches Glückwunſchſchreiben 


Neujaſchik, Berlin, über das Thema: „Der * rei ; 2 1 Fachgruppenverſammlungen der NSB0O., 
cke an en erf Mbräkungs ae zen e ber a, engen e e. rkagrupve Glen mw > 
bie ls non Genfiſt zerriſſen“. Während maliger Jäger und Schützen mit feinen] Die NGVO., Ortsgruppe Gleiwitz, veranſtaltet in 


ain 5. März das deutſche Volk um ſeine innenpoliti⸗ 
ſchen Forderungen kämpfte, ſollen wir am 12. Nov. 
unſeren einmütigen Widerſtandswil⸗ 


Angehörigen zur Hubert us feier zuſammen. 
Die lange, ante TOrmige Tafel im kleinen Saale 
des Konzerthauſes hatte Revierjäger C hriſtoph 


Verbindung mit der Deutſchen Arbeitsfront vier große 
Fachgruppenverſammlungen, an denen ſich 
nicht nur die NEPBO.-Rameraden, ſondern auch die 


len gegenüber dem Ausland kundtun. Der Na-] nach Jaägerart geſchmückt. Vereinsführer a der Deutſchen Arbeitsfront zu beteiligen 
tionalſozialismus will das ganze Volk wieder glück-⸗][Tworek ernannte zu ſeinem Stellvertreter Ka⸗ * Sim 8. 11. 1333 


lich machen, ihm fein täglich Brot ſichern. 


; A m 2 ahgruppenverfammlung der Gru 
meraden Schuba, zum Schriftführer Ibron, von 3 J 4 17 


n p 1 ion eck * r en „Bau und Hol apier und Textil“, 
Dazu brauchen wir Freiheit in allen politiſchen je Kaſſierer Schubert und zu Beiräten Ro- ene und Hefränke⸗ um 20 
Entſcheidungen. Deutſchland hat abgerüſtet und howſki, Glombitza und Karl Wilezek.[ühr im „Haus der Deutſchen Arbeit“. Es ſprechen die 


Pos. Fuchs und Gaida, An dieſer Verſammlung 
aben die Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront nad: 
olgender Verbände teilzunehmen: Deutſcher Arbeiter. 
verband des Baugewerbes, Deutſcher Holzarbeiterver⸗ 
band, Deutſcher Steinarbeiterverband, Deutſcher Arbei⸗ 
terverband des Nahrungsmittelgewerbes, Deutſcher 
Werkmeiſterverband, Verband Deutſcher Techniker. 
Am 9. 11. 1933 Fachgruppenverſammlung der Grup⸗ 
pen „Behörden“, „Banken und Verſiche⸗ 
rungen“ und „Handel und Gewerbe“ um 20 
Uhr im „Haus der Deutſchen Arbeit“. Es ſprechen 
Oberbürgermeiſter Meyer und Dr. Mantke. An 
dieſer Verſammlung haben die Mitglieder des Deutſchen 
Handlungsgehilfenverbandes, Verband der weiblichen 
Angeſtellten und des Deutſchen Biros und Angeitellten- 
verbandes teilzunehmen. 

Am 10. 11. 1933 Fachgruppenverſammlung „B er- 
kehr“ um 20 Uhr im Schützenhaus „Neue Welt“. Es 
ſprechen Adamezyk und Reblich. An dieſer Ver⸗ 


alle Diktate erfüllt. Aber unſere Ehre laſſen wir 
uns nicht nehmen! Deshalb muß jeder Volks⸗ 
genoſſe den Austritt Deutſchlands aus dem Völker. 
bunde durch ſein „Ja“ am 12. November unter⸗ 
ſtützen. In unſerem Vaterlande wollen wir Ord⸗ 
nung, Anſtand und Sitte wiederherſtellen. Erſt 
rrſcht der ee e 

illionen 
arbeitsloſer Volksgenoſſen in den Arb eits⸗ 
prozeß eingegliedert worden. Auch unbillige 
Härten in der Rentenverſorgung konn⸗ 
ten bereits gemildert werden. Eine großzügige 
Maßnahme ift das Winter h ülfswerk, das 
allen Bedürftigen nach dem Willen des Führers 
Unterſtützungen gibt. Ferner ſind Vorbereitungen 
für die Einführung der allgemeinen Alters 
verſorgung getroffen. Auch gegen lebens⸗ 
fremde Geſetzesauslegung der Vexrſiche⸗ 
rungsbeſtimmungen kämpft die dee ene 
ſche Arbeitsopferbewegung. Ein jeder Rentner 
und Invalide muß am kommenden Sonntag über 
ſeine Zukunft entſcheiden, Einigkeit und Ge- 
ſchloſſenheit aller Glieder des Volkes müſſen die 


Hierauf erſtattete der Führer Bericht über die 
125-Jahr-Feier in Oels, an der der Beuthe⸗ 
ner Verein mit 40 Mann teilgenommen hatte. 
Protektor der Feier war Kronprinz Wil- 
helm, der einen Teil der Beuthener Kameraden 
in ſeinem Schloſſe untergebracht hatte. Major 
von Sinn er, dem erſten Kriegskommandeur 
des Oelſer Jägerbataillons, überreichten die Ka⸗ 
meraden in Oels eine Kohlenplaſtik aus der 
Werkſtatt des Kohleſchnitzers Olſchowſki, Beu- 
then. Kamerad Ibron berichtete über die Ver⸗ 
einstätigkeit und Kamerad Schubert über die 
Kaſſenverhältniſſe. Schießoberjäger Bo tnitedt 
gab dann die Preisträger aus dem diesjähri— 
gen Schießen bekannt. Geſchoſſen wurde an 14 
agen und in drei Schießklaſſen. In der Schie ß⸗ 
Laie 1 (Lebensalter bis 45 Sabre) wurden 
Sieger: Bornſtedt, Ibron, S „ſammlung haben die Mitglieder des Deutſchen Heime 
Nitſche, Carl Wilezek, Köhl' und Stock. arbeiter, und Hausgehilfenverbandes jowie die Mite 
Kamerad Tworek wies zum Schluß auf die 11 des Deutſchen Arbeiterverbandes der öffentlichen 
ei am 15 und Inne dabei, daß] Betriebe teilzunehmen. 
ein Jäger an der Wahlurne fehlen dürfe. —g. Werbemär der NSBO. 
Große Beamten und e \ ſche ; 
Die NSPA. und der NSLB. Beuthen veranital- 


uns mißgünſtig geſinnte Umwelt von dem unbän- ten gemeinſam zam Donnerstag, 20 Uhr, im außer der NEBO, Fachgruppe „ 2 h 
digen Freiheitsdrang der Deutſchen überzeugen. Schützenhaus eine große Beamten und Mitglieder des Deutſchen Arbeiterverbandes der 
5 Š 


Lehrer⸗Kundgebung für den 12. Novem- 
ber. Es ſprechen Landesrat Mermer und Yer- 
waltungsdirektor Ullrich, Ratibor. Die Kund⸗ D 
gebung ift verbunden mit dem Gedenken an die am 
9. Nopember 1923 an der Feldherrnhalle in Mün⸗ 
chen gefallenen Helden und Vorkämpfer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. Es iſt Pflicht 
eines jeden deutſchen Beamten und Lehrers, an 
dieſer Veranſtaltung teilzunehmen. Ein Eintritts- 
geld von 20. Pfg. wird erhoben, deffen Ueberſchuß 

der Winterhilfe zufließt. 5 
* Der DHV. im Wahlkampf. Die Orts- 
hielt im Ortsgrup⸗ 


* er 7 
gruppe Beuthen des DHV. l 
benhein eine Vorſtandsſitzung ab, die ſich in eriter 
Linie mit dem Wahlſonntag befaßte. Um allen 
Berufskameraden den reſtloſen Einſatz für die 
Wahlpropaganda zu ermöglichen, wurde befannt- 
praebet, "dab die für heute, Mittwoch, angeſetzte 
Nitgliederverſammlung ausfällt und ebenfo 
die für Freitag e Beſichtigung der 
Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. Die beruf⸗ 
lichen Veranſtaltungen dagegen finden zu den an⸗ 
gegebenen Zeitpunkten ſtaft. 


a : * 
"Spielvereinigung-BfB, 18, 
liche Mitgliederverfammlung. Erſcheinen Pflicht. 
Jugendgruppe KOF. i. (20) Zuſammenkunft imf 
Heim. Handarbeiten mitbringen. 
KB. Do. Vortragsabend mit Damen. 
Eiſenbahn⸗Frauenverein. Do. (15,30) Handarbeits. 
nachmittag im Frühſtückszimmer der Bahnhofswirtſchaft. 
Artillerieverein, Frauengruppe. Zuſammenkunft Do, 


(16) bei Schmattloch. 1 
(20) Marineſtammtiſch Safer 


Sechs Jahre durch Betteln ernährt 

Am 29. September d. J. wurde von SA. 
Männern, die von der Polizei zu einer Razzia 
hinzugezogen worden waren, eine Anzahl Per⸗ 
jonen feitgenommen, die bettelnd von Geſchäft zu 
Geſchäft zogen. Unter dieſen befand ſich auch der 
arbeitsloſe Florian Piskorek, der wie er ſelbſt 
zugab, ſeit dem Jahre 1927 — alio feds 
Jahre lang keiner geregelten 
Arbeit nachgegangen iſt und jeit diefer Zeit 
bettelnd im Lande umherzog. Am Dienstag 
wurde ihm vom Beuthener Amtsgericht der 
Prozeß wegen Bettelns und Landſtreichens ge⸗ 
macht. Für jede dieſer beiden Uebertretungen er⸗ 
hielt er drei Wochen Haft. Um ihn wieder 
an die Arbeit zu gewöhnen, jol er nach Verbi- 
zung der ſechs chen der Landespolizeibehörde zur 
Unterbringung in ein Arbeitshaus 
wieſen werden. 


Am Donnerstag, 9. 11., beteiligen ſich die Fachgrup⸗ 
pen „Bergbau und Elektro“, „Bau und 
Holz“, „Papier und Textil“ und ‚Rabe 
rungsmittel und Getränke“ am Werbe 
marſch der NSDAP., Ortsgruppe Gleiwitz-Mitte. Fer- 
ner die Mitglieder folgender Verbände: Deutſcher 
Bergarbeiterverband, Deutſcher Steinarbeiterverband, 
Deutſcher, Holzarbeiterverband, Deutſcher Bauarbeiter“ 
verband, Deutſcher Arbeiterverband des ahrungs« 
mittelgewerbes und Verband des graphiſchen Gewerbes. 
Sammelpunkt im Garten des „Haus der Deutſchen Ar. 
beit“ um 7 Uhr. Die Führung liegt in den Händen des 
Pg. Görlitz. 

Am Freitag, 10. 11., beteiligen ſich die Fachgruppen 
„Hampel und Gewerbe“, „Banken und 
Verſicherungen“, „Eifen und Metall“ und 
„Behörden“ beim Werbemarſch der NSDAP., 
Ortsgruppe GleiwitzWeſt, ſowie folgende Verbände: 
Lederarbeiterverband, Landarbeiterverband, Metallarbele 
terverband, Handlungsgehilfenverband, Werkmeiſterver⸗ 
band, Büro. und Angeſtelltenverband, Verband Deut- 
liher Techniker. Sammelpunkt im Garten des „Haus 
der Deutſchen Arbeit“ um 7 Uhr. Die Führung liegt 
in den Händen des Pg. Dr. Mantke, 

; * 
NS.⸗Frauenſchaft, Ortsgr. Gleiwitz⸗Weſt. Die $ eim- 
ü imtli ii ellen fallen vor der 
reitag, 20 Uhr, eine 


NS.⸗Frauenſchaft, Ortsgr. Sandwieſen. 
nerstag, 17 Uhr, findet im Gmyrekſchen Saal 
roße Wahlverſammlung ſtatt. Sämtliche 
zahlberechtigten von Sandwieſen und Umgegend haben 
daran teilzunehmen. 


über⸗ 
— . 
* 


* Der Monatsappell des Landwehrvereins 
ſtand unter der Parole: Für beate 
Frieden und Arbeit. Der Vereinsführer, | ber» 
gerichtsvollzieher Bür ke, wies auf die gewaltige 
Bedeutung der kommenden Tage hin und gab ent- 
ſprechende Anordnungen des Bundesführers 
bekannt. Gerade die alten Frontſoldaten, die den 
Krieg kennen gelernt haben und darum den Frie⸗ 
den wünſchen, können nichts ſehnlicher erwar⸗ 
ten, als daß die Friedenskundgebungen der Reichs⸗ 
regierung nun endlich auch dem deutſchen Volke 
jene Lebens rechte ſchaffen, die andere Na 


Do. (20,30) außerordente 


Dons 
eine 


Am 


Marineverein. Mi. 
ach⸗Bierſtuben, Bismarckſtraße 8. 


Regierung gegen Stadtverwaltung 


der Verweis für dberbürgermeiſter Heſtündnis in der Mordſache Reulirch 


Nach der Verhaftung aus dem Fenſter geſprungen 


Dr. Berger 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 7. November. 
Am Dienstag wurde die Verhandlung gegen 
den früheren Oberbürgermeiſter Dr Berger 
vor der Korruptionsſtrafkammer fortgeſetzt. Am 


5. Februar 1931 erhielt der Angeklagte wegen der | mer des Oberbürgermeiſters gefunden, 


wurde ein Exemplar dieſes Verweiſes an Rechts⸗ 
anwalt Dr Adler übergeben, bei deſſen Akten 
es ſpäter auch gefunden wurde. Eine weitere Wp- 
ſchrift wurde in einem Aktenſchrank im W 
zu dem 


Bilanzaufſtellungen bei der Stadtſpar und nur eine Angeſtellte der Stadtverwaltung den 


Girokaſſe ſowie wegen 


bei der 


gegenſeitigen Bewilligung von Arbeitgeber⸗ 
darlehen durch den Oberbürgermeiſter und 
durch den früheren Stadtkämmerer 
Dr. Zdralek 


einen Verweis vom Regierungspräſidenten. Der 
Angeklagte führte hierzu aus, daß die Abfaſſung 
dieſes Verweiſes durch den früheren Regierungs- 
Vizepräſidenten Müller ein Meiſterſtück der 
Rabuliſtik fei. Dr 3d ralek hatte feiner Zeit 
ein Arbeitgeberdarlehen von 25 000,— Mark und 

Berger für Dr Zdralek ein Arbeitgeber⸗ 
darlehen von 15 000,.— Mark angewieſen. Für 
die Bewilligung von ſolchen Darlehen lagen 
grundſätzliche Beſchlüſſe des Magiſtrats vor und 
ſind auch für dieje Darlehen eingeholt wor⸗ 


ſeines Verhaltens] Schlüſſel hatte und in dem ſich auch andere 


wichtige Aktenſtücke befanden. Von einer 
Berufung wurde auf Anraten von Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und Stadtverordneten mit Rückſicht 
auf die j 


dauernden Unſtimmigkeiten zwiſchen der 


Regierung in Oppeln und der Stadtverwaltung 
abgeſehen, um endlich einmal zur Ruhe zu 
kommen. 

Verwaltungsdirektor Müller beſtätigte, daß 
ſehr viele Bittſteller bei dem Angeklagten vorge⸗ 
ſprochen haben. Er ſelbſt habe ſich auch vielfach 
für verſchämte Arme bei dem Angeklagten einge 
ſetzt und Untexſtützungen für dieſe erhalten, 
die dann den Notleidenden übermittelt wurden. 
Der Zeuge erklärte, daß er es nicht für möglich 
gehalten habe, daß ſich Oberbürgermeiſter Dr. 


den. Die Stadtverordnetenverſammlung hat davon Berger auch nur einen Pfennig unrechtmäßig an- 


allerdings erſt ſpäter Kenntnis erfahren, die Dar⸗ 
lehen aber gleichfalls * a Beanſtandet wurde 
ferner auch, daß ſich der Angeklagte in ſeinem 


Pripatprozeß bei der Wahl zum Oberbürger⸗[nalen 


meifter den teneriten Rechtsanwalt Dr. Als 
ber a. Berlin, nahm und dieſem 7 


ein Honorar von 5000, — Mark auf Konto 
der Stadt 


zuhlte. Der Angeklagte erklärt, daß er 
2000.— Mark übernommen habe und der Privat⸗ 
prozeß nur eine Folge feiner Wahl zum Stadt- 
oberhaupt war. . 

Die Urkundenbeſeitigung, die dem 


Angeklagten zur Laſt gelegt wird, betrifft das 
Aktenſtück mit dem Verweis des Regierungs⸗ 
präſidenten. Der Angeklagte erklärte, daß er 


keine Veranlaſſung hatte, die Abſchrift 
dieſes Verweiſes zu beſeitigen, da er dem Magi⸗ 
ſtrat ſelbſt davon Kenntnis e bevor 
dies noch durch den 2. Bürgermeiſter Scholz er- 
folgt ſei. Es war zunächſt beabſichtigt, gegen den 
Verweis Berufung einzulegen, und daher 


eignen würde und führte weiter aus, daß dieſer 
ſeinen parteipolitiſchen Standpunkt nie in den 
Vordergrund geſtellt habe, vielmehr die nativ- 
Belange vertrat. 


Die SPD. Leute jah er lieber gehen 
als kommen. 


Die frühere Privatſekretärin des Angeklag⸗ 
ten, Fräulein Haberland, bekundete, daß ſich 


ſelbſt die Urkunde mit dem Verweis tatſächlich in einem 


Aktenſchrank unter Verſchluß befunden hat, und 
daß zahlreiche Bittſteller bei dem Angeklagten 
vorgeſprochen haben. Der Angeklagte führte aus, 
daß er mehr Gelder für Bittſteller ausgegeben 
habe als die von der Zementinduſtrie geſtifteten 
20000 Mark. Nachdem nuch eine Reihe von 
Leumundszeugen vernommen wurden, die ſich zur 
Bewilligung von Spenden durch den Angeklag⸗ 
ten äußerten, beſchloß das Gericht, die neuen 
Zeugen, und zwar den früheren Vizepräſidenten 
Müller, den früheren Stadtkämmerer Dr. 
3dralek und Stadtbaurat Niemeyer aus 
Frankfurt a. Main am Mittwoch zu vernehmen. 


Techniſche Nothilfe, Nachrichtenſtaffel. Heute, Mi., 
(19) Kurfus im Rathaus. 

Schwimmverein Poſeidon. Mi. (20) im Vereinslokal 
Europahof Monatsverſammlung. 1 

Bund deutſcher Oſten, Gr. heimaktreue Oſt⸗, Weit: 
Preußen und Poſener. Do. (20) Monatsverſammlung 
in Skrochs Hotel. 5 e TRITA 

Turnverein „Eiſelen“. Do. (19,30) findet bei Tucher 
(Jusczyk oben) eine kleine Feier anläßlich des 3. Stif⸗ 
tungsfeſtes ſtatt. 

* 


„Bobrek. 60. Geburtstag. Der Hütten⸗ 
Invalide Hugo Kringler, Schalſchaſtcaße 15, 
begeht am. 9. November feinen 60. Geburts: 

an. 

* Miehowig. Am heutigen Mittwoch, 19,30 
Uhr, findet bei Reuter eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der NEBO. ſtatt, wozu alle Volks⸗ 
Beer und Volksgenoſſinnen eingeladen ſind. 

edner: Untergau-Betriebszellenobmann Pg. 
Preiß, Md. Eintritt frei. 

* Rokittnitz. Beſtandene Prüfung. 
Lehrer Alfons Fröhlich von der Schule 
Helenenhof hat am Dienstag die zweite Lehrer- 
prüfung beſtanden. 


* Wieſchowa. Die hieſige Ortsgruppe des 
Reichsbundes der Kinderreichen hielt 
ihre erſte Monatsverſammlung ab. Die Orts⸗ 
gruppe iſt nun auf 31 Mitglieder angewachſen. 
Der 1. Vorſitzende ſprach über die Bedeutung der 
Abſtimmung am 12. d. M. und ermahnte die Mit⸗ 
De, mit ihrem „Ja“ ihr Treuebekenntnis zur 

egierung abzulegen. Die Kulturbilderbühne 
Wieſchowa führte zur Umrahmung der Sitzung die 
Filme „Unſere Kinder unſere Zu⸗ 
kunft“ und „Theodor Körner“ vor. 


>» Mikultſchütz. Wahlverſammlung. 
Unter Leitung des Ortsgruppenführers der 
NSDAP., Pg. Kowollik, veranſtaltete die 


Ortsgruppe die erſte Wahlverſammlung. 
Wieder ſtehen die Soldaten Adolf Hitlers vor 
einem Großkampf. Diesmal geht es um das 
ge Be Ziel, Deutſchland die Ehre, Freiheit und 
Gleichberechtigung zu erkämpfen. Es iſt daher die 
gelbſtperſtändliche Pflicht eines jeden Partei- 
genoſſen, jeine ganze Kraft einzuſetzen, um der Pa- 
tole des Führers zum Siege zu verhelfen. Den 
Abend beſchloß der Leiter des Winterhilfswerkes, 
Pg. Nie biſch, mit der Bitte, den Hilfsbedürfti⸗ 
gen bekannt zu geben, daß neben den 2000 Zentas 
nern Kartoffeln in den nächſten Tagen mw e i- 

ere Hilfsmaßnahmen zu erwarten ſind. 


Kulturwart S g nwälder unterbreitete an⸗ 
ehe das Programm der Gedenkfeier 
am g. November. i 


Beuthener Filme 


„Zwei Krawatten“ im Palaſt⸗Theater 


Bt Dieſer Film enthält alles, was zu einem guten Tons 
ldwerk gehört: ein ſpannendes Thema, eine glän⸗ 
Ausſtattung, ſchöne lachende Frauen, gute Mujit, 
gute Darſtellung. Die Hauptrolle des Kellners verkör⸗ 
Pert Michael Bohnen. Ein Kellner, der bei einem 
eleganten Feſte beſchäftigt ift, wird von einem verfolg⸗ 
ten Hochſtapler veranlaßt, die Rollen zu tauſchen. 
werden einfach die ſchwarze und die weiße Rra: 
Verte ausgewechſelt. Daraus ergeben ſich allerlei 

wicklungen, die aber ſchließlich doch zu einem guten 
A führen. Außer Bohnen treten auf: Erika 
qläßner, Trude Lieske, Theo Lingen, Genia 

itofate va, erfte Tänzerin der Berliner Staats. 


Schlacht 


68 


oper, Olga Tſchecho wa, R. 
andere namhafte Darſteller. 


„Die verliebte Firma“ in der Schouburg 


Ju dieſer Tonfilmopetette ſpielen Guſtav Fröh⸗ 


A. Roberts und 
K. 


Lich, als Generaldirektor einer Filmfirma, und Lien 


Deyers als neu entdeckter Skar, das Liebespaar. 
Cint Verebes wirkt in der großen komiſchen Rolle 
als Regieaſſiſtent eines Films. Man gewinnt einen 
lebendigen Einblick hinter die „Kuliſſen“ eines Ton- 
filmes, erlebt aufgeregte Aufnahmen und noch aufge⸗ 
regtere Regieſitzungen und lernt die Entſtehung eines 
„Schlagers“ kennen. Man ſieht, daß dies gar nicht ſo 
einfach iſt und daß hinter jedem Film eine umfang⸗ 
reiche, aufreibende Arbeit ſteckt. Wirkungsvoll iſt auch 
die Muſik dieſes Films. Im Beiprogramm wird das 
ſchöne Tonluſtſpiel „Es wird geheiratet“, ein 
Zweiakter, vorgeführt. K. 


Gleiwitz | 


Gedenken an Tanga 


Dank dem freundlichen Entgegenkommen des 
Ortsverbandes Gleiwitz des Reichskolonialbundes 
und des Kolonialſturms konnte die Geſchäftsſtelle 
Gleiwitz der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
eines ihrer Schaufenſter dem Gedächtnis der 
von Tanga widmen, die in den 
Tagen vom 2. bis 5. November 1918 von den oſt⸗ 
afrikaniſchen Truppen unter Lettow-Vorbeck gegen 
eine gewaltige engliſche Uebermacht ſiegreich ge⸗ 
ſchlagen wurde. Ein Bild von Tanga, ein Bild 
Lettow-⸗Vorbecks und ein Modell von Neger- 
hütten, die ein oſtafrikaniſches Motiv darſtellen, 
erinnern an dieſe Schlacht und geben die oſtafri⸗ 
kaniſche Atmoſphäre wieder. 

Am 2. November, 1918 trafen drei große 
engliſche Schlachtkreuzer vor Tanga 
ein. Die deutſchen Truppen wurden zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert, hißten aber als Antwort die 
deutſche Kriegsflagge. In Tanga lag 
zunächſt nur eine Kompagnie des 16. Feldregi⸗ 
ments. Lettow-Vorbeck weilte 1 
Front am Kilimandſcharo. Er wurde benachrich⸗ 
tigt, eilte herbei und übernahm ſelbſt die Erkun— 
dung. Am 3. November landeten die Eng⸗ 
länder unter dem Feuer ihrer Schiffsgeſchütze. 
Die engliſche Truppe ſetzte fih auf dem Kap feft. 
Am 4. erfolgte der Generalangriff. Eine Askari⸗ 
fompagnie wird überrannt. Lettow-Vorbeck 
greift mit der Reſerve ein, der Feind wird zurück⸗ 
gedrängt, obwohl nur 889 deutſche egen 
etwa 8000 engliſche und indiſche Gewehre 
ſtehen. Beſonders zeichnete ſich die Farmerkom⸗ 
pagnie aus. Am 4. November hißten die Eng- 
länder die weiße Flagge, um ihre Verwundeten 
auf die Schiffe zu bringen und am 5. wieder in 
See zu gehen, nachdem ein engliſches Schiff am 
Vortage in Brand geſchoſſen worden war. 


* 
Goldene Hochzeit. Der Auszügler Johann 
Bieganſki, Deutſch⸗Zernitz, und feine Ehe⸗ 
frau Pauline, geb. Morawietz, begehen am 
11. November das Feſt der Goldenen Hoh- 
zeit. Die Preußiſche Staatsregierung hat aus 
dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Ehren⸗ 
geſchenk in Höhe von 50 Mark überwieſen. 


an der anderen 


Einer, der Schmiere stand 


— 


Hindenburg. 7. November. 


In der Mordſache Neukirch, Hindenburg, teilt das Polizeipräſidium mit: 


Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben, daß die am Tatort 
aufgefundene Taſchenuhr und Taſchenlampe dem 20jährigen Klempner 


Erich Krumpierz, Hindenburg, Goldaſtraße 


2 


he} 


gehörten. Er wurde 


feſtgenommen. Unter dem Druck dieſes und auch weiteren Beweis⸗ 
materials gab er zu, bei der Tat Schmiere geſtanden zu haben. 
Das Verbrechen ift nach feiner Angabe von einem gewiſſen Paul Ja- 


noſchko und Alfred Potyka verübt worden. 


Krumpierz offenbar fingiert, um die 


Im Hindenburger Einwohnermeldeamt ſind 
dieſe Namen jedenfalls nicht verzeichnet. Wer 
hat am Tattage, am 5. November, morgens gegen 
746 Uhr den Krumpierz geſehen? Er ift 
etwa 1,60 Meter groß und trug angeblich einen 
dunklen Anzug und helle Jockeymütze, Kinn auf⸗ 
fallend ſpitz und nach vorn gebogen, breite Baden» 
knochen. 


Wer waren ſeine Begleiter? 


Wer hat ſie an der Ecke Paulſtraße, Ziegelweg, 
um die genannte Zeit geſehen, als ſie nach der 
Wohnung des Invaliden Konik blickten, um feſt⸗ 
zustellen, ob noch Licht brennt? Krumpierz 


Dieſe Namen hat 


Schuld von ſich abzuwälzen. 


ſtand auch nach ſeinem eigenen Geſtändnis am 
Allerheiligentage mit feinen Komplizen um Die- 
ſelbe Morgenſtunde vor dem Mordhauſe, 
um den Raub auszuführen. Wer hat Krumpierz 
am Allerheiligentage geſehen? Wer waren da⸗ 
mals feine Begleiter? 

Krumpierz ſprana am Dienstag gegen 
13,30 Uhr bei ſeiner Vernehmung durch die Kri⸗ 
minalpolizei durch die geſchloſſenen Doppelfenſter 
aus dem dritten Stockwerk auf die Straße. Er 
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in das Kran⸗ 
kenhaus Hindenburg gebracht. 

Sachdienliche Angaben an die Kriminalpoli⸗ 
zei Hindenburg, Polizeiamt, Zimmer 113. y 


Einbrecher von SA.⸗Streife 
geſtellt 


Am Dienstag, gegen 5 Uhr, wurde von einer 
SA.⸗Streife auf der Preiswitzer Straße ein 
Einbrecher geſtellt, der unter Zurüd- 
laſſung eines Rudjades, eines Sades 
und einer Aktentaſche die Flucht ergriff. In dem 
Ruckſack, dem Sack und der Aktentaſche wurden 
ſechs geſchlachtete Hühner, zwei geſchlach⸗ 
tete Enten, zwei geſchlachtete Truthühner und 
eine lebende Henne vorgefunden. Eine Anzeige 
über dieſen Diebſtahl iſt bisher nicht eingegangen. 
Angaben darüber, wem in der Nacht zum 7. No⸗ 
vember das bezeichnete Geflügel geſtohlen worden 
iſt, werden im Zimmer 62 des Polizeipräſidiums 
entgegengenommen. 1 


.* Der, Kameradenverein ehem. 157ex Gleis 
witz hielt im Vereinslokal Weltike feine Jahres- 
hauptverſammlung ab. Der zum Führer beſtimmte 
Reichsbahnoberſekretr Geburek nahm die 
Ernennung feiner Mitarbeiter vor. Es wurden 
beſtimmt: Malermeiſter Weigelt zum Kell: 
vertretenden Führer, Bankbeamter Sabar th 
zum Kommandeur, Kriminalſekretüär Wabnik 
zum 1, und Penſionär Rother zum 2. Schxift⸗ 
führer, Lademeiſter Kieslich zum Kaſſen⸗ 
führer. Hierauf gab Geburek wichtige Beſchlüſſe 
aus der Führertagung des Kreiskriegerverbandes 
bekannt. Ebenſo wurde auf eine rege Beteiligung 


an der Fahnennagelungsfeier am 
11. Nopember im Blüthnerſaal des Stadtgartens 
hingewieſen. 

j Vom Hausfrauenbund. Die Mitglieder mers 
den auf die Wahlverſammlung am Frei⸗ 
tag, dem 10. November, 20 Uhr, im „Haus der 
deutſchen Arbeit“ [(Kath. Vereinshaus! aufmerk⸗ 
fam gemacht. Vollzähliges Erſcheinen ift 
erwünſcht. 

Frauengruppe des VDA. Am Montag be- 
ginnt die Frauengruppe Gleiwitz des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Auslande ihre Win 
terarbeit mit einer um 16 Uhr im Haus 
Oberſchleſien ſtattfindenden Veranſtaltung, in der 
von Moltke einen Vortrag über „Die VDA. 
Arbeit im Dritten Reich“ hält. Tür 
Freitag. den 10. November ift die VDA. ⸗Frauen⸗ 
gruppe zu einer Wahlverſammlung der NE.- 
Frauenſchaft um 20 Uhr nach dem „Haus der 
deutſchen Arbeit“ eingeladen, 


* Peiskretſcham. Verſammlung der 
Frontliga. Dieſer Tage fand die Mo- 
natsverſammlung der hieſigen Ortsgruppe der 
Frontliga e. V. in den Räumen des Bahn⸗ 
hofshotels ſtatt. Die Verſammlung ſtand zugleich 
im Zeichen der Wahl am 12. Nobember. Nach Er- 
ledigung der Tagesordnungz die insbeſondere die 
Bildung des deutſchen Soldatenbundes zum Gegen⸗ 
ſtand hatte und vom 2. Vorſitzenden Kam. Pohl 
geleitet wurde, ſprach der Ortsgruppengeſchäfts⸗ 
führer Kamerad Libera über die politiſche Lage. 


In feinen mannigfaltigen Vermendungs 
möglichkeiten das unentbehrliche Erfri⸗ 
ſchungsmittel für gejunde und kranke Tage. 


Verreiben Sie einige Tropfen auf Stirn und 
Schläfen, oder atmen Sie den reinen, nordiſchen 
Duft tief ein! “4711” gibt Körper und Geiſt 
ſofortige Erfriſchung bei Abſpannung und Er⸗ 
müdung aller Art, nach Sport und Spiel, auf 
Reifen und im Theater; “4711” erfriſcht und 


’ 


lindert bei Kopfſchmerz und Fieber. Zerſtäubt, 
reinigt “4711” die Luft im Krankenzimmer, in 
überhitzten und dumpfen Räumen. Vergeſſen Sie 
auch nie einen Zuſatz von 4711“ zum Bade⸗ 


und Waſchwaſſer. 


Ideal zum Nachwaſchen 


nach dem Naſieren. 


“4711” fei Ihr ſteter Begleiter! Eine der 
handlichen Taſchen⸗Flaſchen in die Handtaſche 
jeder Dame, in die Weſtentaſche jedes Herrn! 


N 
“ 


47: 


Kölniſch Waſſer * Seife 


Sehr mild. Leicht ſchäumend 
Karton mit 3 Stück M 1.40 


Schwurgericht Ratibor 


Milde Strafe für verſuchten 
Gattenmord 


Aus Verzweiflung den Gashahn geöffnet 
[Eigener Bericht) 


Ratibor, 7. November. 

Vor den Geſchworenen hatte fih in der Diens- 
tag⸗Sitzung die 32 Jahre alte Angeſtelltenfrau 
Marta B. aus Ratibor wegen verſuchten Gatten⸗ 
mordes zu verantworten. Den Vorſitz führte Land⸗ 
nerihtsrat Rubarth, Breslau. Als Beiſitzer 
waren anweſend Landgerichtsrat Schenk und 
Amtsgerichtsrat Crämer. Die Anklagebehörde 
vertritt Gerichtsaſſeſſor Blum. Die Ausſagen 
der Angeklagten, in der unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Verhandlung boten 
ein Bild traurigſten Familienlebens zwiſchen ihr 
und ihrem Ehemann, ſodaß ſie zu dem Entſchluß 
kam, ſich ihres Mannes zu entledigen, 
um Zank und Streit ein Ende zu machen. 


Während ſie annahm, daß ihr Mann ſchlief, 
öffnete fie den Gas hahn 


Der Ehemann der Angeklagten, der von ſeinem 
Zeugnisverweigerungsrecht keinen Gebrauch machte, 
ſchildert die Vorgänge am 31. Januar. Gegen 
311 Uhr abends kam er nach Hauſe. Seine Frau 
wollte ihn dazu bewegen, die eingereichte Schei⸗ 
dungsklage zurückzunehmen. Es kam zu Aus⸗ 
einanderſetzungen. Vor Müdigkeit legte er ſich 
aufs Sofa, während ſeine Frau noch in der Küche 
blieb. Nach 5—10 Minuten merkte er Gasgeruch. 
Er ſprang auf und riß die Fenſter auf. Seine 
Frau ging weinend aus der Küche. Eine Anzeige 
gegen feine Frau hat er erft im Februar erſtattet. 
Ein Zeuge bekundet, daß die Angeklagte am Tage 
nach der Tat zu ihm äußerte: 


„Wenn der Pieron noch 15 Minuten länger 


geſchlafen hätte, jo war er wen“, 
Der Staatsanwalt beantragte unter Zubilligung 


mildernder Umſtände wegen verſuchten Totſchlages]f 


acht Monate Gefängnis. Das Gexicht 
faßte dieſes Familiendrama von anderer Seite 
auf. Der Angeklagten hat die Ueberlegung 
gefehlt. Sie befand fih im Zuſtand der Ver ⸗ 
zweiflun g. Unter Zubilligung größtmöglichſter 
mildernder Umſtände lautete das Urteil des Ge- 


richts auf einen Monat und 15 Tage Ge. 
fängnis. 


Verſuchter Totſchlag und Kindes⸗ 
ausſetzung 


In der zweiten Strafſache war die 22 Jahre 
alte Hausangeſtellte Thereſia U. aus Groetſch, 
Kreis Coſel, wegen verſuchten Totſchlags ange⸗ 
klagt. Der Vorſitzende weiſt die Angeklagte dar⸗ 
auf hin, daß evtl. auch Kindesausſetzung 
oder der Verſuch dazu in Frage kommen dürfte. 
Die Angeklagte hatte bei einem Erntetanz in 
Kaſimir, Kreis Coſel, die Bekanntſchaft eines ver⸗ 
heirateten Arbeiters gemacht, mit dem ſie ſich 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 8. November 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


näher einließ. Am 3. Juni d. J. gab ſie bei ihrer 
Dienſtherrſchaft heimlich einem Kinde das Leben. 
Sie legte das Kind auf den Düngerhaufen und 
deckte es mit Stroh zu. Darauf lief ſie in die 
Küche, zog ſich an und wollte das Kind zu ihrem 
Vater nach Haufe bringen. Infolge ſtarlen Blut- 
verluſtes wurde fie ohnmächtig. Inzwiſchen hatte 
man das Kind gefunden. Der als Sachverſtän⸗ 
dige gefragte Arzt Dr S hufter, Oberglogau, 
owie die Hebamme gaben ihr Gutachten dahin ab, 
daß die Angeklagte nicht die Abſicht hatte, das 
Kind zu töten; zudem lebt das Kind und wird 
bon der Mutter lieb und aut behandelt. Der 
Staatsanwalt 17 aus dieſem Grunde die 
Freiſprechung, dex ſich das Gericht nach 
kurzer Beratung anſchloß. N 


Seine Ausführungen waren ein Appell an alle 
Frontkameraden, am 12. November in alter Treue 
fieber dem Frontkameraden Adolf Hitler zu 

e * > $ PE 8 3 N A “ > 2 5 E 
. Der Haus- und Grundbeſitzerverein hielt 
im Gaſthaus Krzykalla eine Verſammlung zwecks 
Gleichſchaltung ab. Hagoleiter Maleika er⸗ 
nannte zum Vorſitzenden den bisherigen 1. Vor- 
ſitzenden, Pg. Bednorz, zum 2. Vorſitzenden Pg. 
Joneleit. zum Kaſſierer Kunert. Pg. Bed- 
nora ermahnte die Mitglieder zu entſchloſſenem 
Eintreten für den Führer durch Abgabe der 


„Ja“ Stimme, 

s e Flugzettelverteiler trieben ihr 
Unweſen, indem fie Handzettel mit aufrei⸗ 
zendem Inhalt in Flure und Briefkäſten 
warfen. Drei dieſer Jünger Moskaus konnten 
verhaftet werden. 

* 


Hindenburg 


Goldene deen Der Berginvalide Franz 
Moreißek, indenburg⸗Zaborze, alide⸗ 
ſtraße 2, und ſeine Ehefrau Vincentia, geb. Cho⸗ 
lema, begehen am 9. 11. das Feſt der Gol- 
denen Hochzeit. Die Preußiſche Staats⸗ 
regierung hat dem Jubelpgar ein Ehren ⸗ 
geſchenk in Höhe von 50 Mark überwieſen. 

* Stadtperordneten⸗Vorſteher Kreisbetriebs⸗ 
zellenobmann Gregorzek hat nach Rückkehr 
von dem Beſuch der Führerſchule feine Amts ⸗ 
geſchäfte wiederum übernommen und iſt in 
ſeiner Eigenſchaft als Stadtwerordneten⸗Vorſteher 
werktags außer Mittwoch und Sonnabend von 16 
bis 18 Uhr im Stadthaus, Zimmer 210, zu 


ipr ca n. 

* Wahlkundgebung. Die NSDAP. Orts- 
gruppe Süd⸗Weſt hält heute, 20 Uhr, im 
Kaſino der Deichſel⸗Werke ihre letzte große 
Wahlkundgebung ab. 

+ Deutſcher Abend. Die Ortsgruppe der NE. 
Gaſtſtättenangeſtellten veranſtaltet am 
Donnerstag (20,30) in der Donnersmarckhütte 
einen Deutſchen Abend, verbunden mit 
Tanz, geſanglichen und turneriſchen Vorführun⸗ 


en. 

* Beim Offenbarungseid verſchwiegen. Robert 
B. hatte einen Offenbarungseid geleitet, hiecbei 
aber den Beſitz einer Nähmaſchine verſchwie⸗ 
gen. Er erklärte vor dem Schöffengericht, daß er 
dies hätte tun können, da die Maſchine noch nicht 
ganz „abgeſtottert“ geweſen ſei. Das Ge- 
richt war aber anderer Meinung und verurteilte 
B. zu ſechs Wochen 8 t. 
Verſammlung der Gaſtſtätten⸗Angeſtellten. 
Die Gaſtſtätten⸗Angeſtellten in der 
NSBD. und die Mitglieder der Fachſchaft inner- 
halb der Deutſchen Arbeitsfront tonion 
in Menges Hotel. Nach Erledigung des geſchäft⸗ 
lichen Teiles durch den Obmann Powalla 
wurden die Mitglieder darauf hingewieſen, den 
Eintritt in die Deutſche Arbeitsfront 
zu vollziehen, da mit dem 10. November eine 
Sperre verhängt wird. Pg. Zepner nahm 
dann das Wort zur Reichstagswahl und der 
ene Blochowitz klärte über 
Fragen des Arbeitsrechtes und W 


telſchule ſtatt. Die Vorleſungen beginnen am 
16. November. i 
Der Männergeſangperein „Eichendorff“ 
hatte zu einem erbſtvergnügen in 
Schützenhaus geladen. Im Konzertteil des Abends 
brachte der immer mehr wachſende Chor gut 
vorgetragene Volks. und Vaterlandslieder ſowie 
mit Orcheſterbegleitung den Walzer „Am Wörther 
See“ von Koſchat. Humoriſtiſche, geſangliche Dar⸗ 
bietungen folgten, und mit einem ausgiebigen 
Tan De der ſchön perlaufene Abend. 
Der Marineverein Admiral von Reuter ehrte 
in ſeiner letzten Sitzung das Ableben des a 
dienten nationalen Kämpfers Hauptmanns d. L. 
a, D proio Dr. $leinmwädter. Der Ber- 
einsführer, Uhrmachermeiſten Wagner, be 
E ieme den Beirat wie folgt: ſtellp,. Vereinsführer 
1 Hirſch eurer W Emme 
rich und Sobotta, Kaſſen ührer Woitok und 
Chwalczyk. Jugendleiter Golly, Beiſitzer 
Roſemann, Helmin und Hoberg. Alsdann 
teilte er mit, daß die Jugendgruppe des Ver. 
eins der SU. und HJ. zugewieſen werde. Hierauf 
eftete der Vereinsführer dem Bergverwalter 
irſch die Bundesehrennadel für jährige 
itgliedſchaft an. Dieſer hielt dann einen Vor⸗ 
trag über die größte Schlacht der deutſchen See⸗ 
bataillone am 11. 11. 1914 bei Lombartzyide. i. 


Schwimmverein Frieſen 05. Die für heute einbe⸗ 
rufene Mitgliederverſammlung findet nicht im „Schwar⸗ 
zen Adler“, ſondern im „Auguſtinerbräu“, Abdolf-Hit: 
ler-Straße, 20 Uhr, ſtatt. 


Fachtagung für Gchweißtechnit 
in Hindenburg 


Ausſtellung im Bibliothekſaal und der Turnhalle der Donnersmarckhütte 


[Eigener 


Hindenburg, 7. November. 

Die Verwendungsmöglichkeiten der Schweiß- 
technik find in den letzten Jahren immer gró- 
ßer geworden. Mehr und mehr haben ſich die 
Schweißverfahren auch bei denen durchgeſetzt, die 
der Zuverläſſigkeit und Güte ſolcher Schweißun⸗ 
gen bisher große Bedenken entgegenbrachten. Ver 
ſtigkeits⸗ und Gefügeunterſuchungen haben zuver⸗ 
läſſig bewieſen, daß die Schweißverfahren gleich⸗ 
wertig in die Reihe der altbewährten Verfahren 
geſtellt werden können. Auch laſſen ſich heute 
Schweißverbindungen ebenſo genau bered- 
nen wie z. B. Nietverbindungen. So haben die 
Reviſionsvereine vornehmlich die Gasſchmelz⸗ 
Sie und die Lichtbogenſchweißungen 
[Gleich- oder Wechſelſtrom) im Großbehälterbau, 
im Dampfkeſſelbau und im Eiſenhochbau zuge⸗ 
laſſen. Die Wahl des Schweißverfahrens und der 
Schweißgeräte bleibt hierbei dem Unternehmer 
überlaſſen. Nur müſſen die Schweißer ſich einer 
Prüfung unterwerfen. Denn bei allen Schwei- 
zungen iſt man von der Leiſtung des jeweiligen 
Schweißers abhängig. 


Dieſen Eindruck vermittelte insbeſondere die 
während der Fachtagung für Schweißtechnik in 
Hindenburg veranſtaltete Ausſtellung im Biblio- 
theksſaal und in der Turnholle der Donners- 
marckhütte, wo jedem Beſchauer zuerſt das an der 
Stirnwand im Bibliotheksſaal unter dem Fir⸗ 
menzeichen der „Vereinigten Oberhütten AG.“ 
angebrachte große Hoheitszeichen der NSDAP. 
ins Auge fällt; ein Kunſtwerk für ſich, das durch 
die Elektro⸗Auftragsſchweißung geſchaffen wurde. 
Der Entwurf zu dieſem Stück an bon dem 
Werkspraktikanten Malorny und die Aus- 
führung von dem Schweißer Kionka. 

Die Drahtwerke Gleiwitz im Konzern 
der „Oberhütten“ zeigen auf einem reich beſchick⸗ 
ten Stand ſämtliche vorkommenden Zerreiß⸗, 
Biege-, Schmiede- und Kerbſchlagproben, die 
ſämtlich im Werk Gleiwitz hergeſtellt werden. 
Ferner finden Berückſichtigung zahlreiche Kon⸗ 
ſtruktionen aus dem allgemeinen Maſchinenbau 
und Reparaturſchweißungen; hier vor allem die 


Schweißung einer Hinterachsbrücke eines 
5. To.⸗Laſtwagens, 


die, mit „Sileſia⸗Spezial⸗U 50“ geſchweißt, bereits 
eine Wegeſtrecke von über 41000, Kilometer 
zu rückgelegt hat; ferner ein einachſiger 
rahttransportwagen, bei dem das geringe Eigen⸗ 
gewicht bei hoher Tragkraft bemerkenswert iſt. 
Das Werk Donnersmarckhütte war⸗ 
tet mit beſonderen Leiſtungen auf, denen auch in 


30 Fachkreiſen die allergrößte Anerkennung gezollt 


wird. Hier ijt es einmal ein Rieſen rad, wo⸗ 
für die Halle leider zu klein iſt, und das 
deshalb im Verein mit noch zwei anderen 


induſtriellen Großleiſtungen 


lung gefunden hat. Dieſes Rad, eine ſogenannte 
„Koepper⸗Scheibe“ für eine Schacht⸗För⸗ 
deranlage, hat einen Durchmeſſer von 5 Meter 
und wiegt 15 To. Es iſt vollkommen mit „Si⸗ 
leſia-Elektrode“ geſchweißt und für die Nieder- 
lobe he Bergbau-AG. in Waldenburg gebaut 
worden. 


Das zweite Rieſenſtück ift ein großer Preg- 
luftkeſſel von 8 Meter Länge und 2 Meter 
Durchmeſſer, der für die Deutſche Reichsbahn her- 
geſtellt wurde. Das dritte, gewaltigſte, ein elek⸗ 
triſch geſchweißter Dachbinder mit einer Stütz⸗ 
weite von 23 Meter und Höhe von 1,1 Meter. 
Dieſes rieſige ſtählerne Verbindungsſtück iſt für 
eine Autogarage in Breslau beſtimmt, die von 
der deutſchen Reichspoſt gebaut wird. Im Werk 
der Donnersmarckhütte werden ſelbſtperſtändlich 
auch verkehrstechniſche Bauwerke, wie Brücken und 
deren Zubehör, hergeſtellt. Das Werk hat u. a. 
die Brücken bei Colonnowſka und bei Bunzlau 


der Prozeß gegen Schulrat Dudek 
weder aufgenommen 


Kattowitz, 7. November. 

Der Prozeß gegen Schulrat a. D. Dudek, 
der im Jahre 1930 wegen Spionage zu zweiein⸗ 
halb Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den war, welches Urteil auf Grund der Kaffa- 
tionsklage des Verurteilten aufgehoben wurde, 
beginnt von neuem. Das Gericht hat die Ange- 
legenheit der erſten Inſtanz zurückverwie⸗ 
ſen. Am Sonnabend wird der Prozeß vor dem 
Bezirksgericht in Kattowitz wieder eröffnet. 


Beide Beine abgefahren 


Kattowitz. 7. November. 

Auf dem Kattowitz⸗Bogutſchützer Bahnhof er- 
eignete ſich geſtern ein ſchrecklicher Unglücksfall. 
Eine Frau, die in einen falſchen Zug geſtiegen 
war, ſprang zu ſpät ab und kam unter die 
Räder, wobei ihr beide Beine abaejah- 
ren wurden. Obwohl die Frau ſofort ins Laza- 
rett geſchafft wurde, beſteht kaum Hoffnung, ſie 
am Leben zu erhalten. 


Arbeitsteilung zwiſchen 
dem Kampfbund und BIP. 
Da fid die Aufgabengebiete des Kampf- 


Organiſationen ein Abkommen ge⸗ 
ſchloſſen worden, das Alfred Roſenberg als 
Reichsführer des Kampfbundes für deutſche Rul- 
tur und Vorgeſetzter des Bundes Deutſcher Oſten 
unterſchrieben hat. Das Abkommen ſieht u. a. 
folgende Regelung vor: 

Die Bundesführer des Kf Da. und des YDI. 
berufen in ihre Bundesleitungen je zwei Mit ⸗ 
„ der Bundesführung des anderen 
Verbandes In der Frage der Nash 
ſchularbeit wird beſchloſſen, daß in den Dft- 
provinzen, ausſchließlich dem BDI. die Gründung 
und der Betrieb von Volkshochſchulen obliegt, wäh- 
rend in allen übrigen Teilen des Reiches hierfür 
der | RIDA. die Berting übernimmt. Das 
Theatermwejen, das Po und die 
künſtleriſche Geſtaltung des Tanzes ſind auch in 
genannten Grenzgebieten Angelegenheit des 
İDE. Die Pflege von Volkstrachten ift in den 

enannten Gebieten Sache des BDD., im übrigen 

eich Angelegenheit des RDR. Die gleiche Re⸗ 
gelung gilt für die Uebernahme Pflege oder Nen- 
gründung von Muſeen. Schrifttum und Kunſt der 
Grenzlande werden von dem Kf Da. und YDD. 
in gleichem Maße gepflegt. N 


Wie wird das Weiter? 


Bereits in den geſtrigen Abendſtunden hat die 
Störungsfront den Sudetenländern raſche Ein⸗ 
trübung und leichte Niederſchläge gebracht. Eine 
beſtändige n iſt zunächſt noch nicht zu 
erwarten, da neue Störungsgebiete über Island 
ſüdoſtwärts wandern. 


auf der ſchmalen Zufahrtſtraße im Park Aufſtel 


Berich d 


ſowie auch die Dammbalken beim Hebewerk des 
Staubeckens in Ottmachau hergeſtellt. 


Der Stand der Borjia- und Kokswerke 
zeigt neben Schweißarbeiten an einem Förder- 
wagen für den Untertagebetrieb auch elektriſch 
geſchweißte Rohre für den Sandſpülber⸗ 
ſatz, die in ihrer dichtwandigen Anordnung einer 
größeren Oeffentlichkeit bisher wenig oder gar 
nicht bekannt waren. ; 


Die Induſtriegas⸗A G. Schleſien, 
Induſtriegaswerk Beuthen, bringt ihre Fabrikate 
in Erinnerung, unter denen Acetylen⸗, Flaſchen 
gas-, Sauerſtoff⸗ und Stahlflaſchen jeder Art zu 
ſehen ſind. Ferner hochwertiges Schweißgerät 
und Zuſatzmaterialien und einen „Ipaflux“ (der 
Julius Pintſch⸗AG. Berlin), eine Art Sturm e 
fackel, beſonders für ſchwierige Nachtbeleuch⸗ 
tung oder als Lichtreſerve bei allen Fällen. 


Mit Flaſchengas ausgeführte Schweißungen 


durch Acetylen⸗Sauerſtoffbrenner zeigt der Stand 
der Gräfl. Schaffgotſchſchen Werke. 
Hier iſt beſonders ein Beiſpiel aus dem Werk der 
Gräfin⸗Johanna⸗Schachtanlage in Bobrek⸗Karf 
erwähnenswert, wo z. B. Reparaturſchweißungen 
an einer ausgefahrenen Steilweiche unter Tage 
und an gußeiſernen großen Behältern gezeigt 
werden. Daneben ſteht eine Schüttelrutſche, die 
im Gasſchmelzverfahren geſchweißt iſt und mit 
der bewieſen wird, daß mit dieſem Verfahren auch 
die Einhaltung aller akng e 5 ge⸗ 
währleiſtet werden kann. ämtliche Arbeiten 
wurden mit den von „Oberhütten“ hergeſtellten 
hochwertigen Sileſia⸗Schweißdrähten ausgeführt. 


Das „Dräger⸗Werk“ in Lübeck, bekannt 
durch feine Gas- und Feuerſchutzgeräte für Gru- 
ben und Hütten, ferner durch ſeine Schutzanzüge 
gegen Kampfſtoffſpritzer bei elle: eigt 

chutzvorrichtungen gegen alle Wechſelfälle beim 
Schweißen, tragbare Schubaeräte für Einſturz⸗ 
unfälle und ein Kohlenoxyd⸗Meßgerät, mit dem 
ſich ſogar die geringſten Spuren von CO in der 
Luft feſtſtellen⸗laſſen. 


In der Turnhalle werden von der deutſchen 
Univerſalfabrik für autogeniſche und elektriſche 
Schweißtechnik auf dem Stande ihres Vertreters 
Paul Urbainſki, Beuthen, alle neuzeitlichen 
Apparate mit Zubehör, wie auch dae uſatz⸗ 
materialien von der Firma Karl Kanzler, Düren, 
gezeigt. Die Firma „Grieſogen“, Grieshei⸗ 
mer Autogen⸗Verkaufsgeſellſchaft, telt u. a. einen 
10-Kilogramm⸗Hochdruck⸗Entwickler mit mehreren 
Anſchlüſſen aus, der an die Werkſtätten der Del- 
brückſchächte geliefert wurde. 8 ber- 
bunden mit der Ausſtellung im Bibliotheksſaal 
bringt das Sanitätshaus R. Stiller, Hinden⸗ 
burg, auf ſeinem Stand Verbandsmittel 
zur erſten Hilfeleiſtung. 


An den Beſuch der Ausſtellung, die auf ſtärk⸗ 
ſtes Intereſſe ſtieß, ſchloß ſich ein Rundgang durch 
die Schweißwerkſtätten der Donnersmarckhütte, 
der deutlich den hohen Stand der elektriſchen 
Schweißtechnik des Werkes erkennen ließ. ie 
Werksführung hatten Dipl.-Ing. Schloſſer, 
Oberingenieur Sonderhüsken und Betriebs- 
leiter Wakkat übernommen, während Dber- 
ingenieur Tebbe für die Geſamtleitung des 
organiſatoriſchen Ausbaues der Ausſtellung ſich 
zur Verfügung geſtellt hatte. 


In der Fachtagung 


im großen Saale des Donnersmarckhütten⸗Kaſi ⸗ 
nos ſprachen nach herzlichen Begrüßungsworten 
durch Direktor Franz, Gleiwitz, vom Dampf- 
keſſel-Ueberwachungsverein in Kurzvorträgen 
Baurat Hochheim, Berlin, über „Dauerfeſtig⸗ 
keitsverſuche mit geſchweißten Verbindungen“, 
Dipl.⸗Ing. Schulz, Knapſack bei Köln a. Rh., 
über „Neuere Erkenntniſſe beim Acetylenſchweißen 
in der blech verarbeitenden Induſtrie“, Dr.-Ing. 
Jurc zyk, Osnabrück, über „Die Schwingungs⸗ 
und Schlagfeſtigkeit elektriſch geſchweißter Stahl- 
bauverbindungen und deren ſchweißgerechte An- 
wendung“, Dr.-Ing. Pfaffenberger, Ber- 
lin, über „Ein neues Schweißnahtprüfgerät auf 
magnetiſch induktiver Grundlage“ mit praktiſcher 
Vorführung und im Film; 9 85 wurden die 
Filme gezeigt: „Der Werkſtoffübergang beim 
Schweißen“ und „Zeitdehneraufnahmen des Licht- 
bogens beim Ueberkopfſchweißen“. Die Leitung 
der Veranſtaltung lag bei Dr.-Ing. Adrian, 
Berlin, vom een d für Schweißtechnik im 


VDI. in den beiten Händen. In einem gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſein fand dann noch ein Gedan- 
kenaustauſch ſtatt. t. 


— 


Fahtpreisermäßigung 
für Auslandsdeutſche 


Zur Abſtimmung und Reichstagswahl 
Der . der Reichsbahndirektion Op- 


peln teilt mit: ; 

„Die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft gewährt 
Auslandsdeutſchen, die auf den Grenz 
bahnhöfen eintreffen und zur Ausübung 
ihres Wahlrechts am 12. November 1933 
nach deutſchen Orten weiterfahren 
wollen, gegen Vorlage des Stimmſcheins eine 
Fahrpreisermäßigung von 50%. Aus, 
landsdeutſche ohne Stimmſchein können 50% des 
Fahrgeldes erſtattet erhalten, wenn fie nad 
weiſen, daß das Wahlrecht ausgeübt wurde 


In allen Füllen wird die Fahrpreisermäßigung 
innerhalb eines Zeitraumes von 4 Tagen ge 
währt.“ 


bundes für deutſche Kultur und des 
Bundes Deutſcher Oſten in Deutſch⸗ 
land ſtark überſchneiden, iſt zwiſchen beiden 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend. 
Böiger Nordweſt, wechſelnde Bewölkung, nur 
vereinzelte Schauer, erneut kälter. 


auf, . 
* Gröfinung der Volkshochſchule. Die feier- 

liche Eröffnneg der Volkshochſchule findet am 

15. Nov2m6 20 Uhr, in der Aula der Mit⸗ 


ee, u. 


Justizminister Kerri vor der Hindenburger Arbeiterschaft 


Arbeiter, halt' Hitler die Treue! 


Hindenburg, 7. November. 


Juſtizminiſter Kerri ſprach am Dienstag 
abend im großen Saal des Kaſinos der Don⸗ 
nersmarckhütte vor der Arbeiterſchaft Hinden⸗ 
burgs, die die feſſelnden Ausführungen des Mi⸗ 
niſters mit immer wieder ausbrechenden Bei⸗ 
fallsſtürmen begleitete. Nachdem Oberbürger⸗ 
meiſter Filluſch nach dem Einmarſch der Fah- 
nen den Miniſter begrüßt hatte, in deſſen Be⸗ 
gleitung ſich Regierungspräſident Dr. Schmidt 
und Landgerichtspräſident Dr, Braun ſowie 
Oberlandesgerichtspräſident Dr. Herwegen 
befanden, gab er einen Ueberblick über den Auf⸗ 
ſtieg des Nationalſozialismus, der das zerriſſene 
deutſche Volk wieder geeint habe. Er verſtehe 
heute das Gleichnis vom Phariſäer und vom 
Zöllner: Die Phariſäer waren die Bürgerlichen, 
die ſagten, daß ſie immer national gewe⸗ 
ſen ſeien und die weiter ſagten, es ſei die Schuld 
der anderen Seite, die international war, 
daß es ſo ſchlecht geworden ſei. Zwiſchen ihnen 
habe jener Unbekannte geſtanden, der über ein 
unbändiges, leidenſchaftliches Herz verfügte, das 
einen noch unbändigeren leidenſchaftlichen Glau- 
ben ſich erhalten hatte. Dieſer eine habe beiden 
augerufen: Ihr feid beide Phariſäer! Der rich⸗ 
tige Weg, der gegangen werden muß, liegt weder 
rechts noch links. Der Miniſter zeichnete dann 
ein Bild, wie die Bürgerlichen nicht verſtehen 
konnten, daß der Bergarbeiter recht hatte zu 
ſchimpfen und nicht in jeder Stunde ſeiner 
ſchweren Arbeit mit ſeinem kargen Lohn „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ fingen konnte. Die- 
ſes Lied ſingen, bedeutet gar nichts, ſondern er⸗ 
kennen, daß Deutſchland nicht nur das Land ſei, 
das bon den Väter überkommen fei, in dem 
das deutſche Volk lebe und wirke, ſondern daß 
es das Vaterland ſei, mit dem wir durch das 
fab. durch Jahrtauſende hindurch verbunden 
ind, 


Deutſchland iſt jeder, auch der ärmſte 
Volksgenoſſe. 


Sozialismus iſt die Sehnſucht des Herzens. 
Dieſe Sehnſucht des Arbeiters lautet nicht: a 
will die anderen entrechten, damit ich zu 
meinem Recht komme, ſondern: Ich ſehne mich 
nach einer Gemeinschaft von Menſchen, die ich 
lieben kann und die ich achten darf, weil, fie 
guch mir mein Recht gönnen und die Mög- 
lichkeit geben, meine Anlagen und Fähigkeiten zu 
entfalten. Wenn der Arbeiter das bedenkt, dann 
falle ihm der Haß von den Augen, denn der 
Menſch ſei nicht ökonomiſches Produkt, ſondern 
ein Naturprodukt. In der Familie findet der 
Arbeiter die natürlichſte ſozialiſtiſche Gemein⸗ 
ſchaft, denn das ift Blut von feinem Bl. 
jei nicht, wie man dem 
machen wollen, eine zuſammengewürfelte Men⸗ 
ſchenraſſe, ſondern organiſch gewachſen aus der 
Blutsgemeinſchaft. Der Trieb zum Sozia⸗ 
lismus fei nichts anderes als der Schrei des 


ut. Das 
Arbeiter habe weis 


2 hin) e 


(Eigener Bericht) 


Blutes zum Aufgehen in der Nation, mit der jeder 
einzelne durch ſein Blut verbunden ſei: 


Der Trieb zum Sozialismus iſt in 
Wahrheit nichts anderes als National- 
ſozialismus. 


Heute begreife der Arbeiter erſt, wie er 1914 
alles hingeworfen habe, wie er alles abſchüttelte, 
was vom Klaſſenkampf an ihm haften ge⸗ 
blieben ſei, wie er wußte, daß er zur Nation ge⸗ 
höre, daß ihr Tod auch ſein Tod ſei, daß er hin⸗ 
aus mußte, einen lebendigen Wall gegen den 
Feind zu bilden, damit Weib und Kind, Na⸗ 
tion und Vaterland in Freiheit ihr Brot 
verzehren konnten. Jetzt werde auch dem Arbei- 
ter klar, warum damals Freude und Begeiſterung 
aus ſeinen Augen blickten, warum von Zechen 
und Gruben, vom Hammer und Amboß und vom 
Pflug die Söhne des Volkes herbeieilten, Konfeſ⸗ 
ſion und Standesunterſchied vergaßen und nur 


Kämpfer und Streiter für die deutſche 
Nation 


ſein wollten. Jetzt werde auch das Wort des 
Führers verſtändlich: „Arbeiter der Fauſt 
und Arbeiter der Stirn, Ihr müßt Euch wie⸗ 
der achten lernen, denn keiner beſteht ohne den 
anderen. 
ſei er für den gewaltigen Kampf gewonnen; denn 
ewig it nur die Nation, nicht der ein⸗ 
zelne! 

Hitler hat nach 15 Jahren der Schmach die 
Macht in die Hand genommen. um aus der ganzen 
Nation das zu machen, was er aus ſeiner Bewe⸗ 
gung geſchaffen hatte. Hitler will nicht herrſchen 
über das Volk, ſondern er ringt mit ihm um das 
Gemeinſchaftsgefühl. Erite Pflicht der 
neuen Regierung ſei geweſen, den Bauern ⸗ 
ſtand zu retten, denn die Geſchichte habe gezeigt, 
daß ein Volk zuſammenbreche. wenn der Kapitalis⸗ 
mus ſoweit durchgedrungen ſei, daß auch der 
Grund und Boden zum Schacherobiekt wurde. 
Wenn der Arbeiter nun frage, warum denn die 
Arbeitsloſigkeit immer noch ſo groß ſei, 
dann müſſe er dem entgegenhalten, daß ſie nicht 
mehr ſo groß wäre, wenn der Frager früher zur 
Beſinnung gekommen wäre. 


Am 12. November ſolle nun jeder beweiſen, 
ob er bereit ſei, ſeine Pflicht zu tun für ſeine Fa⸗ 
milie. Ein Brot, das in der Knechtſchaft, in der 
Minderwertigkeit genoſſen werde, ſei kein wirk⸗ 
liches Brot. Um die ungeheure Arbeit für das 
Volk leiſten zu können, müſſe Deutſchland Frie- 
den haben, aber einen Frieden der Ehre, Nicht 
eine Regierung verlange, daß ſich der einzelne 
hinter ſie ſtelle, ſondern die Nation. die Ju 
gend, die 2 Millionen Toten des Krieges 
mahnten einen jeden, ſeine Pflicht zu tun, denn ſie 
ſeien nicht geſtorben, damit die Nation vergehe, 
das Volk und Vaterland in Knechtſchaft ſtürben, 
ſondern aus einer Sehnſucht nach einem 


Wenn der einzelne das begreife, dann 


Velten Tipah nr 


Vaterland, die die ganze deutſche Geſchichte 
beherrſche. 
Nationalismus, Sozialismus, Deutſchland, 
Vaterland, 
das ſeien keine unterſchiedlichen Begriffe, ſondern 
immer wieder nur der Schrei der Deutſchen zu⸗ 


einander über Konfeſſionen, Stammes- und Be 
rufsunterſchiede hinweg. Darum, fo ſchloß Mini- 


fter Kerr! feine Ausführungen, Ürbeiter der 
Fauſt und der Stirn, zu einem neuen Ziel, das 
ein ewiges Ziel ift! Das Reich ſoll werden, das 
Reich nicht nur durch politiſche Grenzen geeint, 
ſondern von dem Kant ſagt, daß es nicht wirklich 
iſt, ſondern durch Dein Tun und Laſſen wirklich 
werden kann. Höre mein Rufen und erwache 
auch Du, der Du noch abſeits ſtehſt und erkenne 
Deine Pflicht, zueinander gehören wir alle von 
Gottes wegen, durch Naturgeſetze. Tue aus 
Freiheit, was Dein Herz Dir ſagt, dann lebſt 
Du ſchon im Dritten Reich, das nur wirklich wer⸗ 
den kann durch eigenes Tun und Laſſen. 
Dann wird Dir die Freude zuteil, daß Deinem 
Leben wieder Zweck gegeben ift, daß es nicht per- 
geblich geweſen iſt. 

Die Verſammlung ſtimmte ſpontan das 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied an, womit die 
eindrucksvolle Wahlkundgebung, die den Höhe- 
punkt des Wahlkampfes in Hindenburg 
bedeutete, ihren Abſchluß fand. 


Machtvolle Treuekundgebung 
der deutſch⸗chriſtlichen Kaufleute 


[Eigener Berið 


Gleiwitz, 7. November. 


Das Treuebekenntnis für unſeren Volks- 
kanzler Adolf Hitler durch den Verein 
Deutſch⸗Chriſtlicher Kaufleute im 
feſtlich geſchmückten Blüthnerſaal des Stadt⸗ 
artens geſtaltete fih zu einer eindrucksvollen 
e Der 1. Vorſitzende, Kaufmann 
Kloſe, eröffnete die Kundgebung mit herzlichen 
Begrüßungsworten und hieß die Vertreter der 
Kreisleitung der NSDAP. der Hago⸗Kreis⸗ 
leitung, des Handwerks, des Baugewerbes und die 
zahlreich erſchienenen Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden willkommen. In ſeiner Anſprache 
führte der Vorſitzende u. a. aus, daß 


der 9. November vor 15 Jahren ein Tag 
i der Schande 


war. Mit dieſem Tage begann der Nieder- 
gang im deutſchen Volke. Haß und Mißgunſt 
wurden geſät. Der Klaſſenkampf wurde gepre⸗ 
digt. Alles Erhabene wurde in den Dreck getreten 
und ſogar die ruhmreiche deutſche Geſchichte aus⸗ 
gelöſcht. Lumpen und Schieber und landfremdes 
Geſindel beherrſchten uns und brachten Land und 
Volk an den Abgrund. Unter 25 — Führung dik⸗ 
tierten uns die Feinde einen Fri der Schmach, 
der Schande und der Verſklavung. 
am 12. November wieder gutzu machen, was 
am 9. November vor 15 Jahren verbrochen 
wurde. Wir wollen der Welt zeigen, daß wir 
nichts mehr mit dem 9. November gemein haben, 
und daß wir ein anderes, ein einiges Volk, 
geworden ſind, am 12. November ſoll das ganze 
deutſche Volk befragt werden, ob es die Politik 
der Reichsregierung billigt. 5 


Jeder Kaufmann und Gewerbetreibende 
geht am 12. November zur Wahl und wählt 
mit Ja. 


2 


Es gilt nun hall 


Jeder von uns wird dafür Sorge tragen, daß alle 


wahlberechtigten Familien mitglieder, Anver⸗ 
wandte, Hausbewohner, Freunde und Bekannte 


an der Wahl teilnehmen, um unſerem oberſten 


Führer die Stimme zu geben. Die erſte Stufe 
des Aufſtieges, die Volksgemeinſchaft, iſt 
erreicht. Die zweite Stufe, das Deutſche 
Recht. iſt auch bereits in Angriff genommen. 
Jetzt gilt es, auch die dritte Stufe, die deut. 
ſche Freiheit, wieder zu erringen. Wir 


wollen Arbeit und Brot für unſere Volks. 
genoſſen. Wir wollen unſere Freiheit und Ehre 
bis aufs letzte verteidigen, und da wir dieſes alles 
wollen, müſſen wir ein blindes Vertrauen zu 
unſerem oberſten Führer und Volkskanzler Adolf 
Hitler haben. Die Ausführungen des Vorſitzen⸗ 
den wurden mit lebhaftem Beifall aufgenom- 
men. An den Reichskanzler wurde ein Tele⸗ 
gramm geſchickt. 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden wurden Anordnungen und Bekannt⸗ 
machungen für den Tag des deutſchen Handels in 
Braunſchweig am 18. und 19. November 1933 
egeben, worauf die Reden von der gemeinſamen 
Treuekundgebung der Reichsſtätte des penjan 
Handels, des deutſchen Handwerks, der deutj 
Induſtrie und des deutſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delstags aus Berlin von der neuen Ausſtellungs⸗ 
halle am Kaiſerdamm durch Lautſprecher 
übertragen wurden. 
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Er liebte Renate, er liebte fie leiden⸗ 
ſchaftlich, mit einer demütigen Glut. Immer, 
wenn er an ſie dachte, nahm er ſich vor, 
es ihr endlich einmal zu ſagen, ihr zu ſagen, wie 
alles, was er dachte und empfand, von dieſer 
Liebe zu ihr beſtimmt wurde. Doch ſaß er dann 
in ihrem Zimmer ihr gegenüber, fand ex nicht 
den 3 war er denn? Ein Nichts! 
Ein Menih, der ohne fie heute nicht mehr eri- 
ſtierte. Sie war ihm ja ſo unendlich überlegen. 
Wie ein Schuljunge ſaß er ihr dann. gegenüber 
und wies beſchämt jeden Gedanken an ein Ge. 
ſtändnis ſemer Liebe in ſich zurück. Ihre Augen 
blieben immer ruhig, ihre Stimme lang immer 
leichgültig. Sicher, fie fühlte nichts anderes 
für ibn als das Intereſſe an einem Menſchen, 
den man vorwärts bringen wollte. — Das war 
das Bittere in ſeiner Liebe. Wie konnte eine 

au wie Renate auch einen Menſchen lieben, der 
fo ganz von ihr eher g war. Sie hatte das 
Zimmer bier bei feiner Wirtin bezahlt. Sie be- 
zahlte die Kolleggelder. Sein Taſchengeld kam 
bon ihr. Es wax nicht anders möglich. als daß 
dies alles einen Mann für eine Frau entwertete. 
Doch er würde ihr beweiſen, daß er auf eigenen 
Füßen ſtehen konnte. Wäre ex nur jetzt idon, jo 
weit, daß er wenigſtens kein Geld mehr von ihr 
für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe anzunehmen 
brauchte. Soot machte fie es ihm leicht. Er 
erhielt an jedem Erſten von der Bank eine Sum ⸗ 
me, die beſcheiden aber A E and bemeſſen war: 

r war ja nicht verwöhnt, brauchte nicht viel 

ich. Aber dennoch, dieſe Geldſendungen 
waren eine brennende S Man mußte end- 
lich ſelbſt verdienen. Aber wie fing man das 
heutzutage an? Nicht einmal ein paar Nach⸗ 
hilfeſtunden waren zu bekommen, noch irgend 
twas anderes, was ein paar ‚Biennige ein ⸗ 
chte, nur damit man ſagen konnte: „Ich 
brauche nichts mehr von Ihnen.“ 

Doch heutzutage war ja jede Arbeitſuche aus ⸗ 
chtslos. Einige kleine Verdienſtmöglichkeiten, 
ie ſich ihm boten, konnte er nicht annehmen, 
weil er um dieſe Zeit wichtige Kollegs hatte, 


die er nicht verſäumen durfte. Etwas anderes 
fand fih nicht. Als er einmal zu Renate zag⸗ 
haft von feiner Abſicht ſprach, hatte fie kühl er- 
widert: „Sie haben den Arbeitsplan, den wir 
zuſammen aufgeſtellt haben, innezuhalten, lieber 
Irmion, wenn Sie erſt mit dem Examen fertig 
ſind, werden Sie ja verdienen. Jetzt dürfen 
Sie an nichts anderes denken als daran, daß Sie 
fertig werden. Damit erweiſen Sie auch mir 
den beſten Dienſt. Denn dann können Sie eher 
die Verbindlichkeiten tragen, die Sie ganz une 
berechtigterweiſe drücken.“ 
Stephan hatte bel piegen, Sie hatte ja 
tauſendfach recht. Aber daß ſie immer und im⸗ 
mer die Ueberlegene war. das traf ihn immer 
wieder. Er war ihr zu tief verpflichtet. Ste» 
phan wachte aus feinen Gedanken auf. Da hatte 
er nun glücklich wieder nachgedacht, nachgegrü⸗ 
belt — und die koſtbare Zeit des Arbeitens ber⸗ 
ſäumt — die Gewebslehre, in die er ſich vertiefen 
wolle, hatte er erſt zur Hälfte erledigt — und 
dabei wolle er fie ſich heute von Renate ab- 
hören laſſen. Es ging heute nicht mit dem 
Arbeiten Beſſer, er lief erft eine Stunde ſpa⸗ 
zieren, ehe er ſich hier in unnützem Grübeln 
er patti en: Bücher af lu 
Er packte ſeine Bücher zuſammen und löſchte 
die Lampe. Auf dem Korridor ſtand ſeine 
Wirtin mit einer zierlichen, mittelgroßen Dame 
in einem Pelz, einem kleinen braunen Hütchen, 
unter dem ein pikantes, junges, geſchminktes Ge⸗ 
ſicht hervorſah. 
Stephan 9 5 
einem blitzſchnellen 
leicht. Der Duft 


Die Dame muſterte hy mit 
Blick — ihr Mund lächelte 
von einem etwas zu ſtarken 


Parfüm ſtieg in einer weichen, lockenden Welle f 


pi Stephan auf. — Er nahm es nur jo gedanken⸗ 
os in ſich auf, dieſes Lächeln des geſchminkten, 
vilmiten Geräte, yA 1 . ar Tür T 
„Wer war denn fragte die jun me 
die Wirtin. — „Einer Ihrer Mieter?" 

„Jawohl. junger Mediziner, hat das Zimmer 
neben Ihnen, ein ordentlicher Menſch, ſtört nie⸗ 
mand, arbeitet den ganzen Tag.“ 


„Gott“, ſagte die junge Dame und ber, 
den Mund, „was es für Menſchen gibt! I. 
weiß nicht, ich bin für 1 55 wenig Arbeit. 
Alſo gut, ich nehme das Zimmer, mein Gepäck 
kommt heute noch — auch ein Flügel wird heute 
hergeſchafft.“ 


Stephan Irmion war gegen zehn Uhr abends 
von Renate heimgekommen. Sie hatten mit⸗ 
einander gearbeitet, und Renates leidenſchaftlicher 


Arbeitswille hatte fih jo auf ihn übertragen, daß T 


er ein gut Stück weitergekommen war. Er 
ſtaunte über ſich ſelbſt, wie die Materie, die ihm 
ſonſt ſo fremd und ſchwer war, ſich ihm öffnete 
es war Renates ſtrenger und geſchulter Geiſt, 
der alles klar und durchſichtig machte. Sie war 
wie ein Mann in der Arbeit, es gab kein Mb- 
ſchweifen, keine Gedankenloſigkeit — unerbittl 
klar und foren ging ſie auch in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit vor. 

In der erſten Zeit hatte es ihn verwirrt, 
wenn der herbe und reine Duft ihrer gepflegten 
Perſönlichkeit ihm nahe war, wenn fie fih ge- 
meinſam über ein Buch beugten und ihre kühlen, 
feſten Finger die ſeinen berührten, eine Strähne 
ihres braungoldenen Haars ihn ſtreifte. Aber ſie 
ſchien es nicht zu merken. Er biß die Zähne zu⸗ 
ſammen. Allmählich gelang es ihm, in Renate 


bei der Arbeit nicht anderes zu ſehen als den Blick 


Arbeitskameraden. Aber, wenn die Arbeit 
vorüber war, ſchien auch Renates Intereſſe an 
Stephan erloſchen. Zuerſt hatte er gehofft, daß 
auch Renate einmal, wie bei dem eriten end, 
an dem ſie zuſammen waren, dies Warme und 
Behutſame zeigen würde, das ſie haben konnte 
— er hatte es oft 3 an ihr geſehen, wenn 
er ihr in der Sprechſtunde helfen durfte. Einmal 
mußte doch auch ihm Aen. etwas durch 
brechen von dieſer fraulichen Weichheit, dieſer 
warmen Güte — aber er wartete vergeben, Mit 
dem Augenblick, in dem fie das Buch geſchloſſen, 
blieb nur die Kühle; ſie ſchien nicht zu ahnen 
oder nicht ahnen zu wollen, daß er für ſie emp⸗ 
and — wie ein Mann für eine ſchöne, kluge, 
junge Frau empfinden mußte. Wäre nicht dieſe 
Dankbarkeitsverpflichtung ihr gegenüber geweſen: 
er hätte ſchon einmal verſucht, mit ihr von dem 
zu ſprechen, was ihn bewegte. 

| Aber der Gedanke, von Renate kühl und mit 


dieſen überlegenen, ſpöttiſchen Lächeln abgewieſen 
u werden — nein, erit mußte er etwas ſein, 
Rae Stellung zu ihr mußte ſich geändert haben, 


— — —tʒ iaaa 


dann vielleicht. Aber fein Herz hungerte, hun 
gerte danach, eine Frauenhand zu halten, einmal 
wieder über weiches Frauenhaar zu ſtreichen, 
einen Kuß von warmen Lippen zu empfangen. 
Sein Leben war geſichert, ja — aber es war 
karg. Die Muſik, die Begleiterin in allen Stun 
den ſeines Lebens, frohen wie ſchweren, hatte 
er aufgeben müſſen. Die Wiſſenſchaft war ein; 
Herrin, karg und kalt, der er ſich nur wider- 
ſtrebend unterwarf. Alles wurde grau, alles 
wurde ſo ſachlich — es blieb keine Zeit mehr für 
räume. i 

Im Treppenhauſe feiner. Wohnung ſtutzte er- 
Niemals hatte er bisher im Hauſe Muſik gehört 
Wer ſpielte hier? Die Töne wurden lauter 
Als er die Korridortür öffnete, hörte er, fit 
kamen aus dem Zimmer, das neben dem ſeinen 
lag. Die junge Dame von heute abend kam 
ihm entgegen. Sie trug einen ſeidenen Pyjama 
ppn glänzendem Schwarz, in den ſcharlachrote 

lumen eingeſtickt waren. Wie ein junger, ver⸗ 
kleideter Knabe ſah ſie aus mit ihrem glatten, 
ſchwarzen Kopf und der kecken Naſe. Die Lippen 
waren ſehr rot, die Zen ſchwarz untermalt, 
dadurch noch größer und leuchtender. Sie balan- 
cierte in der Hand ein Tablett mit Likörgläſern, 
mit dem ſie aus der Küche zu kommen ſchien. 
Stephan wollte mit einem Gruß an ihr vorüber. 
Lächelnd blieb fie ſtehen, jah mit einem ſchnellen 
ick zu ihm auf. 

„Guten Tag, Herr Nachbar. Würden Sie mir 
die Tür zu meinem Zimmer aufmachen? Sie 
bete i habe die Hände voll. Uebrigens: ich 
eiße Mia Barkany. . 

Stephan verbeugte ſich und murmelte ſeinen 
Namen, dann nahm er behutſam das Tablett aus 
Mias Händen: „Geſtatten Sie, daß ich das 
übernehme.“ ` 

Mia lächelte wieder das ſchnelle Lächeln 
„Dann müſſen Sie ſich gefallen laſſen, daß ick 
Sie einlade. Haben Luſt? Es ſind ein paar 
Kollegen und Kolleginnen von mir dort drinnen. 
Wir rauchen und ſchwatzen und machen ein biß⸗ 
chen Muſik.“ 

„Ob, Muſik“, jagte Stephan mit einem er⸗ 
benen und doch ſehnſüchtigen Geſicht. Das 
ere Mädchen öffnete die Tür zu ihrem 

immer. 

„Bringſt Du endlich den Schnaps?“, rief eine 
helle Frauenſtimme. „Ja“, gab Mia lachend 
zurück — „und einen Gaſt auch noch.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Gr SPORT 


Auflösung und Neugliederung 


Abschied vom 
Öberschlesischen Eissportverband 


Winterprogramm 


bekannt. Anläßlich des 25jährigen Beſtehens des 
Oppelner Eislaufpereins kommen in 
Oppeln am 21. Januar internationale 
Kunſtlaufwettbewerbe zum Austrag. 
Am 27. Januar finden die Gaukunſt laufe 
meiſterſchaften in Breslau ſtatt. Am 
28. Januar kommt die Gaumeiſterſchaft 
im Eis hockey in Oberſchleſien zum Austrag. 
Die Gaumeiſterſchaften für Schnellaufen 
werden am 11. Februar in Gleiwitz ausgetragen, 
die für Eisſchießen am gleichen Tage im 
Rieſengebirge. Die Bezirks⸗Kunſtlauf⸗ 
Wettbewerbe für Oberſchleſien wirs 
den dem Eislaufperein Hindenburg zugeſprochen, 
der ſie zum 14. Januar ausſchreiben wird. 

Zu den augenblicklich in Berlin ſtattfindenden . 
Kurſen kann der Bezirk aus finanziellen Grün⸗ 
den leider keine Mitglieder entſenden. Dafür jols 
len aber 


Am 3. Dezember in Berlin 


Erster Fußballkampf 
Deutschland Polen 


Das Fußball⸗Länderſpiel zwiſchen Deutſchland und Polen iſt 
nunmehr endgültig abgeſchloſſen. Der Polniſche Fußball⸗Verband 
hat das Angebot des Deutſchen Fußballbundes bereitwilligſt angenommen 
und jeine Zuſa ge bereits telegraphiſch offiziell ab ge geben. Polen 
rechnet es ſich als eine beſondere Ehre an, mit dem ſportſtarken Deutſch⸗ 
land in Beziehungen zu treten. Der Fußball⸗Länderkampf Deutſchland — 
Polen wird in jeder Hinſicht ein großes Ereignis werden, ihon aus dem 
Grunde, weil dieſes erſte Treffen das Stärkeverhältnis der beiden 
Länder im Fußball erſtmalig zum Ausdruck bringen ſoll. Bis jetzt konnte 
ja trotz aller Vergleiche, Berechnungen und Vermutungen ſich gerade Deutſch⸗ 
land kein klares Bild vom polniſchen Fußball machen. Nach den bisherigen 
Daten der internationalen Treffen Polens weiß man nur, daß Polen gute 
Klaſſe ijt und Deutſchland ſich vor einer Unterſchätzun g ſehr in acht 
zu nehmen hat. 

Der vom DFB. vorgeſchlagene Termin, der 3. Deezember, wurde 
von Polen ebenfalls angenommen. Als Austragungsort wurde Berlin 
beſtimmt. Die endgültige Annahme des deutſchen Angebotes iſt allerdings 
von der Annahme eines Revanchetreffens Polen Deutſchland ab⸗ 
hängig gemacht worden, das bis ſpäteſtens den 15. Oktober 1934 in 


Warſchau ſtattzufinden hat. Dieſer Klauſel dürfte kaum etwas im 
Wege ſtehen. 
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Im Zuge der Neugliederung des deutſchen 
Sports hat jetzt auch der Oberſchleſiſche 
Eisſportverband als ſelbſtändige Organi- 
ſation ſeine Tätigkeit einſtellen müſſen. Zum 
letzten Male verſammelten ſich die Vorſtands⸗ 
mitglieder dieſes Verbandes und die Vertreter der 
einzelnen Vereine in Kandrzin. Es galt Abſchied 
zu nehmen von einer Organiſation, die jahrzehnte⸗ 
lang große Aufbauarbeit geleiſtet hat und 
die zuſammen mit dem Oberſchleſiſchen Spiel⸗ 
und Eislaufverband auch in nationalpoliti⸗ 
ſcher Hinſicht größte Bedeutung hatte. In 
den letzten Jahren wurde dieſe Arbeit leider viel- 
fach gehemmt durch die parteiegoiſtiſche Ein⸗ 
ſtellung der regierenden Stellen, und nur unter 
größten Schwierigkeiten konnte das große Werk 
fortgeſetzt und erhalten werden. Ein Mann ver⸗ 

dient hier beſondere Erwähnung: Spielinſpektor 
Münzer, der Vater des Spiel⸗ und Eislaufver⸗ 
bandes und auch des Oberſchleſiſchen Eisſportver⸗ 
bandes, deſſen nie verſagender Opfermut von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung für die Entwicklung und 
den Beſtand dieſer Verbände war. 

Mit der Neuorganiſation im deutſchen Sport⸗ 
leben hat auch der Oberſchleſiſche Eisſportverband 
ſeine Daſeinsberechtigung verloren. An feine 
Stelle tritt der Bezirk Oberſchleſien im 
Gau 4 des Deutſchen Eislaufverbandes. Erfreu⸗ 
licherweiſe find die alten verdienten Vorſtands⸗ 
mitglieder auch in die neue Zeit mit übernommen 
worden. Bei der Auflöſungstagung gab Spiel⸗ 
inſpektor Münzer nach einem 


Gedenken an den tödlich verunglückten 
Hindenburger Eishockeyspieler Jaſiulek, 


deſſen Tätigkeit für den oberſchleſiſchen Eishockey⸗ 
ſport unendlich viel bedeutete, einen kurzen Rück⸗ 
blick auf die zurückliegende Zeit, machte die Ver⸗ 
ſammelten mit der Neuordnung im Deutſchen 


in Oberſchleſien Kurſe für Kunſtlaufen und 
Eishockey jowie beſonders Jugendkurſe 


abgehalten werden. Kieſewetter, Gleiwitz, 
richtete an die Verſammlung die Mahnung, in 
den einzelnen Vereinen Propaganda zu machen 
für das Eisſchießen, das in Oberſchleſien 
leider noch viel zu wenig gepflegt wird. Bezirks- 
führer Münzer gab bekannt, daß am 3. 12. in 
Oppeln der Oberſchleſiſche Spiel- und Eislauf 
verband aufgelöſt wird, und zum Schluß forderte 
Bezirksgeſchäftsführer Fieber die Vereinsver⸗ 
treter auf, der Jugendertüchtigung ihr 
beſonderes Augenmerk zu ſchenken. Mit einem 
Sieg⸗Heil auf den Volkskanzler und dem Gelöb⸗ 
nis, am 12. November vollzählig zur 
Wahlurne zu ſchreiten, wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 


er Leitun. FER mi — 
,, ,. me ernannte Dar da 
7 Martin und Dr Holsboer iolange e bereits beſtätigter Bezirksführer für Oberſchleſien Winterhilfsſpiele für Bußtag 
135 Teilnehmer begannen am Montag nommen haben, bis der kanadiſche Trainer | leine Mitarbeiter: Hauptiportwart Snehotta, 
s er Ratibor: Geſchäftsführer Fieber, Gleiwitz und angeordnet 


Auf der Berliner Kunſteisbahn am He rimer eintrifft. Man übte zunächſt alle tech⸗ 
Friedrichs pain nahm am Montag N erſte [nlihen Lauf- und Schlagübungen. dann folgten 
Olympia -Vorbereitungskurſus fürdie erſten Uebungskämpfe in der gu- 


Qani, : ; 4 5 icht [ſammenſetzung Bayern — Brandenburg. Einige s ai N > 
Läufer und Eishockeyſpieler feinen Anfang. Nicht bayeriſche Nachwuchsspieler fielen dabei recht an- [ſel. Hindenburg, als Eishockeywart: Boß 


VV n ere p eke bie beter, Oiehnth, als Clöfhiehmert und Br. 
ligt. Nach einer Anſprache von Hermann Klee⸗ſerſten offiziellen Wettſpiele vor⸗ nia, Oppeln, als kommiſſariſchen Jugendwart. 


Kaſſierer Deutſchmann, Gleiwitz. Hauptſport⸗ 
wart Snehotta beſtellte zu feinen Mitarbei- 
tern Hör nig, Oppeln, als Kunſtlaufwart; M e i- 


Der Gau Schleſien des DFB. hat anges 
ordnet, daß am Buß- und Bettag, Mittwoch, den 
22. November, an allen Orten, wo mehr als drei 
Vereine beſtehen, Auswahlſpiele zugunſten 


berg, dem Führer des Deutſchen Eislaufverban⸗ geſehen. Zwecks Entfaltung einer regen Propagandatätig⸗ der Winterhilfe ſtattzufinden haben. Im 
des, begannen die praktiſchen Uebungen, für die keit in ganz Oberſchleſien wurden außerdem Kreis⸗ übrigen beſteht für den Buß- und Bettag Spiel- 


die beiten Lehrkräfte zur Verfügung ſtehen. Es werbeleiter ernannt, und zwar für den Kreis 1: 
wurde eine beſondere Meiſtergruppe ge⸗ Carnera auch Europameiſter Duda, Beuthen; für den Kreis I: Czugalla, 
bildet, die aus den Läufern und Läuferinnen be⸗ Die Internationale Boz⸗Union, die das Pro⸗ Oppeln und für den Kreis III: Sauer, Neiße. 
Steht, die für die olympiſche Vorbereitung in erſter tokoll des Weltmeiſterſchaftskampfes Carnera— Mit großer Freude begrüßte die Verſammlung die 
Linie in Frage kommen. Dieſe Gruppe betreut Paolino mit dem Siege des Italieners bejtätigte, | Mitteilung, daß in Beuthen höchſtwahrſcheinlich 
Kunſtlaufmeiſter Ernſt Baier. Die Zahl der [hat jetzt in einem Nachtrag verfügt, daß Paolino eine neue Eisbahn geſchaffen werden wird. 

40 Eisbockeyſpieler fegt fih aus je 20 aus auf Grund ſeiner Niederlage gegen Carnera des Bezirksgeſchäftsführer Fieber berichtete über 
Berlin und dem Reiche zuſammen. Von letzteren Europmeiſtertitels verluſtia geht. Carneraf die Gautagung in Breslau und gab dann das 
hat naturgemäß Bayern das größte Aufgebot wurde auch zum Europameiſter beſtätigt. bisher feſtſtehende 


verbot. 


k. o.⸗Niederlage des Breslauers Bartnek 


Bei den Berufsboxkämpfen in Zürich wurde 
der Breslauer Federgewichtler Erich Bartnek 
von dem Franzoſen Edwards in der zweiten 
Runde k. o. geſchlagen. s 
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Zuſammenſtoß im Prozeß 


Zwischen Oberreichsanwalt und dem Bulgaren Verteidiger / Am Mittwoch 


Goebbels als Zeuge 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. November. Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels 
wird in der Mittwoch ⸗Sitzung im Reichstagsbrandprozeß als Zeuge 
vernommen werden. Die Vernehmung des Minifters foll gleich an er fter 
Stelle nach der Eröffnung der Sitzung erfolgen. 


Als erſte Zeugin wird am Dienstag Frau 
Iskrowa, Moskau, vernommen. Sie bekun⸗ 


Bei der Gegenüberſtellung habe der Zeuge 
Helmer van der Lubbe ſofort wiedererkannt 


det, daß fie vom 18. Mai bis Ende Auguft 1932 u. a. auch an feinem Augenzwinkern. 


in dem Kurort Tomilino, etwa eine Stunde von 
Moskau entfernt, gewohnt habe. Gegenüber 
wohnte Popoff mit ſeiner Frau. Popoff iſt 
mit ſeiner Frau zwiſchen dem 25. und dem 
28. Juli nach dem Süden abgereiſt. Ich glaube, 
es war der Kurort Suuk⸗Su, ich habe damals 
eine Poſtkarte von dort bekommen. 


Vors.: „Was hat denn Popoff für Arbeit 
gehabt?“ 

eugin: „Das weiß ich nicht.“ Im Oktober 
ſei ſie noch mehrere Male mit ihm zuſammen⸗ 
gekommen. Sie könne ſich aber nicht erinnern, 
ihn im November geſehen zu haben. 

Die Zeugin erklärt weiter, daß ſie Dimi⸗ 
troff ſchon aus Bulgarien kenne, während 
ſie Popoff erſt in Moskau kennen gelernt habe, 
ebenſo auch Taneff. Popoff kennt ſie ſeit 1931. 

Es 15 dann die Zeugenvernehmungen, die 


die Verhaftung der drei bulgariſchen 
Angeklagten betreffen. Zunächſt wird 


Kriminalaſſiſtent Holzhäuſer 


gehört. Der Zeuge bekundet, daß der Kellner 
Helmer vom Bayernhof am 7. März eine An- 
zeige machte, daß fih, jeit längerer Zeit im 
Bayernhof wiederholt einige Ausländer aufhiel⸗ 
ten, die ihm verdächtig erſchienen. Der Zeuge 


legte Helmer das Lichtbild von van der Qubbelp 


bor. Helmer erklärte, daß vermutlich van der 
Lubbe mit in dieſem Kreis der Ausländer ge- 
weſen ſei. Am 9. März rief Helmer an, daß drei 
dieſer Perſonen im Lokal ſeien. Holzhäuſer und 
Kriminalaſſiſtent Gaſt machten fih ſofort auf den 
Weg zum rnhof und nahmen am Tiſch neben 
dieſen drei Perſonen Platz. „Unſere Nachbar⸗ 
ſchaft, ſo erklärte der Zeuge, „ſchien den Dreien 
micht angenehm zu fein, denn fie machten fid 
Ihon nach kurzer Zeit zum Aufbruch fertig. 
Ich trat hinzu und forderte fie auf, ih aus zu⸗ 
weiſen. Dimitroff und Taneff reichten 
mir beide einen Reiſepaß. welcher bei Dimitroff 
auf den en Dr Hediger bei Taneff auf 
den Namen Pen ew lautete, während Popoff ſich 
nicht ausweiſen konnte. Er verſuchte, durch 
die Drehtür zu verſchwinden, Gaſt holte ihn 
aber wieder herein. Popoff verſuchte das no 
mehrmals, aber er wurde immer wieder herein⸗ 
olt. Wir nahmen dann eine Droſchke. Auf der 
Fahrt nach dem Reichstagsgebäude merkte ich, wie 
Dimitroff etwas 
Ich fand einen Aufruf des Exekutivkomitees der 
Tommuniſtiſchen Internationale vom 3. März. 
Es war ſomit klar, daß dieſe drei Leute mit der 
xuſſiſchen Internationale in enaſter Verbindung 
anden. Die Prüfung der Päſſe ergab 
n, daß fie bon der kommuniſtiſchen Paß ⸗ 
fälſcherzentrale hergeſtellt waren. 


Kellner Helmer 


font u. a. aus: „Als ich das Bild des Brand- 
ſtifters Lubbe ſah, ſtand für mich feſt, daß die⸗ 
nn mit den Ausländern zuſammen war. 
Dieſe Ausländer, unter denen ſich Dimitroff 
Popoff befanden, waren mir von vorn⸗ 
erein aufgefallen. Ich bin Nationalſozia⸗ 
ift, und mir ift aufgefallen, daß ausgerechnet in 
einem Lokal wie dem Bayernhof, in dem nur 
Nationalſozialiſten verkehren, Leute ſich 
eingefunden haben, die ſehr geheimnispoll 
daten und. obwohl fie nicht deutſch sprachen. ſofort 
schwiegen wenn ein Kellner vorbeikam. Es 
war ein Kreis von fünf bis ſechs Perſonen. Ta⸗ 
neff war nicht dabei. van der Lubbe habe ich 
im Oktober 1932 zum letzten Male im Lokal ge- 
jeben. Sechs bis acht Wochen vor Weihnachten 
waren die Ausländer nicht mehr da.“ 
Am Nachmittag kam es zu einem 


ſchweren Zuſammenſt oß zwiſchen 

dem Oberreichsanwalt und dem Ver⸗ 

teidiger der Bulgaren, Rechtsanwalt 
Dr. Teichert. 


Der Verteidiger machte dem Kellner Helmer 
men Vorhalt. indem er u. a. ausführte, daß die 
age des Zeugen über van der Lubbe durchaus 
unwahrſcheinlich jei. Er bedauere, daß 
durch dieſen Zeugen, der ſich abſolut irre, der Un⸗ 
terſuchungsrichter ſich auf ein Gleis habe führen 


laſſen, das für das deutſche Volk äußerſt ver ⸗ l 


hänanis voll war. 


Der Oberreichsanwalt fragte den Ber- 
tes iger, wie er zu einer ſolchen Feſtſtellung komme. 
Er müſſe es zurückweiſen, daß das ein Ver⸗ 
hänanis für Deutſchland geweſen fei. 


Deutſchland . im Auslande 
zu erheben. die unberechtigt ſind, die ſich aber zu⸗ 
ungunſten des deutſchen Volkes ausgewirkt hätten. 


Der Oberreichsanwalt rief darauf unter Bei⸗ 
Uskundgebungen der Zuhörer mit erhobener 
timme: „Wenn "en jemand im Auslande nicht 
frieden iſt mit der Art und Weiſe, wie wir unſere 
uſtiz ausüben, jo ift das noch lange nicht zum 
erhängnis für Deutſchland.“ 


ch] rers am Tage der ſchaffenden Arbeit ihren Höhe⸗ daß 


in das Sitzkiſſen perſteckte. 


daß f 


Vorſitzender: Gleich nach dem Brande haben 
Sie das Bild van der Lubbes geſehen. Ihre 
Anzeige iſt aber erſt am 7. März erfolgt. 

Zeuge: „Meine Frau ſagte, ich irre mi ch 
vielleicht und ſolle mich da nicht einmiſchen.“ 

Vorſitzender: „Wenn alſo eine Verzögerung in 
der Anzeige eingetreten tft ...“ 

Zeuge „Dann iſt es die Schuld meiner 
Frau!“ 

Der Vorſitzende weiſt noch auf die bei den hol⸗ 
ländiſchen Behörden gemachten Feſtſtellungen hin, 
wonach u gewiſſen Zeiten des von dem Zeugen 
für die Anweſenheit van der Lubbes 
angegebenen Zeitraumes van der Lubbe in 
Holland geweſen ſein muß, und zwar einmal im 
Gefängnis und ein anderes Mal in einer 
Krankenanſtalt. 

Der Zeuge bleibt auch nach dieſem Vorhalt bei 
ſeinen Bekundungen. 

Auf eine Frage des Beiſitzers ſagt er, 
Popoff habe ſeine Beſtellungen kurz in deut⸗ 
ſcher Sprache gemacht. 

Der Verteidiger der Bulgaren, Rechtsanwalt 
Dr Teichert, betont die Wichtigkeit der Aus- 
ſage des Zeugen Helmer und fragt: „Sie haben 
geſagt, Sie hätten die Bulgaren das letzte Mal vor 
der Verhaftung am Tage des Reichstags⸗ 
randeg im Lokal geſehen, auch Dimitroff. 
Bleiben Sie dabei, daß das richtig iſt, auch wenn 


Sie aus den Prozeßberichten erfahren haben, daß 
DIR FON an dieſem Tage gar nichtin Berlin 
war?“ 


Zeuge: „Jawohl, wenn ich geſagt habe, daß ſie 
am Tage des Reichstagsbrandes im Lokal waren, 
jo ftimmt das auf jeden Fall, ich bleibe dabei.“ 


Dr Teichert: „Sie haben die Anzeige erſt am s 


7. März gemacht. Ich frage Sie jetzt unter Bezug- 
nahme auf Ihren Eid: Haben Sie an dieſem 
Tage noch nicht die en des 
Berliner Polizeipraſidenten gekannt, 
die am 3, März veröffentlicht wurde und in der 
20 000 RM Belohnung für die Ermittlung der 
Mittäter ausgeſetzt wurden? 

Zeuge Helmer: Ich hatte den Entſchluß zur 
Anzeige gefaßt, ohne daß ich eine Ahnung von 
dieſer Belohnung hatte.“ 
„Rechtsanwalt Dr. Teichert: „Nach den Aus- 
künften der holländiſchen Behörden hat ſich van 
der Lubbe im Sommer 1932 mindeſtens 2% 
Monate lang in Holland aufgehalten. Es iſt dem⸗ 
nach gar nicht möglich, daß er in jeger Let in 
Zwiſchenräumen von 8 oder 14 Tagen regelmäßig 
im Bayernhof verkehrte. 

Ich möchte darauf hinweiſen, daß, wenn man 
die Ausſage des Zeugen Organiſtka als rich⸗ 
tig unterſtellt, im Oktober 1982 van der Lubbe in 
Deutſchland geweſen ſein muß, in Baden und 
am Bodenſee. Lubbe müßte jhon außerordent⸗ 
lich ſchnelle Füße haben oder Bahn und Auto be⸗ 
nutzt haben, wenn er an den verſchiedenen 
Orten geweſen ſein ſoll, an denen er geſehen wor- 
den iſt. Die Annahme des Zeugen Helmer iſt 
unmöglich, und ich bedauere, daß durch dieſen 
Zeugen, der ſich meiner Ueberzeugung nach abſolut 
irrt, ſich der Unterſuchungsrichter hat auf ein 
Gleis führen laſſen, das für das deutſche Volk 
äußerſt verhängnis voll war. Es kommt 
dann zu dem bereits gemeldeten Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Oberreichsanwalt und Dr Teichert. 


Dr. Goebbels 
abermals im Berliner Sportpalaſt 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. November. Als Auftakt zu den ge⸗ Verſailler Vertrages. Als wir dieſes Syſtem bes 
waltigen Kundgebungen, die in der letzten Woche kämpften, waren wir ſchon entſchloſſen, in dem 


vor dem 12. November mit der Rede des Füh⸗ 
punkt finden, veranstaltete der Gau Groß⸗Ber⸗ 
lin der NSDAP. Dienstag abend in allen Teilen 
der Reichshauptſtadt Maſſenverſammlun⸗ 
gen. 
Berliner Gauleiters Dr Goebbels, der im 
Sportpalaft zu dem Thema der Stunde „Jür 
den Frieden und für die Gleichberechtigung 
Deutſchlands“ ſprach. Als Miniſter Dr Goebbels 
das Rednerpult betrat. brauſte der Jubel der 
rieſigen Menge auf. Erit satojen ebbte er wieder 
ab, dann endlich konnte der Miniſter das Wort 
ergreifen. 

Er führte aus: 

„Revolutionen haben ihre eigenen Geſetze und 
ihre eigene amit. Revolution, das ift der 
Durchbruch einer Idee, und Ideen find 
ſolange Theorien, als fie ſich nicht mit der Macht 
vermählen. Ziel jeder Repolution ift es, an die 
Macht zu kommen. Die Machtmittel ſind dabei 
nicht das Entiheidende Es gibt Barrikaden⸗ 
kämpfer, die trotzdem Vollſtrecker der Reaktion 
ſind. Das hat das Beiſpiel der November⸗ 
männer gezeigt, die die brutalſten Kampfmittel 
anwendeten und doch nur die Vollender der 
Reaktion auf allen Gebieten waren. 
Wenn wahre Revolutionäre die Macht erobern, 


3 ſo müſſen fie entſchloſſen fein, dieje Macht auch zu 


j 


ebrauchen. So hat der Nationalſozia⸗ 
i 5 18 8 ee e ſind 
nicht eine Angelegenheit von Beſitz und Bildung, 
ſondern we ſie echt fab, vom Volke 


f cht. Bie nationi jaliſtiſche Bewegung hat 
gemad) ie nationalſozialiſtiſche Bew a 
eine totale Revolution angeſtrebt. Sie hat 


immer die ganze Macht verlangt, auch wenn 
ſie in der Beit er oppoſitionellen Haltung aus 
weckmäßigkeitsgründen das nicht immer ſagte. 
ir waren uns immer klar, daß wir die ganze 
Macht haben müßten, um ganze Arbeit 
machen zu können. (Lebhafter Beifall). 
Die deutſche Kriſe hatte ſich ſo verkompliziert, 
ſie 


nur auf dem Wege der Revolution 
. gelöft werden konnte. 


Wir haben, auf die Gefolgſchaft des Volkes ge» 


ſtützt, den 


Kampf um Deutſchlands Reinigung 
und innere Einheit 


geführt. aber nur der Laie könnte glauben, wir 
gan uns auf die 
É 
Weimarer Syſtem kämpften. Das Weimarer 
Syſtem war 


1 nnenpolitik beſchränkt. 
tſächlich war es ſchon ein außenpoliti⸗ 
er Kampf, wenn wir ausſchließlich gegen das 


die Bürgſchaft für die Dauer des 


Sie bildeten den Rahmen zu der Rede des 


Augenblick, in dem war überzeugt ſein konnten, 
hinter uns ein Volk in feiner ganzen 
Geſchloſſenheit und Durchſchlagskraft 
ſtände. (Lebhafter Beifall.] 
Unſere Partei hat von jeher den ſozialen 
Staat erſtrebt. Sie iſt nicht gegründet worden, 
um anderen Parteien Konkurrenz zu machen, ſon⸗ 
dern um alle Parteien zu vernichten. (Stür⸗ 
miſche Zuſtimmung.) Wir mußten ſo vorgehen, 
weil wir einen neuen Staat mit neuer 
Autorität ſchaffen wollten. 

Der geiſtige Durchbruch, den wir mit unſerer 
Revolution eingeleitet haben, iſt noch nicht zu 
Ende. 

(Schlußbericht folgt) 


dr. Goebbels im Rheinland 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Köln, 7. Nopember. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ſprach Montag abend in Köln in den 
Meſſehallen „Das Verſfailler Diktat mit feiner 
Kriegsſchuldlüge hatte kein anderes Ziel als den 
Haß zu verewigen. Deshalb waren die en 
derungen dieſes Vertrages bewußt darauf abge- 


ſtimmt, die Feindſchaft zu erhalten. 
Wir Nativnalſozialiſten ſind entſchloſſen, aus 


einem verlorenen Krieg die machtpolitiſchen 


dns Programm für die 
Arbeits⸗Ruheſtunde am 10. November 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 7. November. Das endgültige Pro- 
gramm für die Stunde der Arbeitsruhe 
während der großen Rede des Führers am 10. 

November jest üH wie folgt zuſammen: 
12,55 Uhr bis 14 Uhr: „Deutſche Arbeit!“, 


Kundgebung für Friede, Arbeit und Brot. Der 
Reichskanzler ſpricht in der Maſchinenhalle 


eines großen Berliner Fabrikbetriebes. 

12,55 Uhr: Beginn des Hörberichts aus 
der Maſchinenhalle. 

13,00 Ubr: „Der Berliner Verkehr 
ruht“. Beim Ertönen der Fabrikſirene geben 
alle Fabriken, Lokomotiven und Dampfer das 

eiche n zur Unterbrechung des Ver⸗ 
ehrs auf eine Minute. Alle Arbeits- 
ſtätten Deutſchlands beginnen mit 
chung. „Reichspropagandaminiſter Dr. Goeb⸗ 
$ els berichtet von der ſchaffenden Arbeit“. 


„Der Führer ſpricht!“ 
el-Lied. 


Gegen 13,55 Uhr: Deutſche Arbeit! Sämt⸗ 
liche Werkstätten eutſchlands nehmen den Be⸗ 
trieb wieder auf. 


Konſequenzen zu ziehen, aber leidenſchaftlich ver⸗ 
wahren wir uns dagegen, in einem Verluſt des 
Krieges auch eine Minderung unſerer nationalen 
Ehre zu ſehen.“ 

Dr. Goebbels ſprach ſodann von den November⸗ 
größen, die alles unterſchrieben und auch ver⸗ 
ſucht hätten, auf Koſten der Lebensmöglichkei⸗ 
ten des deutſchen Volkes zu „erfüllen“. Die 
„Soziale, Neugliederung des deutſchen Volkes 
jei pon den Nobemberlingen nicht durch nenge- 
ſchaffene Werte, ſondern durch den Einſatz der 
alten Werte finanziert worden. Das 
hätten fie genau gewußt und deshalb auch vor 
dem Augenblick gezittert, wo das deutſche Volk 
dieſen Betrug erkannte. Dr Goebbels 
ing bann auf die unſinnige Politik der Nach⸗ 
riegszeit ein und führte aus, daß die Regierun⸗ 
5 ip gewiſſenlos geweſen feien, die Ueber⸗ 
leibſel des deutſchen Kapitals in der Inflation 
zu vernichten, um damit die Scheinblüte der 
deutſchen Wirtſchaft noch eine Zeitlang aufrecht 
zu erhalten. „Wir haben 14 Jahre um die Macht 
gekämpft, nicht etwa, um ſie zu beſitzen, ſondern 
um unſere Ideen zu realiſieren. Man hat uns 
zum Vorwurf gemacht, daß wir uns zunächſt 
nur mit innerpolitiſchen Fragen befaß⸗ 
ten und das Primat der Außenpolitik 
nicht anerkennen wollten. Kein Vorwurf iſt un⸗ 

gerechter als dieſer, denn wir mußten 


egea 13,10 Uhr: 
Horſt⸗Weſſ 


zunächſt für die Löſung der außenpoliti⸗ 
ſchen Fragen eine innerpolitiſche Plattform 


ſchaffen. Dabei war es unſer Glück, daß unjere 
Revolution nicht von oben ſondern von unten 
lam. Sie wurde vom Volke gemacht. Die 
Führer des Staates ſitzen nicht wie die früheren 
Miniſter auf den Spitzen der Bajonette, ſondern 
ſie ruhen auf der Liebe und Gefolgſchaftstreue des 
deutſchen Volles. Die Welt will Deut ſch⸗ 
land ſchwach ſehen. Deutſchland iſt offen 
und ehrlich. Es hat den Mut, alle Probleme 
aufzurollen, die es berühren. Es redet nicht an 
den Dingen vorbei. Ich bin der Ueberzeugung, 
die neuen Ideen, die uns beſeelen, ſind 


ſtärker als die Kanonen der Welt. 


Wenn man uns droht, ſo können wir nur dar⸗ 
auf antworten: 


daß es in der Welt keine Kanonen gäbe, die 
ſtark genug wären, Deutſchland zu zwingen, 
einen Vertrag zu unterſchreiben, den wir 
unerfüllbar halten. : 


„Wenn die Welt die ernſte Abſicht hat, abzn- 
rüſten, dann können wir ihr mit Rat und 
Tat zur Seite ſtehen.“ 

Zum 12. November ſagte der Minifter: 

„Wir wollen nicht uns beweiſen, wieviel 
Menſchen hinter ung ſtehen, ſondern der 
Welt beweiſen, W Volk 
in Deutſchland eins find. Sie ſoll erfah⸗ 
ren, daß die Nation das, was ihr dielleicht 
an materieller Ir Ha fehlt, an morali- 
ſchem Kräftegefühl lichtete wenden bat. 
Wir erkennen die harte Wirklichkeit, und es bes 
darf der ganzen Kraft und Hingabebereitſchaft, 
157 die vor uns liegenden Aufgaben zu 

e n. 455 


SA.⸗Beauftragte bei preußiſchen 


Beh 


örden 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 7. November. Der Preußiſche 
Miniſterpräſident Göring hat die Anordnung 
getroffen, daß bei den Regierungsſtellen, 
bis zum Landrat herunter, Sonderbevollmächtigte 
bezw. beauftragte der SA.⸗Führung aufgeſtellt 
werben. Der Zweck dieſer Maßnahme ift nach 
Zerſchlagung des Parlaments und der Parteien, 
die Möglichkeit für Anregungen und 
Aeußerungen zu ſchaffen. Die Ernennung 
der Beauftragten bei den Staats miniſterien 
und den Oberpräſidenten erfolgt durch den 
Stabschef. Zu ihrer Unterſtützung dienen die 
Sonderbeauftragten bei den Regierungspräſiden⸗ 
ten und den Landräten. . 


Die Sonderbevollmächtigten und »beauftrag⸗ 
ten haben an der ſtaatlichen Verwaltu 

tend und anregend mitzuarbeiten, während 

riffe in den Dienſtbereich der 8 

äſſig find. Ihr Aufgabenkreis umfaßt beſonders 
die Mitarbeit in allen Fragen der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung und ſtaats⸗ 


ehörden unzu⸗ 


feindlicher Umtrieb 
gel hinſichtlich des guten 
amtenſchaft, im nationalſozialiſtiſchen Sinne 
u arbeiten. Sie haben Reibungen zwiſchen Be⸗ 
örden und SA-Stellen zu ſchlichten, Ueber ⸗ 
riffe oder Sonderaktionen abzuſtellen. 
egen ue verſtändnisvolle und vertrauens⸗ 
bole Zuſammenarbeit iſt erforderlich. Zu 
dem e * ferner die rechtzeitige 
Veranlaſſung zur Verhindern des Auflebens 
n arteien und Verbände. Eingriffe 
in die Wirtſchaft, Abſetzung von Beamten oder 
Vereinsvorſtänden und Mitwirkung bei ſolchen 
17 ſind verboten. Sie haben eine 
ARES sbefugnis über SA., oder SS. 
Einheiten. Sie dienen dem ſchärfſten Kampf 
gegen Spitzel und Provokateure. Bei der ſo⸗ 
zen Fürſorge und der bevorzugten 
nterbringung arbeitsloſer SA., SS. 
oder Stahlhelmmänner jollen jie mitwirken, An- 
yehune unzuläſſiger Befugniſſe 1 Die 
Behörden ſind angewieſen, ihnen die erforder⸗ 
lichen Dienſträume zur Verfügung zu ſtellen 
no N und aufrichtig zuſammenzu⸗ 
arbeiten. 


e, ſowie etwaige Män⸗ 
Willens der Be⸗ 


ŘE 


Die Photo-Industrie im Zeichen 
wachsender Bedeutung 


Von unserem v. B.-Sonderkorrespondenten 


Deutschlands Ausfuhrerlöse sind 
infolge der dauernden protektionistischen Maß- 
Zusammen- 
bruchs der Weltwirtschaft in den letzten Jah- 
geschrumpft. 
Gebiet, nämlich dem der Erzeu- 
gung photochemischer Artikel, aber 
haben wir unsere führende Rolle nach wie vor 
behaupten können. Diese Krisenfestigkeit be- 
des 
photochemischen Erzeug- 
Denen zufolge haben wir an diesen 
46 Millionen RM., 
1929 für 60 Millionen RM., 1980 für 48 Millio- 


nahmen des Auslandes und des 


ren immer mehr zusammen 
Auf einem 


weisen die Ziffern über die 
Weltexportes von 
nissen. 
Waren im Jahre 1928 für 


Entwieklung 


nen RM., 1931 für 46 Millionen RM. exportiert. 


Im Jahre 1932 ist zwar die Ausfuhr wertmäßig 
auf 36 Millionen RM. gefallen, wir stehen aber 
trotzdem unter allen Ländern der Erde an der 
Hauptexportland 
Millionen RM, in Frage, 

Großbritannien mit 


Spitze; denn als nächstes 
kommt Amerika mit 25 
an dritter Stelle steht 
16 Millionen RM. Man kann sagen, daß 


Deutschland an der Weltversorgung mit 

photochemischen Erzeugnissen mit gut 

einem Drittel und die Vereinigten Staaten 
mit einem Viertel beteiligt 


sind,. wobei noch zu beachten ist, daß wir das 
europäische Geschäft zu über 40 Prozent be- 
herrschen. 


Ein anschauliches Bild über die Entwieklung 
dieses verhältnismäßig noch jungen deutschen 
Wirtschaftszweiges, der sich im Laufe der letz- 
ten 50 Jahre vom handwerksmäßigen Betrieb 
zur jetzigen Bedeutung als Qualitäts- 
industrie mit einem Gesamtproduktionswert 
von jährlich, rund 90 Millionen RM. emporgear- 
beitet hat, vermittelt uns die unter der Schirm- 
herrschaft des Reichspropaganda-Ministers zur 
Zeit in Berlin veranstaltete Ausstellung 
„Die Kamera“, 

Von der Trockenplate bis zum photographi- 
schen Rollfilm können wir dort die im Laufe 
der letzten Zeit immer stärker in Erscheinung 
tretende Volkstümlichkeit der Photo- 
raphie feststellen. Wie sehr letzteres der 
all iet, zeigt u. a. der Erfolg der im vergan- 
genen Jahr veranstalteten großen Aktion 
der Agfa, die auch jetzt wieder auf der lehr- 
reichen Schau in Berlin alle ihre Erzeugnisse 
von der Filmherstell zum Photopapier und 
schließlich zur Kamera-Fabrikation vorführt; die 
Firma hatte im Zuge ihrer Bemühungen zur 
Herstellung einer billigen Anfängerkamera über 
1 Million neue Photo-Amateure geschaffen. 
Der technische Fortschritt hat gerade auf dem 
Gebiet des Bildberichtes erstaunliche 
Leistungen gezeigt, zumal die Photographier- 
kunst auch von der Filmentwieklu ng ber 
einen entsprechenden Anreiz bekam. In all 
diese interessanten volkswirtschaftlichen Zu- 
sammenhänge bekommen wir einen aufklärenden 
Einblick- auf der am 4. November ins Leben ge- 
rufenen photographischen Ausstellung, die auch 
vom arbeitsmarktpolitischen Standpunkt aus 
eine gewisse Beachtung verdient, hängen doch 


— —— — er nn 


Berliner Börse 


Anhaltendes Interesse für festverzinsliche Werte 


Berlin, 7. November. Erwartungsgemäß rich- 
tete sich zu Beginn des heutigen Börsenwerkehrs 
das Interesse der Kundschaft, soweit überhaupt 
Orders vorlagen, auf den festverzins- 
lichen Mark i. Aktien lagen vernachlässigt, 
waren kursmäßiy aber trotzdem wieder behaup- 
tet. Kleine Abweichungen spielten keine über- 
große Rolle, da sie doch mehr oder weniger ‚von 
Zufallsaufträgen abhängig sind. So sind Hansa- 
Dampf mit plus 1% Prozent, Dessauer Gas mit 
plus 1% Prozent. und Licht und Kraft mit plus 
1 Prozent als fester zu nennen, während Papiere 
wie Lahmeyer und Ilse-Genußscheine 1% Pro- 


zent resp. 1% Prozent vachgaben, Der Ge- 
schäftsabschluß von Schwarzkopf-Maschinen 
brachte erstmals wieder einen kleinen Rein- 


winn, wirkte sich aber auf die Aktien des 
ternehmens nicht stärker aus. Dagegen wur- 
den Montanpapiere durch einen befriedi- 
genden Monatsbericht über die Beschäftigung 
der einzelnen Werke angeregt, aber nur Gel. 
senkirchen und Phönix konnten ihren Kurs- 
stand bis zu % Prozent bessern. Im Verlaufe 
wurde es dann allerdings, soweit zweite Kurse 
überhaupt zustande kamen, einheitlich etwas 
freundlicher. Accumulatoren gelangten 
verspätet 1% Prozent und Salzdetfurth 2 Pro- 
zent unter gestern zur Notiz. Für Montecatini, 
die zunächst mit Plus-Plus-Zeichen erschienen 
waren, kam eine Notiz nicht zustande, die 
Taxe lag mit 32 bis 32% etwa 2 Mark höher. 
Chade-Aktien erholten sich nach unveränderter 
Eröffnung um 1% RM. Ziemlich lebhaft und 
fester war es schon zu Beginn des Verkehrs am 
festverzinslichen Markt. Die Altbesitzanleihe 
eröffnete % Prozent höher und gewann im 
Verlaufe nochmals 15 Pfennig, Neubesitz zog 
um 15 Pfennig und im Verlaufe nochmals um 
5 Pfennig an. Auch späte Reichsschuldbuch- 
forderungen überschritten wieder einen Kurs 
von 90 Prozent und blieben mit 90% gesucht, 
Von Industrieobligationen eröffneten Stahl- 
bonds mit minus % Prozent unwesentlich ver- 
ändert, der übrige Markt lag vernachlässigt. Von 
Ausländern neigten Anatolier und Maze 
donier leicht zur Schwäche. Am Geldmarkt 


für die Nachfrage genügte, da das Mehlgeschäft 


Industrie 


Verkehrsbericht des 
Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 30. 10. bis 5. 11. 1933 


Der Wasserstand der Oder war in der ab- 
gelaufenen Berichtswoche ziemlich gleichblei- 
bend, die zum Teil erheblichen Niederschläge 
haben nur eine geringe Aufbesserung 
gebracht; die Tauchtiefe unterhalb 
Breslau konnte zunächst auf 0,88 m gehalten 
und am. 4. 11. auf 0,90. m heraufgesetzt werden. 
Die Ableichterung wurde, soweit möglich, 
fortgesetzt; im ganzen sind 134 leichtbeladene 
bezw. abbgeleichtete Fahrzeuge von Ransern 
zu Tal abgefahren. Versommert liegen 498 
Fahrzeuge. Durch Ransern wurden zu Berg 121 
beladene, 102 leere Kähne gemeldet. Der 
Kohlen-Umschlag in Coselhafen war 
im Hinblick auf den geringen Kahnbestand ver- 
hältnismäßig schwach, jedoch die Nachfrage nach 
Raum für Güterverladungen in den oberen 
Häfen. nicht ungünstig, ES wurden zu Tal um- 
geschlagen in: Coselhafen 08475 t einschl, 
43125 t verschiedene Güter, Oppeln 1011 t 
verschiedene Güter, Breslau 10805 t einschl. 
9820 t verschiedene Güter, Maltsch 11605 t 
einschl. 586 t verschiedene Güter und M64 t 
Steine. Das Berggeschäft ab Stettin oder- 
aufwärts war ruhig, nur 2000 t verschiedene 
Güter, besonders Futtermittel, wurden übernom- 
men. Nach Berlin gingen 30 900 t westfälische 
Brennstoffe und nach Oranienburg 900 t Phos- 
phate. Offener Raum ist knapp geworden; Deck- 
Kühne sind so gut wie gar nicht zu haben, zu- 


mit der photographischen Industrie eine 
Reihe weiterer wichtiger Wirt- 
schaftszweige, wie optische, chemische, 
Glas-, Papier-, Holz- und Metallindustrie in 
ihrem Geschäftsgang aufs engste zusammen, 


Peter Klöckner 70 Jahre alt 


In Geheimrat Dr. Peter Klöckner, der 
am 9. November 70 Jahre alt wird, vereinigen 
sich Vergangenheit und Gegenwart der deut- 
schen Montan-Industrie zu einer 
einzigartigen Erscheinung. Alte, längst ver- 
klungene Namen tauchen auf, wenn man an 
Klöckners erstes Auftreten in Handel und In- 
dustrie denkt, so die Spaeters und 
Schaaffhausen. Von der großen Eisen- 
handelsfirma Spaeter, der Begründerin der Rom- 
bacher Hüttenwerke, ist Klöckner ausgegangen. 
Dort war er zusammen mit dem inzwischen ver- 
storbenen Hugo Stinnes. Beim A. Schaaff- 
hausenschen Bankverein wurde er der erfolg- 
reiche Industrieberater. Etwa vierzig Jahre sind 
nun vergangen, seitdem Klöckner in „Hasper 
Eisen“ kam, das heute eine Säule des Klöckner- 


Konzerns bildet. Etwa dreißig Jahre ist es] mal 70 bis 80 mit Getreide angekommene Kähne 
her, daß er in Humboldt-Deutz kam. Der 
Ausbau des Lothringer Hütten 


vereins war vor dem Kriege der Höhepunkt 


von Klöckners Aufstieg. Der unglückliche Aus. | Zerliner Produktenbörse 


gang des Weltkrieges hat eine Umbildung der (1000 Kg) 7. November 1933. 
deutschen Montan-Industrie zur Folge gehabt: Welzen Wag 15. 100 Weizenkleie 11.10 11.35 
Aus dem Lothringer Bergwerks- und Hütten- DENE) his 7 Tendenz: ruhig 
verein sind die Klöckner-Werke gewor- Roggen / Roggenkleie _10.00--10,20 
den. Sie gehören zu den ersten Konzernen der | Märk) 3 Tendenz: ruhig 
deutschen Montan-Industrie. Die Klöckner- | Tendenz: stetig AA ee b | 
Werke haben stark gebaut, aber auch ebenso | Gerste Braugerste 173—178 Kl. Speiseerbsen 3300—37 50 
energisch abgeschrieben. So kommt es, daß | Wintergersie elt 185108 | Fultererbsen 1000 7290 
bei gewaltiger Leistungsfähigkeit|Futter-uindustrie  — 8 Eph 
die Anlagen in der letzten Bilanz nur mit 139 | Tendenz: stetig Trockenschnitzel 10,00—10.15 
Millionen zu Buche standen. Zu den Klöckner- — Narı. 150—154 | Kartoffelflocken 13.20-13.40 
Werken gehören große Beteiligungen, so Hum- | Tendenz: ruhig K 

5 4 - 313 artoffeln. weiße — 
boldt-Deutz- Motoren, Geisweider Eisen, Gewerk- e ee “rote = 
schaft Victor Stiekstoffwerke. Der Interessen- ze ’ blaue = 


Roggenmehl — 20.90—21.90 | 


kreis Klöckners umfaßt auch die Tendenz: ruhig 


Eisen AG., denn Klöckner nimmt auch im 
Eisenhandel eine bedeutende Stellung ein. 


2 5 gelbe 
Klöckner Fabrikk. % Stärke 


Breslauer Produktenbörse 
— —e ͤc — 


- gegen ee a ders bei Rindern gute, junge Ware, die sehr 
Geheimrat Klöckner zählt zu den großen Getreide 1000 % November 1988. [gefragt war. Die Tendenz war abwartend, 
Unternehmer-Persönlichkeiten der | Weizen, hl-Gew. 751 kg 181. J Wintergerste 61/62 kg 155 besserte sich zwar später, ohne jedoch richtig 
deutschen Geschäftswelt. In all n dor: Mal c in Pins u E Ugemei 
uts ehen Geschäftswelt. In allem 248 Tendenz: Instlos in Fluß zu kommen. Im allgemeinen muß der 
Sturm der Zeit hat er aber niemals die Balance 20 ES — | Futtermittel 100 kg Marktverlauf als langsam bezeichnet werden, 
verloren. Er hat immer nur soviel aufgebaut, 68kg — | Weizenkleie 111% [Auftrie b: Rinder 176, davon Ochsen 0, Bul 
als er selbst noch überblicken konnte, Er hat | Roggen, schles. 3 kg 146 2 — me len 36, Kühe 122, Färsen 15, Fresser 3, Kälben 
auch sonst seine Eigenart zu behaupten ver- 70 5 — $ Tendenz: still 3 169, Schafe 12, Ziegen 2, Schweine 628. Ver- 
standen, Er hat die Kraft besessen, der Trust- Hafer 45 kg 135 Men w0kg|lauf: Rinder langsam, Kälber langsam, 
Psychose der Jahre 1926/27 zu widerstehen. 38—490 kg 138 | Weizenmehl (70%) zav, 5 Schweine langsam. Heberstand: Rinder 6. 
Er haf es abgelehnt, mit seinen Werken in | Braugerste, feinste 130 | Rogsenmeh! 25½-80%½ Preise: Bullen: a 2—26, b 18-21. e 16—20, 
$ f 172 | Auszugmehl 1 
einem Trust aufzugehen. Die letzte Entwieklung RANG MÄR e eee Kühe: a 24—27, b 18—28, c 15—17, d 8—10, 
der Dinge bildet eine glänzende Rechtfertigung | Industrienerste 68-40 kg 130 Kälber: a 4—29, b 21—24, e '17—20, Schweine 
seiner rs eng gi R ae ar a 5 kg 156 a 52—57, b 45—49, e 40-44, d 35—39, Sauen: 
aus eigener Kra ie Weltkrisis über- g N 35—42. 
ie 5 A erliner Schlachtviehmarkt 
standen, Sie sind dabei, an dem neuen wirt- — 
schaftlichen Aufschwung Deutschlands energisch 920 7. November 1933 $ 
mitzuarbeiten. Klöckner glaubtaneine Ochsen Kälber T OA 
neue Zukunft Deutschlands, Face ee er Doppeliänder bèst. Mast- — Berliner Devisennotierungen 
9 Ya este Mast- u. Saug 43—4 
2. ältere 810 . Mast- u.Saugkälb, 35—42 
sonstige vollfleischige 29—30 — feirm Saugkäiber 7 Ne 
kleischige 26—27 | geringe Kälber 16—23 nszahiųyng au 
erfuhr der Satz für Tagesgeld abermals eine] Sering Zee 23—25 a 
8 Bien ö i reĝ; 1 ullen h 
Ermäßigung auf 4% Prozent 3 44. p rozent. jüngere vollfleisch, höchsten | Stallmastlämmer 40—41 | Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0,963 0,967 
Auch später traten an den Aktienmärkten keine Schlachtwertes Se HolstWeidemastlämmer  — Canada 1 Can. Doll, 2702 2708 2,702 2713 
ö Veränd in, schäft blie) t. volltl. od. ausgem. 28—29 Í Stallmasthamıme! — apan en 799 9.801 0,794 0, 
CCW ee een 1 tuge pia , nao | ti | 1a 
x EA 5 muss, geri t 22 — tt Uaämmer ondon St. X y t i 
Montecatini kamen 1% Mark höher mit 2% zur eins . 1 Masthammel 1 245 New York: A Don a 2,109 2108 2708 
Notiz i Lummer u. Hammel 25— o de Jaueiro 3 0,22 0,22 0, & 
Notiz. 6 3 y A ee er PEES Saane 28 _ j Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,98. 169.27 | 169,03 | 169,87 
Am Binheitsmarkt sind Gebhardt & sonst.volltl.oder gem. 20—24 | mittlere Schafe 26—27 | Athen 100 Drachm. | 2,396 | 2,400 | 2.308 2,400 
König mit plus 3 Prozent, Markt- und Kühl- fleischige 5—19 | geringe Schafe e er erta EYA 
hallen ei pe M ii als fest a gering 1 10—14 Schweine Danzig 100 Gulden 81,57 2200 2205 2200 
nen, während Neu-Guinea mit minus 3 Prozent er Fettschw.üb.300Pfd.Lbigew.50—51 | Italien ure] 22,05 | 2209 | 22,06 2, 
den stärksten Verlust aufzuweisen hatte. In DS Fon. Freie ran — eee a ee 421 Ferg 4335 er 
der zweiten Börsenstunde änderte sich an der tleischige 248281 „ 160-200 4244 Kopenhagen 100 Kr. | 59,34 59,46 94 59.06 
Lustlosigkeit auf dem Aktienmarkte | gering genährte 20-3 | fleisch. 120-100 30-41 | Lissabon 100 Escudo | 1265 d | 1208 12,8 
2 a s N N : ; À t. 12 = o ' . N . 
nichts. Für Rheinstahl machte sich aller- äh Mngvleh 17-23 Sen 43-47 | Paris 100 Fre, | 16,0 | 1514 | 1639 104 
dings im Börsenverlauf etwas Nachfrage fühl- |” a Prag 100 Kr. f 12,41 12,43 12,895 |- 12.415 
= : . = 2 Auftrieb. 2. Schlachth. air. 6j2.Schlachth.dir 142 Er 100 La 70.62 70.78 76.52 76.68 
bar. Die deutschen Anleihen konnten ihre | nimaa o 144 4 nohlachth. dir 4% Ausiandsschafe —| Riga 1004 me a o 3102 81718 
Tagesgewinne nicht bis zum Schluß behaupten. Gr pi Kbat i A 2094 E Sofia 100 Leva | 3047 | 3.008 3,047 3058 
Die Umsatztätigkeit blieb jedoch auf diesem Bullen 343 Auslandskälber 60) hof direkt — [Spanien 100 Peseten | 36,12 | 35,19 f 36,11 | 35,19 
en are erg a tinak nach- Kühe u.Färsen 656|Schafe . 2045, Auslandsschw. 201 ii 
assender Kurse blieb die Tendenz bis zum] Karktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber in guter Ztoty 4702 225 | 4700 225 
Schluß des Verkehrs widerstandsfähig. Ware stetig, sonst ruhig, Schafe und Sehweine ruhig. | er eben 100 ioty | 43025 | aras | ann | arms 
7 ; 3 i ondini Metall (Schlußk ) Valuten-freiverkehr 
ondoner Metalle (Schlußkurse Berlin, den 7. November. Polnische Noten: Warschau 
Frankfurter Spätbörse : ANETTE em art 47.025-47,225, Kattowitz 44,025 — 47,228, Posen 47.025 — 47.225 
fer ene ee ächer 8 1 ausl. entf, Sieht. | — 11: _ | ur. Zloty 46,925 - 47,320 
er schwa and. p. Kasse 2 J offizieller Preis 12 
Frankfurt a. M., 7. November Aku 238,5 RN Preis e 1 2 arg 
iki . M., 7. November. 25,9; „ ausl. Setll. Pre g i 
ARG. 1625. 1G. Farben 114,75, Lahmeyer 102, | Blektrolyt | SM, | inis vahig Steuergutschein-Notierungen 
Rütgerswerke 45, Schuckert 82%, Siemens und Elektrowirebars 5 * n 1 13. 00 Berlin, den 7. November 
Halske 130,5, Reichsbahn-Vorzug 1015, Hapag] Zinn: steti Den Drei FE 1985. 4% L987 800 ? 
3%, Nordd. Lloyd 9%, Ablösungsanleihe Neu- | Stand; p. Kasse 2-25 S n. ERR 16—151 106. . 86½ 1988 4 74½ 
Roichsbank' 1555, Buderus 6825, Klöckner 4 g 8e . e | 185a en 
eichsbank 155, ıderus LOCKT! ; | Banka 2299 x 
Stahlverein 27% i ' Stralis 2301, gew., Settl.Preis | 15 | Warschauer Börse 
Pleh eus Saba (Barren) Bie ae 
ls -1 mi fd 
Breslauer Produktenbörse ollaan Prag | 1134 ` | Silber-Liet.(Barren) 184 — 4 Bank Polski 79,50—79,75—79,50 
— — aee inoffiziell. Preis | 11½ - 11 | Zinn-Ostenpreis 22814 Cukier 22,50—23,00 
Stetig ean 2 55 ER Ostrowiee Serie B. 25,00 
Breslau, 7. November. Auch der heutige Berlin, 7. November, Kupfer 39.5 B., 39,25 Starachowice 9,25 


Getreidegroßmarkt verlief in stetiger Haltung.] G., Blei 16 B., 15,25 G., Zink 20 B., 19,5 G. 
In Brotgetreide war kleines Angebot, das jedoch 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. November. Roggen 0. 14.5044, 75, 
Tr. 195 To. 14,75. 30 To. 14,685, 15 To. 14,65, 
30 To. 14,60, Weizen 0. 1818.50. Hafer O. 
1313.25, Tr. 15 To. 13,30, Gerste 695— 705 13,75 
14, Gerste 675-695 13,25—13,50, Braugerste 


immer noch sehr zufriedenstellend ist. Hafer 
und Wintergerste liegen stetig. Die er- 
zielbaren Preise für beide Artikel sind unver- 
ändert. Sommergersten für Brauzwecke liegen 
still. Der Futtermittelmarkt ist ebenfalls stetig 
bei kleinem Bedarisgeschäft. 


— 


als Lagerkähne weiter Verwendung finden. Die 
Geschäftslage in Hamburg für Transporte 
nach der Oder war weiter recht günstig, jedoch 
kehlt es nach wie vor an Raum. Die Tauchtiefe 
der Elbe bei Havelberg beträgt 1,20 m. 


Wasserstände: 
Ratibor am 31. 10. 1,14 m, am 6. 11. 1,26 m. 


Dyhernfurth am 31. 10. 0,87 m, am 
6. 11. 0,82 m. 
Neiße- Stadt am 31. 10. —0,79 m, am 


6. u. —0, 79 m, 


Reine Arbeitszeitverkürzung ohne 
Lohnausgleich 


Berlin, 7. November. Der Sonderbeauftragte 
des Treuhänders der Arbeit für das Wirtschafts- 
gebiet Westfalen hat auf Grund der vom 
Führer aufgestellten Richtlinien nach Verhand- 
lungen mit allen beteiligten Organisationen ent- 
schieden, daß die 40-Stunden-Woche auf dem 
Weißblechwerk der Vereinigten Stahlwerke AG., 
Wissen (Sieg), ohne Lohnaussleich nicht einge · 
führt werden darf. Es war beantragt worden, 
zum Zwecke der Freimachung von Ar- 
beitsplätzen eine Verkürzung der Arbeits. 
zeit von 48 auf 40 Stunden durchzuführen. Da 
weder eine entsprechende Arbeitszeitverkürzung 
mit Lohnausgleich für das Werk tragbar er 
schien noch der Belegschaft im Intöresse den 
Aufrechterhaltung des jetzigen Lohnstandes eine 
Verkürzung der Arbeitszeit ohne Lohnausgleich 
zugemutet werden kann, hat der Sonderbeauf- 
tragte des Treuhänders bestimmt, daß die 
48-Stunden-Woche beibehalten wird, 


15,75—16,50, Roggenmehl 65% , 7521, Wei 
zenmehl 65% 29,25—81,25, Roggenkleie 9,75 
10,25, Weizenkleie 9,25—9,75, grobe Weizenkleie 
10.25 —10,75, Raps 39—40, Viktoriaerbsen 21— 
25, Folgererbsen 22—24, Senfkraut 37—39, blauer 


Mohn 56—60, Fabrikkartoffeln 0,135, Speise- 
kartoffeln 2,45—2,70, Sommerwicken 15—16, 
Peluschken 15—16, Leinkuchen 18—19, Raps- 


kuchen 15—15,50, Sonnenblumenkuchen 18.50— 
19,50, roter Klee 160—180, weißer Klee 80—120; 
gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serradelle 14 
15. Stimmung ruhig. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 7. November, Der Auftrieb auf 
dem heutigen Schlachtviehmarkt war in allen 
Viehgattungen ausreichend; doch fehlte beson- 


Dollar privat 5,80, New York 5,76, New 
York Kabel 5,77, Belgien 14,%, Danzig 173,30, ı 
Holland 359,35, London 28,32—28,33, Paris 34,86, 
Prag 26,44, Schweiz 172,57, Italien 46,85, Kopen- . 
hagen 126,60, Stockholm 146.15, deutsche Mark 
212,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 49,25, Bau- 
anleihe 3% 38,10, Dollaranleihe 4% 48,50-—48.30, 
Tendenz in Devisen uneinheitlich, 


ET. 


